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Neue Ausfälle Pilſudſkis gegen den Seim. 

Vor dem Staatsgerichtshof begann am Mittwoch ber 
Prozeß gegen den früheren Finanzminiſter SMüüterte wegen 
Ueberſchreitung des Budgets um eine halbe Milliarde Zloty. 
Das Gerichtsgeväude iſt im Hinblick auf das Erſcheinen des 
Marſchalls Pilſudſtti von einem ſtarken Polizeiaufgebot be⸗ 
wacht. Miniſterpräſident Switalſki, Oberſt Sla wer 
und viel 5 e Beamte wohnten, den Verhandlungen bei. 
Der Prozeß iſt der erſte dieſer Axt feit dem Beſtehen des 
unabhüngigen Polens. Es handelt ſich bei dleſen Budget⸗ 
überſchreitungen, die unter der Miniſterpräſidentſchaft W 
fusſkis erſolgten, um über 508 Millionen Zloty, dabei allein 
beim Fonbs bes Miniſterpräſibenten, um über 500 Mit⸗ 
Lionen Maanii Die Seimanklage gegen Czechowiecz hat außer⸗ 
dem bekannilich einen politiſchen Hintergrund, und zwar iſt 
fie eine Etappe im Kampfe des Parlaments gegen édie Re⸗ 
gierung, genauer, gegen Pilſuͤdkki und deſſen Anhänger. 

Der Angeklagte Czechowtez betonte, auch in Frankreich, 
Eugland und Deutſchland werde das Budget bäufig 
überſchritten, wobei Iteſ niemaud auf den Ge⸗ 
danken komme, den Finanzminiſter vor ein Gericht au 
zitteren. Die Unklage gegen ihn ſteue ein Unikum dar. 

Die beiben erſten Zeugen, der Innenminiſter, Geueral 
Skladowſkt, und der Miniſter für Handel und 
Induſtrie, Wwiatkowſki, ſagen aus, Marſchall Pilſudſki 
Dabe die Beziehungen zum Seim geregelt. Der Marſchall 
habe Veraniwös er übernehme bei der Budgetüberſchrettung 
jede Verantwortung. 

Der Marſchal erſchien. 
Pü „wurbe in die Vernehmung des Marſchalls 

,ilfabiti eingetreten. Pilſnöſki erklätte, das Geſetz, auf 
ruünd deſſen der Finanzminiſter zur Verantwortung ge⸗ 

üvgen werde, ſei icherlich und. ſtelle einen Rekord von 
ummheit bar. Ueberhaupt ſei die geſaniie polniſche. Wer⸗ 

leber Las Werk von Müuſchern. Er ſei 1 75 darauf, daß er 
t Au. Polen, geweſen ſei, der dei⸗Mut ae⸗ 

ͤö abowieß ſeh Seims zu beſchneiden. 
ie Selehen Ehlan 5a ſei mit einem Mitnal⸗ 

ni orb'an versleichen. Man habe baburch nur ihn, Pilſudſki, 
frelfen und beleibigen wollen. Die acht Millionen des 
Disndfitionsfonds des Miniſterpräſidenten, deſſen Ueber⸗ 
ſchreitnug dem Finanzminiſter vor allem vorgeworſen werde, 

Das war zu erwarcten! 
— Seine Vernehmung im Czechowicz⸗Prozeß. 

habe er auf feine eigene Verantwortung 
denommen. 

Den Seim⸗Leuten — ſo fuhr Pilſudſki jort — ſei der 
Verſtaund verdunkelt. Sie ähnelten einer Spielſache, 
die er einmal geſehen habe: ein Männchen mit zwei, Heſf⸗ 
nungen, ciner nüter der Rgſe und einer auf der 
Hinterſeitc. Aus beiden feien Laute zu hören. Das 
Münuchen e bi. ſich jo gamez daß man nie ſagen könne, von 
welcher Seite die Laute kämen. Wenn ein ſolches Männchen 

üu ſprechen anhebe, ſo könne man den Namen von Vater und 
kutter vergeffen. Den klägeriſchen Abgeordneten gegen⸗ 

über, erklärte Pilſubſei wörtlich: „Meine Herren, meine 
Hände ſind rein und ſtinken nicht ſo wie die Ihrigen.“ 

Nachdem Pilſudſkt den Saal verlaſſen hat, proteſtierte 
der Abgeordnete Ltebermann gegen die von Pilſubdſki 
ausgeſprochene Beleidigung des Seims. Der Prozeß wird 
vorausſichtlich dret Tage dauern. 

Die Verhandlungen vor dem Staatsgerichtshof und ins⸗ 
beſondere die Ausſagen Pilſudſeis wurden geſtern durch 
Extrablätter aller Zeitungen in ber polniſchen Hauptſtadt 
verbreſtet, Sämtliche Zeltungen bringen beute ſettenlange 
Berichte darüber. Die Regierungspreſſe enthält ſich aber 
jedes Kommentars, nachdem Pilſudikt geſprochen hat. Um 
ſo offener äußert ſich die Oppoſitton. 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 
meint, Pilſudſki habe wenig Hitr E geſprochen, aber 
immerhin zugegeben, daß er ſelbſt acht Milllonen Zloty aus 
Staatsgeldern für Wahlzwecke des Regierungsblocks auszu⸗ 
geben befahl. Das genügt! 

Die chriſtlich⸗demokratiſche „Rzerzpospolita, er⸗ 
klärt: In dieſent Prozeß iſt Demokratié gegen Bürykratie, 
Abſolutismus gegen Päarlamentarismus. Die Verfaſfung 
und das Recht ſind zwär von Pilſudſti, ſehr ſcharf ange⸗ 
ßri worden, man hataber nichts darüber gehört, was an 
hre Stelle treten ſoll. ů 

Der ſozialiſtiſche. „R.ob betnik“ wird. am deutlichſten. 
Pllſuöfti, ſo ſtellt er, feſßt, ſchätze m Kabinekt ſeinen ver⸗ 
ſönlichen Willen füt höher⸗nüis Bücßſtäben und Sinn 
der Verfaffung, In ſeinerUimgebung habe niemand den 
Mut und wirkliche Treue, üm ihm die Wahrheit zu ſagen. 
Hier treſſe Napoleons Wort zu, daß niemand nnaufhörliche 
Schmeichelei und Ehrerbietung aushalten könne.   

  

Die Gewerkſchaften wollen mitberaten 
Ste verlangen Zulaſſung zu den Ausführungsverhandlungen über bas Poung⸗Abkommen. 

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Generlſchaßen 
bundes hat am 26. Juni an den Reichskanzler und an den 
Reichsfinanzminiſter das folgende Schreiben gerichtet: 

„Innerhalb weniger Wochen ſollen die im Ppungplan vor⸗ 

geſchlagenen Organifationskomitees zuſammentreten, um das 

Sachverſtändigen⸗Gutachten in Einzelheiten auszubauen. Es 
handelt ſich hierbei wieder um Frahen, die auch die Inter⸗ 

eſſen der Wabeahngeſellſchaftewicß im weitgehend berühren. 

Fuür die Reichsbahngeſellſchaft wird im Noungplan ſogar aus⸗ 
prücklich auf die Reglung der Perſonenangelegen⸗ 
heiten hingewieſen. Ebenſo ſehr ſind die Arbeitnehmer an 
der neuen Kitt des Bank⸗Geſetzes ſowie den 

anderen zu bearbeitenden Fragen intereſſiert. 

  

Zu den Verhandlungen in Paris ſind Gewerk⸗ 
ſchäaftsvertreter trotz unſeres ausbrücklichen Wunſches 

nicht hinzugezogen worden. Es ronnten deshalb in den 

Houngplan Beſtimmungen aufgenommen werden, die für die 

Arbeitnehmerſchaft beſonders abträglich ſind. Um ſo dring⸗ 

licher iſt letzt vie Hinzuziehung von Gewerlſchafts⸗ 
vertretern, damit bei der Abfaſſung der Ausführungsbeſtim⸗ 

mungen wenigſtens dieſe Fehier, ſoweit möglich, wieder aus⸗ 

geglichen werden können. 
Wir müſſen um ſo mehr auf der Berüclſichtigung unſerer 

Forderung beſtehen, als der Arbeitnehmerſchaft jetzt 

anſcheinend auf auderen Gebieten Opfer zugemütet werden 
ſollen, die ohnevdies tiefe Erregung in ihren Kreiſen 

auslöſen.“ ů 

Ernſthafter Streit um den Tagungsort. 
Die Engländer wollen in London bleiben. — Poincaré macht Schwierigkeiten. 

Die eungliſche Regierung hat in Paris, Brüſſel, Berlin, 
Tokio und Waſhington offiziell wiſſen laſſen, daß ſie für 
eine Abhaltung der divlomatiſchen Konferenz in London ſei, 
da ſie ihr Amt eben übernommen habe und das Parla 
meunt im Juli tage. ů 

Demgegenüber empfüngt man aus Paris die Nachrichi, 

Auſtenminiſter Briand habe am Mittwoch in den' Wandel⸗ 

gängen der Kammer mitgeteilt, daß die internationale Re⸗ 

gieruuigslonferenz über die Durchführung des NVoungplanes 

erſtim Anguſt ſtattfinden werde. Angeſichts dieſer Tatſache 

wäre es alſo unmöglich, vaß das franzöſiſche Parlament den 
Yaunhplan gleichzeitig mit dem interalliierten Schulden⸗ 
ablommen ratifiziere. Die Mitteilung Briands ſcheint eine 
eniſcheidende Stelluntszsänderung der franzöſt⸗ 

   

ſchen Regierung ankündvigen zu ſollen. 

Bisher iſt Frankreich für eine möglichſt ſofortige Ein⸗ 
berufüng der internationalen Regierungskonferenz eingetreten, 

il ſie das Argument der allgemeinen Uebernahme des 
2 Pei der Ratifikatiensdebatte über die inier⸗ 

alliierien Schulden benutzen wollte. Da nun aber die engliſche 
Arbeiterregierung London als Verhandlungsort 

für die ⸗Regterungskonferenz vorgeichlagen hat und damit der 
Vorſitz der Konferenz an den engliſchen Premiermintſter 

Macdonald fallen würde, ſcheint Weae . miti der In⸗ 

  

    

  

fraftſetzung des Noungpianes durchaus nicht mehr ſo 
EEIn haben. Frankreich hält weiter die Forderung auf⸗ 

G 

recht, daß die internationale Konferenz in einem ne utrolen 

Lande abgehalten werden ſolle, z. B. in der Schweiz, wo 
Daäll“ Poincaré als der Rangälteſte den Vorſitz geführt 
ätte. ů —— 

England nohnt zum Nachgeben. 
Der engliſche ſozialdemokratiſche „Daily Herald“ ſchreibt 

in einem unverkennbar von amtlicher Seite veranlaßten 
Leitartikel zu der Frage des Tagungsortes der kommenden 
Reparationskonferenz, fals London nicht gewählt würde, 
ſo ſei eine Hinausſchiebung des Zeitpunktes der Konferenz 

als unvermeidlich zu betrachten. Demgegenüber habe es 
beute nicht mehr den Anſchein, als ob die Konferenz ſo leicht 
und glatt verlaufen würde, wie es urſprünglich aüsgeſehen 
babe. Neben gewiſſen finanziellen Schwierigkeiten — der 
„Daily Herald“ denkt hierbei wohl an die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen London und Rom — gebe es auch 

politiſche Schwierigkeiten, und zwar hinſichtlich der Rhein⸗ 

kandräumung angeſichts der wachſenden franzöſiſchen Oppo⸗ 

ſition gegen die ſeferlige Räumung, binſichtlich der Kontrol⸗ 

kommiffion im Rheinland und binſichtlich der Saarfrage, 

falls Deutſchland beabſichtige, dieſe. Frage auf der Konferenz 
aufzurvüen, wie es den Anſchein habe. — 

Der Artikel des „Dailn Herald“ ſchließt mit der Feſt⸗ 

und nicht im Auguſt ſpreche. Es' ſei au hoffen, daß die be⸗ 

ſonberen Umſtände, in henen ſich dierVritiſche Regierung be⸗ 
finde, die anderen Regierungen, nexanlaſſen werde, ihre Ver⸗ 

    treter nach London zu entſenden. öů 

ſtellung, daß alles für die Abhaltung der Konferenz im Juli   

Entſcheidungsſchwere Tage. 
Deutſchlands Schickſalsſtunden im Juni 1919. 

Zehn Jahrxe ſind nunmehr verfloſſen, ſelt in den Tagen 
der zweiten Junihälfte 1010 heißeſtes Baugen um die Zu⸗ 
kunft das deutſche Volk durchzitterte, das ſich vor den Zwaug 
geſtellt ſah, die Folgen ſeiner Nieberlage bis zur tieſſten 
Selbſterniedrigung auszukoſten. 

Anfſang Mai war das Verſalller Friedens⸗ 
diktat, das die Gewaltigen der Sienesmächte allein, ohue 
Beteiligung der Beſiegten in monatelannen Verhandlungen 
in einem dicken Bande formuliert hatten, der deutſchen Re⸗ 
Wereha übermittelt worden mit der Erklärung: Fritß 

ogel, oder ſtirb! Es beſtimmte die Abtreunnunga 
Elſaß⸗Lothringeus, Nordſchleſiens, Nordſchleswigs, Poſens, 
Weſtpreußens, Danzig6s und Memels vom Deutſchen 
Reich. Das Schickſal Oberſchleſiens, des Saargebiets 
und Eugen⸗Malmdys blieb noch unentſchleden.“ Das 
Friedensdiktat ſchrieb die einſeitige Eutwaffnung Deutich⸗ 
lands und die Beſchräukung auf das Hundertauſendmann⸗ 
heer vor, Es ſtellte die Theſe von der Alleinſchuld 
Deutſchlands am Weltkrieg auf und machte 
Deutſchland mit ſeinen bankrotten Verbündeten ſür den ge⸗ 
ſamten Kriegsſchaden haftbar. Es forderte die Ausliefe⸗ 
richts) der Kriegsſchuldltgen, die vor einem Ge⸗ 
richtshof der Entente abgeurteilt werden ſollten. 

Eine einzige Stimme der Empörung erhob ſich in Deutſch⸗ 
land, als der Juhalt des Diktals bekaynt wurde. Die 
Nationalverſammluna, die ſonſt in, Welmarx tagte, 
hielt in, der alten Aula der Berliner Unjverſität eine 
Uroteſtkundgebung ab, in der die Narteten die zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem ſogenauuten Vertragswoerk mit aller 
Schärje ablehnten. Hier fiel das Wort des Miniſterpräſi⸗ 
denten Scheibemann: „Die Hand ſoll verdorren“ 
In allen Teilen Deulſchlauds wurden Proteſtverſammlungen 
abgehalten. Aber die Verſuche der deutſchen Regierung, 
Milderungen an den Frledensbedingungen der 
Eutentemächte au erreichen, ſtießen in Paris auf kalte 
Zurückweiſung. Die Alliierten verlangten ein 

Ja oder Rein, und zwar bis zum 25. Juni. 

  

„ In. Weimar tralen, als dieſer Tag nahte, die Frak⸗ 
tionen zuſammen und üÜberprüften die Geſamtlage. 
Am hein entlang von Baſel bis Weſel, ſtanden die ge⸗ 

rüſteten Truppen der ſeindlichen, Mächte, wenige Mynate 
zuvor aus den Schützengräben geſtlegen, die vier Jahre lang 
den franzöſiſchen und belgiſchen Boden durchfurcht hatten, 
herübermarſchiert über Trümmerhauſen und, Friedhöfe, 
bereit, die erſte Gelegeuheit zu benützen, um deutſche Ge⸗ 

bietsteile in denſelben Zuſtand zu wandeln. Das deutſthe 
eer war aufgelöſt. Ein Befehl der Führer der feindlichen 
ruppen genügte, um das Milllonenheer auf Grund des 

wieder in Kraft tretenden Kriegsrechts über den Rhein 
zn fſetzen und ungehindert in die deutſchen Gaue eindringen 
zu laſſen. Kleinſte Widerſtäude der deutſchen Bevölkerung 
würden als Vorwand genügen, um deutſche Städte und 

Dörfer in Schutthaufen zu verwandeln. Der Haupt⸗ 
ſtrom der feindlichen Armee würde ſich der Malnlinie ent⸗ 
lang in Richtung Hibte xſhcHegeien bewegen, um das 

dortige Kohlengebiet ebenſo zu beſetzen, wie ſelbſtverſtändlich 

vom Ruhrgebiet ſofort Beſitz ergrifſen würde. Damit wäre 
die Abſchnürung des deutſchen Südens vom Norden, die 
Unterbindung der Kohlenverſorgung, die Stilleaung des 

Eiſenbahnverkehrs, die Schlteßung vieler Gas⸗, Waſſer⸗ und 

Elektrizitätswerke verbunden. 

Hunger und Tod, Revolution und Chaos, 

beſiegelt durch die ſeindliche Militärdiktatur, und ſchließlich 

doch Annahme des Diktats wäre die Folge. 

Das waren die Erwägungen, die in tagelangen Srak⸗ 

tionsdebatten angeſtellt wurden. Dabei ging es in den 

Fraktivnen, die an der Verantwortung für die Regierungs⸗ 
politik beteiligt waren, ſehr heiß her. Die Meinungen 
waren geteilt, jeder einzelne Abgeordnete kämpfte mit ſich 

ſelbſt. Es wurden Gtimmen der Verzweiflung 
haut, die ſagten: Mag kommen, was da kommen mag, die 
Zuſtimmung iſt unmöglich. Audere wogen ab, ob nicht doch 
eine Rettung Deutſchlands möglich ſei. Die ſoztaldemo⸗ 

kratiſche Fraktion debattierte örei Tage lang mit unge⸗ 

eurem Ernſt und Verantwortungsbewußtſein über, das 
ür und Wider. Dabei berichtete der pfälziſche Abgeordnete 

inder über ein Geſpräch, das er mit einem Fran⸗ 

zoſengeneral der Beſatzungsarmee geführt hatte⸗ Der 

General hatte erklärt: „Bei uns in Frankreich gibt 

es zwei Parteien die eine ſagt: Wir baben 
geſtegt, die andern: Wir ſind beſiegt Wenn 
ich nun meine Heimat, in der ich inmitten eines großen 

Schutthaufens meine ſchöne Villa und meinen herrlichen 

Garten vergeblich ſuche, vergleiche mit dieſem pfälziſchen 
Paradies, in dem die Reben blühen, die Obſtgärten. reiche 

Früchte tragen, die Felder in üppiger Sracht ſtehen, ſo ſtelle 

auch ich mir die Frage: wer hat geſiegt? Das war 

ein Blick in die Pluchologie des Gegners. 

Das Gewoge dieſes Meinungsſtreits führte zu, dem Er⸗ 
gebnis, daß ſowohl die ſtarke ſozialdemokraliſche als auch die 
jentrumsfraktion mit überwiegender Mehrheit beſchloß, die 

jähne zuſammenzubeißen und ia zu ſagen niter dem 
orbehalt, daß die Alleinſchuld am Kriege nicht an⸗ 

erkannt und die Auslieferxungen nicht verſprochen 

würden. Die Demokraten, die gegen ſieben Stimmen 

die Ablehnung beſchloſſen hatten, traten aus der Regierung 

aus. Sicheide mann legte, da er die Annahme nicht ver⸗ 

antworten wollte, das Amt des Miniſterpr ᷣdenten nieder⸗ 
Das nur aus Vertretern des Sentrums und der Sosial⸗ 

demokrakie beſtehende KO binett. auer kam urſamd. 

Am Sountag, dem 22. Juni, nahm die National! 

   

    

   
   

  

   
lung mit 237 gegen 138 Stimmen bei fünf Enthalt nden 

Antrag an: „Die Nationalverſammlung ül E 

Unterzeichnung des Friedensvertrag Sein⸗ 

verſtanden“ und ſprach mit 286 gegen 89 Stimiien und 

68 Entbaltungen ber neuen Regieruna das Vertranen aus. 

 



Noch am gleichen Tage ging die Zuſtimmung der Rente⸗ 
rung mit den erwähnten Vorbehallen nach Parts. Die in 
der folgenden Nacht eintreffende Rückantwort der Eutente 
Au. dahin, daß „die Zeit zu Verhandlungen vorbei ſel“ 
Und ein 

bebingungs⸗ und vorbebaltloſes Ja ober Nein 

verkaugt werde. Damtt erreichte dte Erregung und Span⸗ 
nung am Vormittag des 23, Junt in Weimar den Gipfel⸗ 
punktl. Rene Kabinetts⸗ und Fraklionsſitzungen, Generckle 
der Reichswehr, voran Mürker, drohen mit, Rllcktritt im 
(Falle der ur Krle Nommh Die ie nene l. wird zurücktreten, 
wenn es zur Kriſe kommt. Eine neue Regierung wird nicht 
zuſtande kommen. Tas Zentrum beſchließt mit 68 gegen 
11, Stimmen Ablehnung, die Sozialdemokratie faßt zunächſt 
ketuen Beſchluß. Beſprechung aller Fraktionsführer, ein⸗ 
ſchließlich der in Oppoſitlon ſtehenden Deutſchnattonalen 
und Deutſchen Volksvartel, beim Reichspräſidenten Ebert. 
Die Oppoſition erklärt ſich ſür unfähig, eine neue Regie⸗ 
rung zu bilden; ſie befürchtet von der Ablehnung dle be⸗ 
bdenklichſten Folgen, Sie wirkt deshalb auf das 
Zentrum ein, daß es für die Aunahme ſtimmen möge und 
verſpricht in der auf 2 Uhr jeſtgeletzten Plenarſisung durch 
öffentliche Erklärung. 

die vaterländiſchen Bewengründe der zuſtimmenden 
Abgeorbneten anerkennen 

zu wollen. Das bringt eine neue Wendung. Nunmehr er⸗ 
klärt ſich ein großer Teil des Zentrums und die Mehrheit 
der Sozlaldemokratte zum vorbehaltloſen, Ja bereit. Ein 
Telegramm des Generals Gröner erklärt gleichſalls die 
Uònterzeichnung des Diktats für unumgänglich 
und verſichert, daß die Offiziere und Unteroffiziere der 
lungen Reichswehr der Regierung treu bleiben würden. 

Die Plenarſtitzung beginnt. Prüſtdent Febreubach 
läßt ſchließlich abſtimmen über die Frage, „ob die Regierung 
ermächtigt, bleibe, den Frledensvertrag zu, unterzeichnen“. 
Für das Ja erheben ſich neben der Mehrheit der Sozial⸗ 
demokratie und des Zentrums ein gröſterer Teil der Demo⸗ 
kraten und der Deutſchen Volkspartet zu Ehren der natio⸗ 
nalen Geſinnung der Mehrheit. Dies die hiſtoriſchen Tak⸗ 
lachen, die der Jentrumsabgeordnete Andre wenige Wochen 
ſpäter in einer Broſchüre dargeſtellt hat. 

Eo waren die Pateutpatrioten immer, 

wenn es galt, die Verantwortung für die praktiſchen Folgen 
ihrer Demagogte zu übernehmen, dann wurden ſie klein. 
Wenn aber die anderen die Verantworkung übernommen 
latten,, dann ſetzte die Schmähung und Verleumdung ein. — 
Die Nehrheit von Weimar hat mit ihrem Ja, 2 
ſchwer es ihr gefallen ſein mag, recht gehandelt. Die Ein⸗ 
heit Deutſchlands iſt gerettet, die Zerſtörungspläne der 
Ententegewaltigen ſind zuſchanden geworden. 

Wie ſie Verſnilles fehen 
Die polniſchen Nationaliſten feiern den Friebensvertrag. 

Geſtern begann in Warſchau die Feier der volntſchen 
Rationaliſten anläßlich des zehnten Jahrestages von Wher⸗ 
jailles. Der⸗ nationaldemokratiſche Führer, Prof. Rybarſki, 
bielt eine Rede, in der er Verſailles als den Damm be⸗ 
zeichuet, der, der „deutſchen Flut“ nach dem Oſten entgegen⸗ 
veſetzt murde. Nicht alle polniſchen Wünſche ſelen allerdings 
50 dem Vertrang erfüllt worden, z. B. in bezug auf Ermland, 
Maſuren, und dem Zugang zum Meere ſowie Schleſien. 
Amu.erhin ſei der Vertrag die Grundlage des polniſchen 
Siaates. unb man müſſe daber ſür ſeine Durchflihrung 
kürmpfen. Tie Arfruſe für die Verfailler Feiern ſind be⸗ 
zeichnenderweiſe von den Regierungspolittkern nicht unter⸗ 
ſornteſen iechrarabltat M⸗Ainterſchr! den Namen der be⸗ 

ten Rechtsradikalen Unterſchrift — 
ſcher Biſchöfe und Erzbiſchöſe. lriſten kaſt aler voint 

  

‚ 

Teotzei Barf noch nicht nach England. 
„Daily Expreß“ berichtet, daß die britiſche Regiern⸗ 

der geſtrigen Kabinettsſitzung der Anſicht Nusbruck Mab, daß 
die Cünreiſeerlaubnis für Trotzki nach England gegenwärtig 
die Verbandlungen zwiſchen der britiſchen und der Sowjet⸗ 
regierung beeinträchtigen könnte und daß daher die Frage 
lemer Eiureiſe nach England bis zur erfolgreichen Reglung 
der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen verſchoben werden miſſſe. 

„Ein Bücherfreund.“ 
Von Germaine Beaumont. 

„Was wünſcht du dir zu deinem Geburisiag, liede Hedwig⸗ 
fragte Felix Tarpaulin ſeine Verlobte. „Felix⸗ utgecei fe, 
indem ſüe, geradezu entzückend errötete, „du biſt immer ſehr 
ſpendabel! Na Ja, rücke nur mit der Sprache heraus“, ſagte 
Felix und fiehte in ſeinem Herzen zu Gott — bas heißt zu dem 
Gott der Beſcheidenheit — über ſeiner Erwählten zu wachen. 
Felix war eniſchieden ein recht wohlhabender junger Mann. 
Er hatte ein Wechſelgeſchäft, war ſich über Geld und Geldes⸗ 
wert vollkommen im klaren. „Ich möchte ſo ſchrecklich gern 
ürnes Hücher Haben!“ — „Bücher — hoffentlich keine eng⸗ 
liſchen? ſagte Felix entſetzt. „Nein, ich möchte gern die „Ge⸗ 
lunchte Frankreichs- von Michelet haben.“ Felix erinnerte ſich kin dieſes Werkes. „Ja“, fuhr ſie ſort, „die Sache iſt näm⸗ ii die. — ich lenne eine Witwe, deren verſtorbener Mann 
ücher ſammelte (ein Original, dachte Felix) und nun will ſie 

E gern verkaufen (natöürlich, dachte Felir) und ſie hat eine 
Ausgabe von der Geſchichte Frankreichs“, die recht wertvoll 
ſein ſoll. Sie will ſie für 100 Francs verlaufen. Falls du ihr 
aber 150 Francs geben würdeſt, töteſt du ein gutes Werl und 
machteft mir eine Freude. Felix rechnete (und er rechneie jſehr 
aut), daß ſeine Verlobte ihn um ein Saphirarmband oder 
eine Platinuhr hätte bitten können — aber dieſer Wunſch war 
ia sSẽer féinſie Verdienſt für ihn. 

Er beſuchte die Dame, beſah ſich ihre Hücher, E aber dus ſollten ſte auch wohl iein — ſchließlich Ae Wonen 
ja Lun erhalten. Da ſie aber nicht emgebunden waren, drückte 
er arn, Preis auf 80 Francs herab und wurde handelseinig. 

Felix ſchleppte einen gewaltigen Stapel Bücher zu einem Vu ge der zu ſeinen Börſenklienten zählte. 
„Ein geſchmackvoller Einband und ohne Vergoldung und 

andere Fihnnatenten!“ beorderte er. „Seldftverftändlich“ ſagte 
der Buchbinder, „das iſt am geſchmactvollſten. — Es iſt jeven⸗ 
falls das billigſie, dachte Felix und ging nach Hauſe. Nach 
einer halben Stunde läutete⸗der Buchbinder bei ihm an: „Es 
handelt ſich um die Hücher“ „Ich bezahle nicht einen Sous 
nogt⸗ 8 wir vereinbart haben!“ ſchrie Felix. „Rein, nein, 
tgachbem Sie gegangen waren. kam aber ein Kunde, ein Bibli⸗ 

rbile. Er betrachtete Ihre Bücher und jagte Sersessete: 
uur beeral, 0 il M t 8 Erſt das?“ — „Ja — und dann 
me er-: „daẽ ia eine ausgabe, die muß wohl einen 
duüüe 100 8 enen um im hiſtoriſchen Stil bekonnnen“, das 

ie Sünen nur mittellen. Ich meinte nur, daß Herr 
Tarpaulin wohl nicht ein ſo großer Bibliophile iſt. — varan 
baben Sie vielleicht nicht gedacht — ich meine — an die ſtil⸗ 
vollen Einbände?“ — „Ich werde gleich zu Ihnen kommen“, 
zagte Feler und überlegte. Es ſtimmte ſchon, daß er kein 

      
  

   

    

Es wurde noch geſchafft! 
Der Haushallspian-vom Volkstag in britter eſung verabſchledet. — Vereitelte Wotuktion der Kommnniſten. 
Dem Volklstag iſt es geſtern gelungen, die drütte Leſung 

der Haushalispläne zu erledigen und ſomit das aeſamte 
diesjährige Etatswerk zu verabſchieben. Aller⸗ 
bings ging es wieder nicht ohne Nachhilſe. Bei dem Kirchen⸗ 
etat und beim Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft hatten die 
Kommuniſten Liſchnewſt und Plenikowſki., letzterer 
allein 274 Stunden, gelprochen, ſo daß man um 7 Uhr immer 
noch 11 Etats vor ſich hatte. Als der Elat lür Inneres zur 
Bergtung aufgeruſen wurde, erklärte darauf der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abg. Brill, daß die Koalittonspaxteien die Kom⸗ 
muniſten am Dienstag erſucht hätten, ſich bei ihren Einwän⸗ 
den zum Elat nur auf ſachliche Feſtſtellungen zu beſchränken 
und iurz zu ſaſſen, damit das Haus geſtern zu Ende kommen 
könne. Die Kommuniſten hätten ſich oſſenſicktlich an dieſes 
Erſuchen, nicht gelehrt; daher müſſe, entgegen den Prinzipien 
der Soztaldemokratic, mit den zur Verfligung ſtehenden ge⸗ 
ſchäftsordnunasmäßigen Mitteln dieſe oſfenſichtliche Obſtrüt⸗ 
ton unterbunden werden. Tie Kommunſſien proteſtierten ba⸗ 
gegen und nach einer wütenden Geſchäftsordnungsbemerkung 
Pienitowftis verließen die Kommuniſten mit einem Hoch 
auf die lkommuniſtiſche Internatlonale den 
Zaal. Plenlkowlli betam enoch einen Ordnungsruf hinterher. 
Nun konnte dle Berabſchieduig der übrigen Etats reibungs⸗ 
los vonſtatten gehen. 

Den Etat für öſſentliche Arbeiten benutzt der 
Blapter, um eine große 

Warnung gegen die Gründung der neuen ſtädtiſchen 
Sieblungs⸗Aktien⸗Geſelllchaft 

vorzubringen. Auch dieſes Unternehmen werde nicht zu 
leilten vermögen, was privaten Firmen bisher nicht gelaug. 
Vedenklich ſtimme aber die Nachricht, daß die Leitung ehren⸗ 
amilich ausgeübt werden foll, was nach ſeiner Meinuna 
eine Buelle der Korruption werden könne. Auch die Mög⸗ 
lichkeiſ, ohne Aufſicht Hypolheken aufnehmen zu können, ſei 
eine Gefahr. Gefährlich ſei die Abſicht der A.⸗G., nicht nur 
die Bauten zu errichten, ſondern auch Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände zu fabrizieren. Wenn dieſe phautaſtiſche, Adee durch⸗ 
neführt werde, dann ſei das eine arone Schädigung des 

Danziger Gewerbes, und ſchließlich werde dahei auch der 

Staat auf der Strecke bleiben. Der Plan, Zweizimmer⸗ 
wohnungen für 25 Gulden Miete zu erſtellen, ſtelle eine 

Abg 

Schmutztonkurrenz dar. Auch die Gewerkſchaften würden 
davon betrofſen, und die Stadt laufe Gefahr, daß die zwei⸗ 
prozentigen Hypotheken verloren gehen. Die Abſicht der 
Stadtbürgerſchaft müſſe verhindert werden. 

Beim Etat der Grundbefttzverwaltung ent⸗ 
ledigte ſich der Abg. Bernhard Müller, ebenfalls von der 
Blavier⸗Partei, einer Reihe von Einzelbeſchwerben, die ſich 
demjenigen enigegenſtellen, der einen Bau ausſühren will. 
Die Erledigung der Geſuche bei der Bauvolizei dauere zu 
lange, auch in den einzelnen Bauämtern müſfe man ſchneller 
arbeiten, Er hofſft, daß der neue Bauſenaior auch öie Dan⸗ 
ziger Architelten von der Konkurrenz ihrer beamteten 
Kollegen befreien werde⸗ ů 

Beim Hanpthaushaltsplan ſprach nochmals Abg⸗ 
Blavier über angebliche Wohlfahrtspolitik ber Bau⸗ 
polizei, die mit ihren Eingriffen zu weit gehe 

Nachdem glücklich die Etats verabſchiebet worden waren, 
kam zum nächſten Punkt der Tagesordnung, der zweiten 
Beratung eines Geſetzentwurfs zur Abänderung ber 
Erwerbsloſenfürſorge, wieder der Abg. Pleni⸗ 
kowfki zum Wort. Er begründete nochmals eine Viertel⸗ 
ſtunde laug den von ſeiner Fraktion eingereichten Entwurf, 
der dann endgültig abgelehnt wurde, Die Vornahme einer 
Nolkszählung im Nahre 1929 wurde in zweiter 
nund dritter Leſung genehmigt, nachdem Abg. Liſchuewſüki 
einen verſpäteten Autrag, der die Gemeinden von den 
Koſten der Volkszählung befreien wollte, vergeblich zur 
Abſtimmung zu briugen verſucht hatte. 

Darauf vertagte ſich das Haus um 87, Uhr auf heute 
nachmiktag, Um den Reſt der noch anſtehenden Arbeiten 
zu erledigen. 

Beim Beginn der geſtrigen Beratungen verlas übrigens 
Plenitowfli noch ſeine am Mlitwoch abgegebene Er⸗ 
Tlärung, die mit einem Rleſenproteſt gegen das Shünn 
des Pröäſidenten Spill endete und die Vertagung der S 0 
um eine halbe Stunde verlangte, damit der Keizeſtenans chu 
zu Spills Maßnahmen Stelluug nehmen könne. Dleſer An⸗ 
trag wurde ſedoch abgelehnt, ebenſo das Anſinnen, ſoſort im 
Plenum eine Debatte darüber herbeizuſühren. 

Wie wir hören, wird der, Volkstag:heute auch in ſchlichter 
Form des Tages von Verſailles gedenken. 

—— 

OD0s Volk ſoll mieder hynten. 
Well die Landwiriſchaft rütkſtändig iſt. — Bolldebatten im 

Reichstag. 

tkämpſe im Reichstag. Aufeder Tagesordnung der am 

hHſchon uUm it Möür vormiliaas denonnchen Reichs⸗ 
lagsſitzung ſtander u. a, die Vorlagen über die Einſuhr von 
Gefrierfleiſch, die Erhöhung des Kaxtoffelzolls, des Butter⸗ 
zolls, des Jolls für Molkereiprodukte und die Zuckerpreis⸗ 
reatung. Ta wurden die aarariſchen Abgeordneten munter, 
da ſanden ſie ſich bis auſ den letzten Maun ein. da gerieten 
anch dieſeninen Abacordneten der Rechlsparteien in Eifer, 
dte bei ſoztalpolktiſchen Fragen für die Arbeiter durch Ab⸗ 
weſenheit glänzen, oder in vollſter Teilnahmsloſigkeit 
herumſitzen. ů 

Auf der anderen Seite witterten die Kommüniſten 
Agitationsmatertal nicht etwa gegen dlie höchſte Lebensmittel⸗ 
zölle ſorderuden Großagrarier, ſondern gegen die dreimal 
verhaßte Sozlaldemokratle. Man weiß zwar ſchon, daß die 
Sozialdemokratie gegen die Zölle ſtimmen wird. Aber 
immerhin uimmt ſic die Zollfrage nicht zum Anlaß in 
mitten ſchwerſter außenpolitiſcher Aufgaben die Reichs⸗ 
regierung zu ſtürzen. Das genügte aber den Kommuniſten, 
die Sozlaldemokratie mit unter die Zollräuber zu rechnen. 

Kaum betrat der ſozialdemokratiſche Aba. Dr. Hertz die 
Redͤnertribüne, als die ů‚ 

Leidenſchaften im Reichstage wach 

wurden. Hertz ſprach zwar entſchieden, aber ſachlich wie 
immer. Kaum hatte er, gegen den Vorredner, den Land⸗ 
bündler Heyy, feſtgeſtellt, daß der alte Staat nicht entfernt 
ſo viel für die Landwirtſchaft gezahlt habe, als die 
Nepublik, ſo brachen Stürme des Widerſpruchs bei den 
anrariſchen Abgeordneten los. 

  

     

eigentlicher Bücherfreund war, denn ehrlich geſprochen haite er 
bis jetzt nur Handbücher über Aklien und Fonds beſeſſen. Es 
lonnte ja auch möglich ſein, daß dieſe Bücher einen ſtilvollen 
Einband verdienten, oder richtiger geſagt, daß ſie daburch 
wertvoller würden Es gibt ia immerhin Menſchen,0 die der⸗ 
arlig verrückte Anſchauungen haben. Jedenfalls mußie er die 
Sache unterſuchen. Er erkundigte ſich in mehreren angefehenen 
Buchläden, und man beſtötigte ihm, daß dieſe Ausgabe, vor⸗ 
ausgeſetz, daß ſie vollſtändig war ſund das war ſie) eine 
Seltenheit repräſentierte, und daß ein billiger Einband den 
Wert nur verlleinern würde. Daraufbin begab ſich Jelix 
neuerlich zum Buchbinder und ſagte ſtrotzdem ſich ſein geiziges 
Herz zuſammenkrampfte): „Dieſe Bücher ſind ein Geburts⸗ 
iagsgeichenk jür meine Braut — es ſoll alſo an nichts geſpart 
werden; Machen Sic den paſfenden Einband — aber ſorgen 
Sie dafür. daß alles zur rechten Zeit fertig iſt. — „Ich werde 
Tag und Nacht arbeiten“, verſicherte der Buchbinder. 

— Als die erſten ſechs Bände fertiggeitel: waren, mußte 
Jelir (durchaua gegen ſeinen Willen) einräumen, daß der 
Buchbinder ſeine Sache wirklich gut gemacht hatte. Die Bücher 
ſahen einſach großartig aus. Zuföllig kam ein Freund zu Be⸗ 
ſuch, der geradezu in Elſtaſe geriet. „Ja — nicht wahr — gar 
nicht ſo übel“, brüſtete ſich Felix. fur hätte er hinzugefügt: 
„Daa iſt das Geburtstogsgeſchenk für aeine Braut.“ Statt 
deſſen bemerkte er: „Man opfert ja gern etwas Geld, wenn 
man Bücherliebhaber iſt!“ Sich ſeloßt gegenüber konnte er den 
Gedanken nicht unterdrücken, daß ſeine Braut ja keine blaſſe 
Ahnung vom Wert dieſer Bücher hatte — und, daß das 
eigentlich ſchade war — für die Bü⸗ natürſich. Dieſer Ge⸗ 
danke vertiefte ſich mehr und mehr ihm mit jedem neuen 
Band, der aus der Werkſtatt kam. Sein Bücherkauf wurde 
bekannt, und eines Tages beſüchien ibn zwei alie Bidlio⸗ 
philen, um die ſeltene Erſtausgabe zu bewundern. Das 
reſpektvolle Lob litzelte Felix Ehrgeiz in dem Maße, daß er 
an dem Tage, als ſamtliche Bände in ſeinem Beſitz waren 
(nämlich am Vorabenb des Geburtstages ſeiner Verlobten), 
ein kleines Einweihungsfeſt veranſtaltete. „Für meine Biblio⸗ 
1hel“, ſagte er ſtolz und aufſchlußreich. Er ſelbit kam ſich dabei 
ſe beſcheiden bor.— Ant nächſten rgen — jetzt war alſo 
5er Tuüß geibommen uns Hebivig wariete — betrachtete Feürx 
ſeine Bücher. Er nahm ſie Stück für Stück in die Hand — 
alle fiebenundzwanzig — und wurde ſich darüber klar, daß er 
lich nicht davon trennen Einnie, Hatten ſie ihm doch ſchon ſo 
viele Komplimente für ſeine „geiſtigen reſſen“ ein⸗ 
gebracht. Kein! Lieber zalles andere! Er ergriff die Feder 
Es ſchries jens Raftichen Woric&: „Mißbrriihiibnis — wir 
haben uns in einander geirrt — wir müſſen uns lieber recht⸗ 
zeitig treunen — ich gebe Dir Dein Wort zurük. 

Dann rückte er einen Lehnſtuhl an den Kamin, nahm einen 

  

  

  

   

Band über „Die Verirrungen am Sofe der Katharina von 

      

Hertz aber hielt aue. Im Gegenteil, er verſetzte ven 

Tobenden noch eine weilere Wahrheit: die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft ſei auf weiten Gebieten ihrer Produktion rück⸗ 
ſtändig geblieben Verſtärkte Tobſuchtsanfälle. Ein 

Dutzend Agrarier drängten gegen die Rednertribüne vor⸗ 
Mitten in ihrem Geſchrei brachie Dr. Hertz ſie zur Veſinnung,. 

Er hielt ihner vor, daß ſie ſa ſelber auf manchen Gebieten 

ſich zur Rückſandigleit ver, Landwirtſchaft belennen. Haben 

ſie voch die Erhöhung des Butterzolles als eines 
Erziehungszolles beantragt. Man will einen beſonderen 

Schutz. bis die deutſche Milchwirtſchaſt und Molkerei⸗Probul⸗ 
tlon auf die Höhe ausländiſcher Produktionen gebraͤcht iſt. 
Hertz führte den Nachweis, daß die 

Sozialdemotratie durchaus lanpwirtſchaftsfreundlich 

ſei. Sie wolle die Förderung auch der Landwirtſchaft, freilich 
unter entſprechendem Schutz der Verbrauchex. Ein Wen dazu 

wäre das Getreidemonopol geweſen, das an den 
Intereſſen des Zwiſchenhanvels in allen bürgerlichen Par⸗ 

teien geſcheitert ſei. ů 
Wie erfolgreich vie Sozialdemotratie gearbeitetrhat, um 

die agrariſchen Wünſche zurückzudrängen, wurde dieſer Sigung b 

durch den Reichsernährungsminiſter Dr. Dietrich noch be⸗ 

ſonders beſtätigt. Uinter laulten Zornesruſen ver, Agrarier gab 
er bekannt, daß die Regierung ſich für die Beibehaltung der 

zollfreien Einfuhr von 50 000 Tonnen Geſrierfleiſch nſaßr. 

Esbleibt demnach alſo bei der jetzigen Höhe der Einfuhr. 

Kein Wunder, daß im Laufe der langen Sitzung ein agrariſcher 

Redner nach den anderen antrat, um zu betonen, daß die 

Vorlagen keineswegs den Wünſchen der Agrarier entſprechen. 
Auch wenn die Sozialdemokratie nicht alles erreichen 

konute und daher gegen die Vorlage ſtimmte, vat ſie nach dem 

wirklichen einwandfreien Zeugnis ihrer Gegner non der 
Rechten doch weitgehend ihren Einfluß geltend gemacht. Die 

Zollvorlagen wurden im übrigen geden die Stimmen der 

Sozialdemokratie angenommen. · 

  

  

Medici“ und fing intereſſiert an, zu leſen, indem er zu, ſich 

ſelbſt ſagte: „Als Bücherfreund konnte ich einfach nicht anders 

handeln — unmöglich * 

Sermaunskind — Reſterin des Rouuns. 
Die neueſie literariſche Senſation Amerikas. 

Eine zwanzigjährige Ameribanerin, Inan Lowel, hat ein 

Buch geſchrieben, das in den Vereinigten Staaten einen Er⸗ 

ſolg gehabt hat wie ſelten ein literariſches Werk in Amerika. 
Im Lauſe von zwei Wochen iſt Joan Lowels Roman „Die 

Tochter des Meeres“ in mehreren hunderttauſend Exem⸗ 

plaren verkauft worden. Joan Lowel iſt die Tochter eines 
Matroſen. Im Alter von elf Monaten wurde ſie auf das 

Segelſchiſf ihres Vaters gebracht, das ſie nur ſelten verließ. 
Als das Kind gerade ſprechen gelernt hatte, fluchte es bereits 

wie ein richtiger Seebär; mit ſechs Jahren kletterte es auf 
die Maſten und über die Reeling, wie der tüchtigſte Matroſe. 

Die Eltern der jungen Schriftſtellerin haben ihr Heim in 
Los Angeles, wo Idan von Zeit zu Zeit weilte und eine 
Zeitlang ſogar als Telephoniſtin war. Vor einiger Zeit 

rettete ſie während einer Segelfahrt an der kaliforniſchen 
Küſte den amerikaniſchen Filmdichter Thompſon vom Tode 
des Ertrinkens. Thompſon heiratete ſeine Retterin aus 
Dankbarkeit. Der Roman Joan Lowels erzählt von dem 
beseieh auf der See und wird als ein menſchliches Dokument 
ezeichnet. — 

Die „Säubarung“ der Profeſſorenſchaft in Rußland. 
Gleichzeitig mit der großen Parteiſäuberung, die bereits 
nahezu auf dem ganzen Gebiet der Sowfetunion im Ganage 
iſt, ſoll auch die ruſſiſche Profeſſorenſchaft „gefäubert“ wer⸗ 
den. In letzter Zeit mehren ſich die Angriffe der Sowiet⸗ 
blätter gegen einzelne Profeſſoren, ſowie die Hochſchul⸗ 
lehrerſchaft im allgemeinen wegen ſowietfeindlicher Ge⸗ 
ſinnung. In Leningrad werden 700 Profefſoren, Dozenten 
und Aſſiſtenten einer Unterſuchung in bezug auf ihre 
politiſche Zuverläfigkeit unterzogen. 150 bavon finb 
bereits im voraus als nicht geeignet beseichnet worden. 

Die Kultur der Somietnunion. In Komua murde eine 
Geſellſchaft zum Studium der Kultur der Sowietunion ge⸗ 
gründet. Zu den Gründern gehören mebrere litauiſche Uni⸗ 
verſitätsprofeſßoren, Schriftſteller, Journaliſten und Künſtler. 

Doktor ber Schiffahrt in Rußlanb. Die Sowjetregierung 
verleiht von jetzt ab eine neue wiſſenſchaftliche Auszeichnung 
— Doktor der Schiffahrt. Der erſte Voktor iſt ein alte“ / 

ruſſiſcher Kapitän Luchmanow, der ſich große Veroͤien“»   die ruſſiſche Handelsſchiffahrt erworben hat.
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10 Jahre ſind verfloſſen.. 
Wie der Freiſtaat wurde. — Wirtſchaftliche Verſtändigung iſt notwendig. 

Vor zebn Jahren, am 28. Junt 1919, mußten — das waren 
die zwangsläufigen Folgen des „Stahlbades“ — in Ver⸗ 
ſailles die Vertreter der deutſchen, Republiſt ihre Unterſchriſt 
unter ein Dokument, das die Loslöſung Danzigs und feiner 
Umgebung vom deulſchen Mutterlande beſtimmte, ſetzen, Der 
Wilſon ſche Grundſas vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
fand dabei keine Anwendung. Danzig wurde ein Freiſtaat, 
der in dem Verſailler Vertrage ſeine rechtliche Grundlage 
hatte. Im Artikel 100 des Vertrages leiſtet Dentijchland Ver⸗ 
zicht zugunſten ber alltiierten und aſſozterten Hauptmächte, 
auf alle Rechte und Anſprüche auf ein eGbiet, deſſen Greuzen 
anſchlietenb näher feſtgelegt werden. Es ſind dies mitreini⸗ 
gen Uenderungen, die ſpäterhin von einer an Ort und Stelle 
amtierenden Grenzbefeſtigunaskommiſfion ge⸗ 
ün wurden, die heutigen Freiſtaatgrenzen. Die Alliierten 
und Aſſozierten verpflichten ſich welterhin, dle Stadt, Wanpis 
mit dem ihm beigegebenen Gebiet als Freie Stadt zu be⸗ 
gründen, die unter den Schutz des Völkerbundes tritt. 

  

    
Das Dunziger Zoühaus an der Freiſtaatgrenze. 

Die vielgeſtaltigen, hartnäckig en Beſtrebungen Polens, 
Danzig dem neu errichteten Polniſchen Reiche einzuver⸗ 
leiben, war die Erfüllung verſagt geblieben. 

Schon in ben erſien Tagen des Oktober 1918 

erklärte der damalige volniſche Abgcordnete im deutſchen 
Reichstag, Korfanty, daß, Polen (lauf Drängen Luden⸗ 
dorffs gegründet) oͤiejenigen Grenzen wiebererhalten müßte, 
bis zu denen ſich ehemals die Macht der polniſchen Könige 
erſtreckt hat. Ueber die beabſichtigte Abtrennung der deut⸗ 
ſchen Oitſeeprovinzen und mit ihnen auch Danzig vom 
Deutſchen -Reich, ließ er keinen Zweifel aufkomnien. Präſi⸗ 
dent Wilſon hatte von der Exrichtung eines unabhängigen 
Poleus geſprochen, zu dem alle Länder unzweifelhaft pol⸗ 
niſcher Bevölkerung vereinigt werden ſollten. 

Das gab dem Danziger Magiſtrat am 15. Oktober 
1018 mermeheipof⸗ eine Erklärung abzugeben, daß Danzig 
nimmermehr Polen augehören darf, Die alte Hanſeſtadt ſei 
lerndeutſch und nehme das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker für ſich in Anſpruch. In einer Denkſchrift, die 
der deutſchen Reichsregierung überſandt wurde, leäate der 
Magiſtrat der Stadt Danzig dar, daß Dazig 

niemals im nationalen Sinne zu Polen gehört habe. 

Und wenn Polen jetzt einen freien Zugaua zum, Meere er⸗ 
halten ſolle, ſo vermöchten auch dieſe Anſprüche auf den 

Beſitz Danzigs keinen Rückhalt zu gewähren. Durch wirt⸗ 

jchaftliche Maßnahmen und Verträge könnte Danzig der freie 
Zugang Polens zum Meere bilden, ohne daß es deshalb' 
vom deutſchen Mutterlande getrennt werden müſſe. 

  

  
  

Am Menzelbach auf polniſcher Seite. 

Das alles ſpielte ſich ſchon vor dem h. November 1918 ab. 
Aber als dann die deutſche Front vor dem Zufammenbruch 
ſtand und Ludendorff ſofortigen Waffenſtillitand ſorderte, 
wurden die polniſchen Abſichten auf Danzig immer aggreſ⸗ 
ſiver. Schon am Revolutionsfonntag tauchten „ 

in Danzias Straßen phantaſtiſch bunte volniſche Offisiers⸗ 
uniformen 

auf. Einige Tage ſpäter erſchienen Abgeſandte des Landrats 

Simon aus Karthaus bei dem Vollzugsausſchuß und baten 
mpele rote Armbinden ſfür die Gendarmen des 

„ da die dortige Bevölkerung bereits gegen die 
preußiſchen Behörden rebellierte. Allerdings ſoweit wie in 

Pofſen, wo man die deutſchen Behörden veriagte, kam man 
in Weſtpreußen nicht. 
Einige Monate blieb Danzigs Schickſal ungewiß, doch 
wurde bebannt, welche gewaltigen Anſtrengungen Polen 
machte, um Danzig zu erhalten. Um vor aller Welt zu ve⸗ 
kunden, daß Danzig beim deuiſchen Mutterlande bleiben 

   

  
ů   

      

wolle, verſammelten ſich am Sonutag, dem 23, März 1919, 
auf dem Heumarkt etma 70 000, Perſonen. Roch größer war 
die . ſaſtumlung am 25. April 1919, wo etwa 100 000 Dan⸗ 
ziger, faſt 

die halbe Bevölkerung der Stadt. 

ihrem Willen Ausdruck gab, bei Deutſchland zu verbleiben. 
In einer Note der deutſchen Regierung an die Alliierten und 
Kſſozilerten war die Rede von einem Raub, der an Danzig 
begaugen werden ſolle. Die Stadt und ihre Umgebung 
müßten beim Reich verbleiben. Darauf erwiderten die 
Geguer am 16. Juni 1919 in einer Note, in der der deutſche 
Charakter Danzias ausdrücklich auerkanut wurde., Danzig 
ſolle die Verfaſſung einer Frelen Stadt, erhalten, die Ein⸗ 
mohner ſollen autonom ſein, ſie ſollen nicht unter die Herr⸗ 
ſchaft Poleus kommen und werden keinen Teil, des 
preußiſchen Sane6s bilden. Polen ſolle gewiſſe wirtſchaſtliche 
Rechte in Danzig bekommen. Die Stadt ſolle deshalb von 
Deutſchland abgetreten werden, weil es keine andere Mög⸗ 
lichkeit gäbe, Polen einen frelen und ſicheren Zugang zum 
Meere zu verſchaffen. 

Alle Bemühungen, das Schickſal Danzigs anders zu ge⸗ 
ſtalten, waren vergeblich, Mit dem Inkrafttreten des 
Friedensveertrages — dem 10. Januar 1020 —. ſchied Danzig 
gus dem ſtaatsrechtlichen Verband der deutſchen Republik 
855 urt zwar zugunſten der Alltierten und Aſſozliierten. 

wurde 

unter den Schutz des Völkerbundes geſtellt, 

der auch die Verpflichtung übernahm, die Freie Stadt zu 
begrünben. 

Deutſches Militär verließ daun Dauzig. Engländer 
rückten in die innere Stadt ein, Franzoſen beſetzten Ren⸗ 
fahrwaſſer. Fremde Kriensſchifſe erſchtenen hün Danziger 
Hafen. Amerikanuiſche Torpedoboote befuhren die Mottlau 
und machten an der Milchkannenbriicke feſt. Am v. Jauuar 
1020 wurde in Paris ein Uebereinkommen über die Uieber⸗ 
leitung Dauzigs an die Allllerten und Aſſozilerten be⸗ 
jchloſſen. Der frühere Regierungspräſident Förſter trat 
an die Spitze der Verwaltung, Als Beauttragter des 
Pölkerbundes übernahm Reginalb Tower am 1. Februar 

19020 bie Verwaltung des Gebiets der künftigen Freien 
Stadt Danzig. Durch Verordnung vom 5. März 1020 
bildete er den Staatsrat, ausſchließlich höhere Beamte, 
bis daun am M. März der ermwaiterte Staatsrat 
in Funktion trat, in dem auch die Vertreter der volitiſchen 
Parteien mitwirkten. Die Wahl der Verfaſſung⸗ 

    ** * ——— 

Wo Danzig, Polen und Deutſchlanv zuſammenſtoßſen. 

gebenden Verſammlung wurde ausgeſchrieben, 
und am 16. Mai 1920 fand die Wahl ſtatt, wobei die da⸗ 
maligen Mehrheitsſozialiſten 10 Mandate erblelten. Am 

14. Inni 1020 traten die Gewählten zum erſtenmal im 

hentigen Volkstagsgebäude zuſammen. 

In der Sitzung der Verſaſſunggebenden Verſammlung 

vom 15. November 1020 erſchien der Stellvertreter des 
Oberkommiſſars, Oberſt Strutt, und äerklärte feierlich die 

Stadt Danzig und das ſie umgebenbe Gebiet zur 

Freien Stadt. 

Am b0. Dezember 1920 kam die Verfaſſung zuſtande, die 

nach einigen Abänderungen die Genehmigung des Völker⸗ 

bundes erhielt. ů 
Neben Schaffung der Verfaſſung war der Abſchluß von 

Verträgen mit Polen eine weſentliche Aufgabe der 
Verfaſſunggebenden Verſammlung die ſich ſpäter als Volks⸗ 

lag konſtilnierte. ů . 
So wurde Danzig zur Freien Stadt. Sie iſt nicht nur 

ſtaatsrechtlich, ſondern auch wirtſchaftlich vom Mutterlande 

abgetrennt. Aus der deutſchen Zollhoheit herausgenommen, 

mußte Danzig mit Polen eine Zollunion bilden. Es mußten 

neue Handelsverbindungen angeknüpft werden, Umſtellungen 

großen SKtils wurden unabweisbar wirtſchafklich auf Gedeih 
und Verderb mit einem Lande verbunden, das ſich erſt kon⸗ 

ſolidieren mußte, blieben ſchwere Schäden der Danziger 

Wirlſchaft nicht aus, ů ů 
So wenig erfreulich die wirtſchaftliche Bilanz der 

letzien Jahre auch iſt, in kultureller Beziehung blieb 

Danzig vor größeren Schäden bewahrt. Danzig und die 
deutiche Republik fühlen ſich unlöslich verbunden durch deutſche 

Kultur, durch deutſches Geiſtesleben. Das ſchließt nicht aus, 
daß Danzig und Polen ihre gemeinſamen wirtſchaft⸗ 

lichen Intereſſen haben und ſie in friedlicher Zu⸗ 
ſammenarbeit zum Wohle beider Staaten ausgeſtalten. 

In den Ummfluter neſprungen. 
Die Tat eines Obdachloſfen. 

Geſtern abend. bemerkten zwei Angler, die ihrem Sport an der 
i jprung. ingen, daß ei r Mann in das Waſſer 

deſ Beſtetes pieng, Aui Berter kerrieter Veregantde vecher 
aufs Trockene gebracht werden. Die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche hatten Erfolg. Zum Bewußtſein erweckt, erzhlte der funge 
Mann. der polniiche Staatsangebörige Matbeus C. aus Lodz. daß 

er aus Not aus dem Leben icheiden wollte. Er war in einem 
Aadoägeichel, i t, wurde aber entlaſſen, da er nicht ge⸗ 
nügend Geſchäfte chließen konnte. Tagelang obdachlos umher⸗ 
in arhe ſah er ſchließlich keinen anderen Ausweg, als ins Waſſer 
zu gehen. —   

ů 
Tante Leuchen und der Huuptmann. 

Von Rleardo⸗ 

Die Gerechtiakeit verlörperte in dieſem nicht alltäglichen 
Prozeß Herr Amtsgerichtsrat Dr. Philippfſen. Sein 
weißes Haar kontraftierle angenehm mit dem röllich⸗ 
brannen Teint des Gelichts, und ſelne bekannte, modu⸗ 
lationsreiche Stimme gab der Verhandlung Richtung und: 
Schwung. Am Stebplas der Angeklagten ſteht ſchlank und 
raſſia, Herr Schupohuptmann Hans Grieb im ſchlichten 
MBürgerrock. ohue Sporen. Ihm geäaenüber, vom Schein 
der hellen Vormittgasſonne getroſfen, harrt, nervös und 
gereizt, der Herr Privatkläger: „Tante Leuchens“ ehelich, 
angetrauter Gemahl. gvei Rechtsanwälte der eiwas 
böher llauidierenden Kaſte wahren die Rechte ihrer Man⸗ 
dauten. Ein großes Aulgebot Zeugen erwartet auf dem 
Korridor die eidliche Vernehmung. Unter den Kriminal⸗ 
ſtudenten im Zuhörerraum zweifeln nur Aufänger am 
Ausgang des Rechtsſtreites. Die ülteren Semeſter tippen 
80: 1 richlig — wie ſich ſpäter herausſtellt. 

Der Eröfſunngsbeſchluß leilt der Oeſſentlichkeit mit, 
daß der Herr Hauptmann in ſeiner Eigenſchaft als Polizei⸗ 
reviervorſteher zu dem Privatkläger geſagt habe, das 
Lokal ſeiner Gattin „Tante Lenchen“ ſei ein Sauſtall, 
er, der Herr Haupimanu, habe ſich ſelbſt davon überzenat⸗ 
daß das. was dort ſo geſchehe, Schwejinerei ſel, er 
wolle dafür ſorgen, daß „Taute Lenchen“ die Konzeſſion 
eutaogen werde. Man treibe in dem Lokal Völlerei. 
Dieſe eindentige Klaſſiftzlernnga einer betaunken Danziger 
Gaſtſtätte gab der Herr Hanptmaun im Dienſtzimmer ge⸗ 
legentlich eines Vorſtellinwerdens des Privatklägers auf 
dein Polizeibüro des Reviers. Der Privatkläger fühlte 
ſich und das Heim ſeiner Gattin dadurch Leleidiat und 
ſtreugte Klage an. Zunächſt mal wurde die Klage abge⸗ 
wieſen, dann gab man ihr ſtatt. 

Herr Hauptmann Grieb wurde auf Koſten des Prival⸗ 
klägers von der Anklage der Beleidinung freige⸗ 
ſprochen. 

Das wäre ſo kurz der äußere Verlauf der Verhandlung. 
Ein Schupohauptmann füricht dieuſttich mit einem ſleuer⸗ 
zahlenden Vürger im Kaſchemmeuton oder meinetwogen im 
Effiziersſargon, Er nennt ein lonzeifioniextes Loakl 
Sanſtall, ſpricht von Schweiureien und Völlerei 
(2) und der Einzelrichter findet das in Ordnung. 

Gut, das iſt Anſichtsſachel Merlwürdia bleibt nur die 
juriſtiſche Bearündung des Freifpruchs, und dazu muß man 
etwas ausholen, 

„Taute Leucheus“ Lokal gelört einem einentümlichen 

Geure an, Es öffnet ſeine gaſtlichen Pforten invraens um 

ih Uhr. Die Uebriggebliebenen der Nacht finden ſich hier 
Lill, um einten letzten, narleßiten Stilnet zir krinfen, ſei es 

Vohnenkaffee oder ſchärſere Geträunke. Die Kundſchaft, die 
dieſes Lokal frequentiert, ſetzt ſich aus allen, Kreiſen, aber 
auch ans allen Kreiſen der Bevölkeruug zuſammen. Ich 

[Verzeihung!) ich ſand dort Haſenarbeiter Schunvoffiziere 

und Wachtmeiſter in Zivil vor, ich börte ſchoyn einen 

Staatsanwalt Proſt! ſagen, ſah einen Bankdireftor nehen 
einem Stauer ſriedrich ſchlummern, ich ſand Damen der 
ſogenannten Geſellſchaft in merkwürdiger Geſellſchaft, ich 

ſah Rechtsanwälle neben) Freudenmädchen ſitzen, und 

Akademiker der verſchiedenſten Fakultäten neben Zuhältern 
und Hausfrauen. 

Aljo Gäſte ſämllicher Danziner Gaſtſtätten ſind dort 

Güſte. Es geht dort beſtimmt nicht anders zu. mals, in 

auderen Lolalen, aber der Herr Hauptmann neunt das 
Lokal Sauſtall, und das groteske und jüuriſtiſch Ein⸗ 

malige iſt, daß er vor Gericht behauplet, auch heute noch 

üſtehe er auf dem Staudpunkt, es ſei ein Sanſtall und 

er wolle den Wahrheitsbeweis dafür autreten. 
Herr Philippſen gibt dem ſtatt. Ein, Dutzend Zeugen 

bekunden, was ſie in nud vor dem Lokal geſehen und ge⸗ 

hört haben, aher keiner, kein einziger kann die Hand boch⸗ 

heben und beweiſen, daß „Tante Leuchen“ Tierzucht treibt 

alſo in ihrem Lokal Borſtentiere hält. — 
Bitte, man darf doch nicht vergeſten, daß der Rechtsſtreit, 

ob Beleidigung voerlieat oder nicht, von Rechtsgelehrten aus 

getragen wird und ein Rechtsgelehrter wird doch den Be⸗ 

griff „Sauſtall“ richtig definieren müſſen. Iuriſtiſch iſt 

ein Sauſtall ein klarer landwirtſchaftlicher Begriſi, 

was Offiztere darunter verſtehen, iſt belanglos, aber für 

Bürger beleidigend. 
Nein! . 
Herr Philippſen jagt, wenn ein Sthupooffizier ler 

betonte Offizierl) ſo ſpreche, ſo habe er ſicher nur den Privat⸗ 

kläger über das Lokal ſeiner Frau belehren wollen, er⸗ habe 

ein Urteil abgegeben und dazu ſei er berechtigt. Die Abſicht 

der Beleidigung habe ſicher nicht vorgelegen. 

Beſſer uvch machte es d. techtsbeiſtand des Angeklagten. 

Die Schupo ſei eine militä horganiſierte Inſtitution und 

ein gewiſſer rauher Ton ſei in Büros, ſelbſtverſtändlich. 

Der Privatkläger müſſe eigentlich dem Herrn Hauptmann 

dankbar ſein.. ů 
Eruſthaft! Soweit ſind wir am Mittwoch und Sonnabend 

im Zimmer 1 im Juſtizgebäude. Mas ſein, daß Herr Haupt⸗ 

mannGrieb nicht beleidigen wollte, aber wenn er nitht 

anders als im Ofſfiziersjargon mit Ziviliſten ſprechen kaun, 

ſo muß er eben — wenn mal ein Ziviliſt nicht wortlos die 

Schnauze hält und ſein Recht vor Gericht fordert — eine 

Beſtrafung hinnehmen, denn Tauſende und Abertanſende 

von Bürgern ſind im ſelben Zimmer für das geläufige 

Wörtchen „Sau“ beſtraft worden, obwohl ſle alle es 

im ſelben Sinne gebrauchen wie der Herr 

Hauptmann. ů 
Sauſtall? Du lieber Gott ... Wahrheitsbeweis ..2 

Man tau, Herr Philivpſen ... äh, der Herr Kamerad, im 

gleichen militäriſchen Rang meinen das ſo wie im Offiziers⸗ 

kafinv, nicht wahr? Und das iſt — ſtraffrei! ů 

Unſer Wetterberichr, 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

ů Wollig, teils heiter, geringe Erwärmung. 

Allgemeine Ueberſicht: Im Oſten machen ſich die 

Reſte der in den letzten Tagen aufgetretenen Störungen noch durch 

große Bewölkung und ſtellänweiſe Regenſchauer bemerkbar. Weſt⸗ 

und Mitteleuropa liegen im Bereiche eines vou Grönland bis zu 

den Alpen ſich erſtreckenden Hochdruckgebietes, deſſen kühle Luft⸗ 

maſſen auch die Temperaturver üältuiſſe bedingen. Erſt bei abneh⸗ 

mender Bewölkung wird ſtärkte Strahlung ſteigende Erwär⸗ 
Mung ine at gerdings noch weſt⸗ 
mung ‚. Eine atl ung, di Dings noch weſ. 
lich von 25 Grad weſtlicht 'e liegt, dürſte in nächſter Zeit 

auch die Zufuhr warmer Luft wieder in Gang ſetzen. * 

Vorherſaße für morgen: Wollig, teils heiter, ſchwachwindig, 

etwas wärmer. U 
Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. — 

Seewaſlertemperaturen. In Zoppoi- 1572 Grud, in 

Gletttau, Bröſen;und Heubude 13 Grad. ö 

In den ſtädtiſchen Sesebädern würden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot, Nordbad 36, Südbad 77, Glettkau 26, 

Bröſen 62, Heubude 41. 

      
   

    

    

  

  

    
   
   

    

 



  

Machricht von der „Kißbnhavi“. 
Die Suche nach dem verſchollenen duniſchen Schulſchiff. 

Die Oſtaſiatiſche Company in Kopenhagen teilt mit, daß 
te von Wüilan Ehniſtenſen, der mit dem Motorſchiff „Mexico“ 

antarktiſchen Gewäſſer nach dem verſchwundenen Fünf⸗ 
neeſ ſchiff „Kibbnhavn“ abſucht, Telegramme erhalten hat, 
die beſtäligen, daß die Inſelgruppe Triſtan⸗da⸗-Cunha am 
A. Jannar ein Segelſchiff 2 ch, habe, das der Noidweſt⸗ 
ſeite ber berü zutrieb. Das Schiff hatie Rahen an vier 
Maſten, aber der Beſanmaſt war abgebrochen und das hintere 
Sch L lag tief im Waſſer, Der Segler führte nur kleine 
Segel. Die Vewohner der Juſel wagten es nicht, in ihren 
kleinen Segeltuchbooten an das Schiff heranzugehen, vas nach 
Söiden abtrieb und im Rebel verſchwand. ö 

Kapttän Chriſtenfen berichtet, daß er die in der Nähe ge⸗ 
legenen Inſeln Inacceſſible und Nightingale ohne Ergebnis 
behucht hat und nach Triſtan⸗da, Cunha zurilckgetehrt iſt. Hier 
hat er zufammen mit Bewohnern der Inſel die Küſte abge⸗ 
jucht, ohne jevoch irgendwelche Wrachttucke — finden. Es kann 
hiernach als ſicher betrachtet werden, daß die „Kjöbnhavn“ die 
Inſel Triſtan⸗da-Cunha am 21. Januar verniuilich im hava⸗ 
rierten Zuſtand paſſiert hat, 

Ein tollksähner ihberfall. 
Im Schalterranm einer Bauk. 

Im Schalterraum der Reichsbauk in Koblenz erſchienen 
geſlern drei unbekaunte junge Veute und fragten den Kaſſen⸗ 
bolen einer Privatbank unker Vorzeigung von Dollarnoten 
nach dem Wechſelſchalter, den dieſer, ihnen zeigte. Dieſen 
Augenblick benutzten die Diebe, um dem Voten aus ſeiner 
Taſche 4000 Mark au ſtehlen. Sie verſchwanden eilig mit 
der Beute, wurden aber von dem Boten eingeholt, als ſie 
gerade mit einer Taxe davonjagen, wallten. Einer der 
Näuber konnte verhaftet werden, während die auderen mit 
den Gelde ſliichteten. Der geraubte Betrag lit durch Ver⸗ 
ſicheruna gedeckt. „ 

Geſtern vormitkag wurde der Botenmeiſter des Renten⸗ 
amtes in Gotha bein Verlaſſen der Reichsbanknebenſtelle 
non zwei unbekannten Perſonen überfallen, mit einem 
Knüppel niedergeſchlagen und der Aktentaſche beraubt, in 
der ſich 100 Mark Bargeld und ein Scheck über 6000 Mark 
ausgeſtellt auf die Deutſche Bank, Filiale Gotha, befanden. 
Die Räuber ſprangen nach der Tat in ein in der Nähe 
wartendes Auto und entkamen unerkannt. 

Rieſenbrand im Stockholmer Zentrum. 
5 Millionen Kronen Schaden. 

Ein Rieſenbrand hat Stockholm heimgeſucht. Der große 
Neubau des Geſchäftshauſes der lithographiſchen Druckcreien 
Schwedens in der Drottninggatan im Zentrum der Stadt 
iſt faſt völlig ein Opfer der Flammen geworden. Das Papier⸗ 
lager der Firma Swanſtröm & Co. und ein Buchlager, die 
in demſelben Hauſe untergebracht waren, wurden ebenfalls 
vernichtet. Durch die ungeheure Rauchentwicklung, die in 
der ganzen Stadt bemertbar war, wurden elf Feuerwehr⸗ 
leute vergiftet. Der Brand iſt einer der größten, die Stoct⸗ 
holm je heimgeſucht haben, Der Schaden beträgt über 
5 Millivnen Kronen. Die Straßen der betreſſenden Gegend 
0 in wtem Umkreiſe von einem großen Volizeiaufgebot 
abgeſperrt. 

  

Selbſtmordverſuch im Reichstansgebände. Wegen länge⸗ 
rer Arbeitsloſinkeit verſuchte ſich geſtern nachmittag im 
Reichstagsgebäude ein Mjähriger Berliner Kaufmann mit 
einer Raſierkliuge die Pulsadern zu öffnen. Ein Polizei⸗ 
beamter legte dem Lebensmüden einen Notverband an und 
brachte ihn zum Polizeirevier, von wo er von Angehörigen 
abgeholt wurde. 

Schwere Ausſchreituna gegen einen Verkehrsſchutzmann. 
Der Fuhrmann Liedke aus der Gerichtsſtraße in Berlin 

  

   

rang, weil der Verkehrsſchutzmann an der Ecke Augs⸗ 
bur e‚ und Nührnberger Straße in Berlin ihn zurückhalten 
wollte, als er bei rotem Licht weiterzufahren verſuchte, vom 
Wagen und fiel mit ſeinen beiden Begleitern über den Be⸗ 
amten her, Dem Hlubſingen wurde der Tſchako vom Kopfe 
geſchlagen und die Roblinge verletzten ihn durch Der Heumie 
am Auge, Mit Hllſe bes Gummiknüppels mußte der Beamie 
ſich bie ülngreiſer vom Leibe halten. Sie wurden feſtaeſtellt 
und ſehen ſchwerer Strafe entgegen. 

Btvorfiehender Oßennning Old Orcherb— Nom. 
Mit einem neuen Flugzeug. 

Die belden Illeger Roger Williams und Lewis Hancen 
ſind geſtern um 18 Uhr von MOASien bei Neuyort mit 
einem Bellanca⸗Einvecker nach Old Orchard aufgeſtiegen, um 
von dort aus einen Transozeanflußg nach Rom zu Unterneh⸗ 
men. Willlams und wie gemeldet, bereits aim 

  

15. d. M. mit der „Green Flaſh“ den gleichen Verſuch unter, 
nommen. Ihr Start war aber miſtolückt, wobei der Apparat 
ſchwer beſchübigt wurde⸗ ů 

    

   

Emne Handgranate ins Lotal getwocfen 
Die Folgen einer wahnwitzigen Wette. 

In TLomaſchow, das unweit von Lodz liegt, kehrte der Ser⸗ 
geant der dortigen Garniſon Ladislaus Biernacki mit ſeiner 
Ehefrau und ſeinem ſieben Jahre alten Knaben in eine hr 
Gaftwirtſchaft ein. Bereits angetrunken, ſcheß er um 2 Uhr 
nachts mit einem Zechkumpan eine Wette, daß er eine ſcharfe 
anbgranate werſen werde, die nicht explodieren werde. 
ierbei ſetzte er an den Tiſch, zog aus der Taſche eine 

ſcharfe hin hiel ierhandgranate hervor, entſicherte und 
warf ſie in die Mitte des Schanklokals. Eine entſehli 
yloſion varheß barauf, die Ehefrau des Sergeanten und ſein 
Sohn wurden ſchwer verletzt. Lethtexer wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Das geſamte Lotal 
wuürde zerſtört. Als Biernacli ſaß, was er angerichtet hatte, 
ltef er in die Kaſerne, um ſich mit ſeinem Gewehr zu er⸗ 
ſchiezen. Er wurde jedoch im letzten Augenblick überwältigt 
und verhaftet. 

Mevolverſchüüſſe wührend der Meſſe. 
Anſchlag auf einen Prieſter. 

Geſtern früh gab in einer katholiſchen Kirche in Chitago 
ein betrunkener Mann drei Revolverſchüſſe auf den die Meſſe 
zelebrierenden Priefter ab. Der Prieſter blieb, da er ſich zu 
Boden warf, unberletzt. Der dritte Schuß verletzte jedoch einen 

    

Ex⸗ 

  

  

Programm am Freitag. 
atebes Milster 11830 Schcüptghtenkongtrt, 215 80, f und 
ortlebrer Münter, — 11.30; Schallplattenkonzert. — 13.50; Frauen: 

unbe. Muiter und Kind und ihre Jähne: Tr. Curt Talleur. — 
16.30: Schwarzwaldwanderung: Bürgermeiſter Dr. Loebrke. — 17: 
Schubert—-Brabms. Köniasberaer Streichauartett. (Hewers, Wſeck. 
Wleck⸗Hulilch, Kirchberger,) Konzertſängerin Margarethe Schlenzla⸗ 
Kramm. Am lücel: Fritz Pbiltopl. —, 18.20: Landwirtichafts⸗ 
funk. Buchlübrung und Würtſchaltaſtatiſti in der Landwirtichaft: 
Tirektior Tr. Bartſch. — 18.50: Der Weblauer oroße Pferdemarkt: 
Bürgermeiſter Makowka. — 19.20: Franzbſiſcher Sprachunterricht 
für Anfänger: Studienrat Konrad Lucas. — 19.50: Neues aus 
aller Well. — 20: Uiebertraaung aus Herlin. 1919 — 28. Junt 1925. 
Dilrigent: Generalmuſildirektor Profeſſor Dr. Max von Scbilltngz. 
Berliner Funkorcheſter, Auſchliezend aus Berlin: Getterdienſt, 
Breſſenachrichten, Sportberichte. — 22.30—24: Unterbaltungs- und 
Tanzmuſtt. Leitung: Alois Salsbere. 

50 Verletzte bei einem Zufammenftoß;. 
Zwiſchen Omnibus und Straßßenbahn. 

Ein Straßenbahnwagen ſtieß in Newark Anpie Jerfey) nult 
einem Omnibus zuſammen, der vurch den Anprall gegen eine 
Telegraphenſtange geſchleudert wurde. 30 Perſonen wurden 
verletzt. 

  

  

  

   

Hoſenatbetterſtrein im Pirüus. 
Um die Einführung des Achtſtundentages in 
den griechiſchen Häfen und Lohnforderungen 
iſt es in Griechenland zu einem großen Haſen⸗ 
arbelterſtreik gekommen, der im Haſen von 

Piräus mehrſach zu blutigen Zuſammenſtößen. 
Axgſch, Streikenden und Miltitär geführt hat, 
as zum Schutz der Streilbrecher aufgeboten 

worden war. — Unler Hild zeigi einen Streik⸗ 
poſten und einen Wᷣircn. n im Hafen von 

räus. 

Kirchenbeſucher an der Hüfte. Der Täter gab darauf gegen ſich 
ſelbſi einen Schuß ab, ver jedoch nur ſeine Kopfhaut verletzte. 
Er wurbe verhaftet. 

Exploſion in einem Verliner Gaswert. 
Vier Arbeiter verletzt. 

Im Gaswert Danziger Straße in Berlin entſtand geſtern 
vurmittag beim Oeffnen eines ſogenannten Reinigungs⸗ 
kaſtens, der eine Läuge von 5 und eine Breite von 10 Metern 
hak, infolge der Verbindung von Schwefeldämpfen mit Gas 
Unter ſtarker Detonation eine Exploſton. Dabei Wsd ütn⸗ 
Arbeiter ſchwer und zwei leicht verletzt: Infolge des ſtärken⸗ 
Luftdrucks iſt das Dach eines gegenüber der Gasanſtalt ge⸗ 
legenen Hauſes erheblich beſchädigt worden. 

Eine Pertroleumamelle in Boun? 
Man will bohren. 

Im Städtchen Rheinbach bei Bönn wurde beim Bau der 
Wafferleitung von AÄrbeitern in einer Grauwacken⸗Schiefer⸗ 
lagerung eine Flüſſigkeit entdeckt, die nach Farbe und Geruch 
auf Erdöl ſchlſeßen lätzt. Dieſe Wahrnehmung wurde auf 
Gemeindeeigentum in einer Ausdehnung von etwa 25 Meter 
gemacht. Auch die Entwicklung von Gaſen wurde an der 
Tundſtelle wahrgenommen. Der. Gemeinde fehlen die Mittel, 
um die notwendigen Bohrungen vornehmen zu laſſen. 

    

  

Iuemelt Co- Leteen 
Men 

„Ihnen, Stella, wäre ich treu! Das iſt nicht nur ſo hin⸗ 

13. Fortſetzung. 

ntr-aal. das iſt tief gefühlt, das iſt unbepingte Wahrheit! Weil 
ich Sie nicht nur liebe, weil ich Sie auch hoch ſchätze und achte! 
Eine Frau, die man achtet, betrügt man nicht! Ich würde mich 
jeltſt ja verachten, wenn ich ein Geſchöpf wie Sie. das mir 
Vertrauen unp Liebe ſchenkt, jemals kränken, jemals verraten 
ktönnte! Ach. Steila, füße Wonne, wenn ich alles ſo genau 
wüßꝛe. wie die Standhaftigkeit meines Gefühls! Sie glauben 
mir nicht, immer noch nicht?“ 
•Ich — weiß es nicht. Ich meine, wer ſo viele Frauen auf 

ſeinen Wegen immer hatte, der kann mit einer nicht leben!“ 
„Gerade der kann es, wenn er das Glück ie Richtige, 

die für ihn Beſtimmte, die Einzige zu Posbenl Her Bansst Ver 
ſich verliebt und ahnungslos in die Ehe geht, ohne andere 
Frauen zu kennen, wird niemals treu bleiben. Denn ſpäter 
wird die Reugier in ihm erwachen nach Erlebniſfen, wird ihn 
nicht ruhen laſſen, wird ihn ſchließlich zu anderen treiben. 
Mäuner, wie ich einer bin, kennen alles, wiſſen alles. Was 
lönnte ſie locken, wenn ſie an der Seite der Einen leben, die 

ſie lieben?“ꝰ — ů 
„Aber —. ob dieje Liebe bleiben, dauern wird?“ 
„Das fühle ich, das weiß ich! Es iſt kein Zufall, daß wir 

uns getroffen haben, Stella! Sie find mit beſtimmi! Ihre 
Piiſſion iſt es, aus mir ruheloſem, unſtetem glückloſem Ge⸗ 
Luch in meiter Amnet erbe ich ben — zu machen. 

'einer Kunſt werde ich dann m ejßßeres jen üme wn ſt ich 'och Beßſeres ſchaff 

„Vielleicht war für Ihre Kunſt die Sehnſucht, die R. . leit Jhres Lebens —— Duaeh. Wh 
„Eine Zeit gewiß. Aber nicht für immer. Ein Mann in 

meinen Jahren muß einmal zur Ruhbe kommen. Ich bin ja 
kein JIänßking. neyr ziit Krinen zWeilinddreißig. Ein Siüds⸗ 
ſucher bin ich bis heuie geweſen, Stella, laſſen Sie mich ein 
Glücklicher werden!“ 
„Ich kann nicht glauben, daß em Menſch wie Sie für ein 

bürgerliches, bleivendes Glück geſchaffen iſt.“ 2 — 
„Auch Den Iuan auch Caſanova waren im Grunde ihres 

Herzens unglücklich und zerriſſen. Auch ſie waren die ewig 
Zuchenden, die ſich nach der Einen ſehnten, die ihnen ein 
wirtlich rahiges Glück bedeutet hätte. Sie haben es beide nicht 

  

mit einem 

gefunden. Und wenn Sie mich zurückftoßen, Stella, ſo werde 
auch ich niemals zur Harmonie und zu wahrem Frieden 
kommen. Deunn ich habe nie zuvor ſo geliebt, ich werde niemals 
wieder ſo lieben. Das gibt es nur einmal auf der Welt! Jeder 
Gedanke in mir will zu Ihnen, jeder Blutstropfen ſchreit nach 
Ihrer Süßigkeit, alle Sehnſucht und alle Unraſt haben ein Ziel 
gefunden: in Ihnen. Slella! Ich will, ich wünſche, ich träume 
und erſehne nichts weiter, als die reſtloſe, ewige, ungeteilte, 
obſolute Verbundenheit mit Ihnen! Und Sie, Stella, Sie?? 

Sie zögerte mit der Antwort. Sie hatte wohl die Liebe 
dieſes Mannes gefühlt, aber ſie batte ſie nicht für ſo ernſt 
Und eniſcheibend gehalten. 

Sie war überrumpelt durch Beatus Klingenbergs Ge⸗ 
ſtändnis, in Auer jungen Eitelkeit geichmeichelt, gerührt, 
aufgewühlt. ſer — war es wirklich Liebe, was ſie für ihn 
empfand? Sie wußte es nicht. 

Zu ibrer Erleichterung wurde ſie einer Antwort ent⸗ 
hoben, denn aus einem Seitenweg des Gartens kamen 
Suſanme und Dr. Felſing auf ſie zu. 

„Mutti ſucht dich, Stella, du möchteſt gleich zu ihr kom⸗ 
men.- 5 

„Entſchuldigen Sie mich, Herr Klingenberg,“ ſagte Stella 
mit Aufatmen und eilte ſchnell davon und dem 
Hauſe zu. 

Klingenberg blieb nichts anderes übrig, als ſich den 
beiden auzuſchlieken. Aber er war verſtimmt und wort⸗ 
karg. v 

„Ich muß dieſes ſüße Geſchöpf baben!“ fühlie er. „Ich 
werde verrückt vhne ſie! Koſte es, was es wolle, ich muß ſie 
erringen!- K — 

Zum Abendeßßen war ein befreundetes Ebepaar aus der 
Rachbarſchaft erſchienen. Auch während der Mahlzeit blieb 
Beatus ſehr ſtill. Als man ſich aber nackher im Muſikſalon 
gruppierte, und Dagmar und Genia ihn baten, heute einmal 
wieder zu ſpielen, da ſagte er nach kurzem Schwanken zu. 

Er war nicht recht in der Stimmung, aber vielleicht ge⸗ 
lang es ſeiner Geige, was ihm heute noch nicht geglückt war. 
Stellas Augen waren ihm ausgewichen. als er ſie im E5ß⸗ 
zimmer wießbergeſehen hatte, ſie Hatte ſehr weit von ihm ge⸗ 
ſelſen und während der Mahlzeit nicht zu ihm aufgeblickt. 
Und au-) jest ſchien ßie ſeine Nähe zu meiden. 

Jöre Spröbigkeit. ihre Heröheit machten ihn immer ioler. 
Seine Leidenſchaft für das jiunge Geſchöpf wuchs ins Rieſen⸗ 
Hafte. Er war ſo leichte Siege gewöhnt, die Frauen drängtien 
lich au ibm. warfen ſich in ſeinen Wea. in ſeine Arme. um⸗ 
lagerten ihn, lächelten ihm von allen Seiten zu. Er brauchte 
nur zusngreifen. Und das hatte ihn ſchließlich müde ge⸗ 
macht, abgeſtumpft. ihn gleichgültig werden laffen.   Bergnügungen, alle Genüſie ſchienen ihm ſchal, die Frauen 
nicht mebr als ein Bübicher. inieleriicher Zeitnertreih. In 

Alle 

einer ſolchen Stimmung, gemiſcht aus Zynismus, Müdigkeit 
und Ueberdrutz war er Lenas Bitten, ſie zu ihren Ver⸗ 
wandten zu begleiten, geſolgt, um ſich ein paar Wochen aus⸗ 
zuruhen. 

Doch dann hatte er ſich plötzlich ſchönen und intereſſanten, 
reizvollen Frauen gegenübergeſehen. Hatte Schickſale geahnt, 
die um ihn ber zur Eutladung drängten, hatte Genias Kum⸗ 
mer erraten, Dagmars Zwieſpalt, Suſannes Sehnſucht. Und 
batte „wiſchen ihnen Stella angeſtaunt wie ein Wunder, ja, 
als das Wunder ſeines Lebens. 

Beatus nahm ſeine Stradivari aus dem Kaſten, fuhr lieb⸗ 
koſend über das herrliche Inſtrument. Lena, die am Flügel 
Platz genommen hatte, begann zu ſpielen, er hob die Geige 
zum Kinn, ergriff den Bogen, fetzte ein. ö‚ 

Andacht überrieſelte die Hörenden. Ihnen allen ſchien 
es, als habe Klingenberg nie zuvor ſo ſchön geſpielt, wie an 
dieſem Abend. 

Genias Augen hingen am Geſicht des Künſtlers. Es 
veränderte ſich jedesmal wunderbar mit den erſten Tönen. 
Es wurde weicher, der Muſik vpöllig hingegeben. Alles 
Spöttiſche und Ueberhebliche verſchwand aus ſeinen wohl⸗ 
gebildeten Zügen. 

Seine Züge, die ſtets einen ſchwärmeriſchen Ausdrack 
hatten und ſein wahres, leichtfertiges und ſehr egviſtiſches 
Weſen nicht erkennen ließen, glühten jetzt in einem ekſtati⸗ 
ſchen Feuer und waren ſehr ſchön ů 

Dasſelbe fand auch Stella, die ben Geigenden unverwandt 
betrachtete. Sie ſaß in einer Ecke des großen Raumes, iin 
Hintergrunde, allein. Sie war ſich noch nicht klar geworden 
über das, was ſie nach Beatus' Worten zu tun hatte. Es 
war Zuneigung und Abwehr in ihr, der Mann gefiel ihr, 
der Künſtler entzückte ſie, ſie war gern mit ihm zuſammen, 
ſeine Bewunderung tat ihr wobl, aber Liebe, Liebe, wie ſie 
ſie verſtand und erfehnte, war das alles doch nicht. ‚ 

Als ſie Erwin Felſing zum erſtenmal ſah, war ſie er⸗ 
griffen geweſen, wie nie zuvor von einem Menſchen. Sie 
batte ſich zu ihm hingezogen gefühlt, ſie hatte gewünſcht, 
dieſes Geſicht, dieſe Augen immer zu ſehen, dieſer Stimme 
immer zuhören zu dürfen, immer in der Nähe dieſes Mannes 
zu ſein. 

Aber ſehr ſchnell hatte die junge Stella ſich dann klar⸗ 
gemacht, daß Sujſanne Erwin Felſing ja ins Haus gebracht 
hatte ais ihren Freund. Und daß die Schweſter noch nie ſo 
geblüht hatte wie jetzt. Daß aus dem ſpröden und klugen 
Mädchen., das bisher nichts kanute als ihren Ehrgeis und 
ihre Wiſfenſchaft, ein junges Weib geworden war. Für die 
anderen kaum merklich, doch ihr, der ſie ſo vertraut war, 
erkennbar. Sie ſprach mit der Mutter darüber und beide 
begriffen: Erwin Felſing hatte dieſes Wunder vollbracht. 

(Fortſetzung ſolat. 
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2. Beiblutt det Deirsiger Volksſtinne 
  

Was ſich nie und nirgends hat begeben. 
Wie man Geſchichte „machte“. — Ais Karl der Große in die Schule ging. 

Ein beſonders günſtiger Nährboden für Irrtümer und 
Jahrhunger iſt immer ſchon der Krieg geweſen. Durch 
K Keißielabris haben ſich die Menſchenfreſfer⸗Mären aus dem 

reißiglährigen Kriege erhalten, die in eruſthaften Ge⸗ 
ſchichtöwerken noch heute zu leſen ſind. Ihre Entſtebungs⸗ 
geſchichte iſt ſolgende: Im Fürſtentum Oels lebte zwiſchen 
1641 und 1653 ein Bandenjübrer uamens Melchior Hedloff, 
genannt Melchior der Schütz, dem die Ermordung von 251 
Menſchen, meiſt Soldaten, nachaewieſen wurde. Rach ſeinem 
cigenen Geſtänbnis bat er dabei einmal aus Aberglauben, 
nämlich um „beherzter“ zu werden, das Herz der noch un⸗ 
Hleſentn Leibesfrucht einer Ermordeten gegeſfen. Aus 

ieſen Fail von barbariſchem Aberglauben eines einzelnen, 

gefürchteten und verſchrienen Mörders machte die Wama 
ſpäter im Jufammenhang mit der allgemeinen Verwilde⸗ 
rung und Not ſchlietlich ganze Menſchenfreſſerbanden. In 
Wirklichkeit exiſtierten während des Dreißigjährigen Krie⸗ 
ges weder einzelne Menſchenfreſſer noch Banden; in keiner 
ernſthaften Chronik, iener Zeit iſt davon die Rede; lie 

lauchen erit ſehr viel ſpäter in den Geſchichtsbüchern auf. 

Eine bekaunte bösartige Geſchichtsfälſchung, dic ſich ſeit 
Jahrhunderten bis zum heutigen Tage erhalten hat, iſt 

die Mär vom jüdiſchen Ritnalmord. 

Sie ist öſtlichen Urſprungs und zuerſt, von zariſtiſchen 
Pogromiſten verbreitet worden zur Piedockung ihrer 
eigenen lintaten und zur Ablenkung von Volksünruhen ſ. 

auf den jüüdiſchen Prügelknaben. Obwohl bis heute noch 
kein einziger wirklicher Ritualmord bewieſen wurde, viel⸗ 
mehr Tauſende ſolcher unſtanige Geen widerleat werden 
konnten, graſſiert dieſe unfinnige Greuel⸗Mär auch heute 
noch, vornehmlich in Geſchicht „völkiſchen Kreiſen. 
„Durch die römiſche Geſchichtsſchreibuna wurde die „Treu⸗ 

lvfigkeit“ der Punſer hiſtoriſch und ſprichwörtlich. Hätte 
Karthago geſiegt, ſo würde es ſpäter wahrſcheinlich ides 
boben d. h. „rümiſche Treue“ (aleich Entreue) geheißen 
aben. 

Auf keinem Gebiete iſt ſo viel geſchwindelt und gekälſcht 
worden, wie auf dem Gebiete der 

Monarchen⸗ und Heldenverehrung. 

Der „aroße und ſtarke Held“ Roland z. B. iſt niemals ein 
ſchichte Held geweſen. Er wird in der zeitgenölſiſchen Ge⸗ 
chichle nur ein einziges Mal und nur mit drei Worten 
erwähnt; Einbard nämlich zählt ihn unter den bei Ronces⸗ 
valles (778) Hchteeeße Notabeln Karls des Großen auf, 
Erſt die gefälſchte Chronik des Erzbiſchoſs Turpin ünge. 
plöszlich von der Uröße und Stärke Rolands Wunderdinge. 
(Die Rolandefänlen, Symbole der Markteerichtsbarkeit, 
Die Nolan-santen, 

hatten mit Roland überhaupt nichts zu tun.) 

Die Schulleſebuchgeſchichte, daß Kart, der Große die 
Schulen beſuchte, iſt gleichfalls erfunden; Karl der Große 
dachte gar nicht daran, und in keiner Chronik ſeiner Jeit 
iſt davon die Rede. Exſt der Möuch Notter aus St. Gallen 
hat ſie — und noch viele andere monarchtſtiſche Mären —— 
ſich aus den ihlers geſogen. Aehnlichen Urſprungs iſt 
auch die Geſchichte vom „braven ſchweppermann“, dem 
Litdwin der, Bayer nach der Schlacht bei Mühldorf augeb⸗ 

lich zwei Eiler überreichen ließ mit den Worten; „Jeber⸗ 

mann ein Ei, dem braven Schweppermaun zwet!“ Nun er⸗ 
wähnen aber die Leßen Wolſchen Chroniſten über die 

Schlacht dei Mühlborf den Keldhauptmann Schwernarmann 

mit keinem Wort, Dagegen iſt 
vielen anderen Rittern 

ein gewiſſer Schweppermann ů‚ 

als Teilnehmer an der Schlacht bei Gammelsborf erwähnt, 
aber ohne Hinweis auf ein beſonderes auffälliges Ver⸗ 
halten. 

In Karlsbad hat man dem Kaiſer Karl IV. ein Denk⸗ 

mal geſetzt, weil er bei Gelegenheit einer Hirſchjagd die 
Karlsbader QBuellen entbeckt habe. In Wirklichteit hat er 

die Quellen weber entdeckt noch je beſucht; ein hiſtoriſcher 
nehmers. wahrſcheinlich der eines reklametüchtigen Unter⸗ 
nehmers. 

Auch das Hermannsdenkmal im Teutoburger Wald 

ſteht wahrſcheinlich an falſcher Stelle, Die Hermannſchlacht 

wird von dem römiſchen Geſchichtsſchreiber Tacitus in ein 

waldiges Berggebiet verlegt, dem er den Namen Teuto⸗ 

burger Wald gab. Aber wo dieſer „Teutoburger Wald“ 

liegt, geht aus ſeinen Auſſchreibungen nicht klar hervor. 

Erſt im Anſang des 18. Jahrhunderts verfertigte der Biſchof 

von Paderborn eine Karte, auf der er für den Lippiſchen 

Wald Teutoburger Wald fetzte, weil der ehrwürdige Herr 
einſach von der Vorausſetzung ausging, daß die berühmte 

Schlacht 
in ſeiner nächſten Nochbarſchaft 

ſtattgekunden haben müſſe. Wo ſie in Wirklichkeit ſtatt⸗ 

gefunden hat, weiß man noch immer nicht. 

Daß der Schwedenkönig Guſtar Adolf zur Rettun 
Deuiſchlands und des Proteſtantismus nach Deutſchlan 
gekommen ſei, ſtimmt gleichfalls nicht, ſondern iſt von pro⸗ 

teſtantiſchen Geſchichtsſchreibern erfunden worden, Guſtav 

Adolfs Gründe waren in erſter Linie volitiſcher. und 

imperialiſtiſcher Natur: er wollte die Oſtſee zum ſchwebiſchen 
Binnenmeer machen und das evangeliſche Deutſchland in 
die Hand bekommen. 

Das berühmte Wort des Müllers von Sansſouci: „Ja, 
wenn das Berliner Kammergericht nicht wärel, das die 
monarchiſche Geſchichtsſchreibung verbreitete, um die bürger⸗ 
liche Freiheit unter der Monarchie und den Gerechtigakeits⸗ 

ſinn Friedrichs des Großen zu demonſtrieren, iſt fret er⸗ 

funden. In Wahrheit lauteten die Warte des Nrüllers, 
deſſen Mühle den Könia genierte, ganz anbers; er ſagte: 

„Ich bin viel zu wenit 
Frozeß gegen den Fiskus anſtrengen zu können.“ 
gab er ſeiner Ueberzeugung Ausbruck, daß er in einem 
Prozeß mit dem Könia nicht allzu viel von der Unvartei⸗ 
lichleit des Gerichts halte. 

in einer Chronik unter 

Wenig vekannt iſt, Jab der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg 
E am Ende des vorigen hunderts aus einem Irrtum ent⸗ 

ſtand. Am 15. Februar 1808 expiodierie das nordamsri⸗ 
kaniſche Schlachiſchiff „Maine“ vor Hapanna und ſank. Man 

führte den Untergang auf bie Wirkung einer ſpaniſchen 
Unterſeemine zurück und über den voliliſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen der beiden Mächte kam es zur Kriegserklärung. 
Spanien verlor Kuba, Bortories und die Philippinen. 
(Dieſer „Irrtum“ iſt freilich wohl nur ein willkommener 
Voxwand für die imperialiſtiſchen Amerikaner, geweſen.) 

Im Jahre 1011 erſt wurbe die Unterſuchung der Explofions⸗ 
Urſachen beendet und dabei einwanbfrei feſtgeſtellt, daß die 
Exploſion 

in den Munitionskammern des Schifies ſelbſt 
— eniſtauden — 

war. Das Thema „Kriegsurſachen“ iſt überpbaupi ein ganz 
befönders dunkles Kapitel. Hier wimmelt es geradezu von 
„Irrtümern“, wie ja die Unterſuchung der Urſache des 
letzten Krieges eingehend genug gezeiat hat. 

und viel zu entkräftet, um einen 
Damit. 

Das iſt nur eine kleine Probe aus dem Fülſchungs⸗ und 
Irrtums⸗-Arſenal der Geſchichte; es ſind auch nicht die 

hravierendſten Fälle, aber typiſche. Sie ſollten uns an⸗ 
regen, der Fama, dem Gexiicht und überhaupt der menſch⸗ 
lichen Ausfage, die ſo ſehr dem Irrtum — dem beab⸗ 
lichtigten wie dem unfreiwilligen — unterliegt, mit größter 
Vorſicht zu begeanen. Heinz Eisauber. 

Erdrisiſch bei Meran. 
Ein Sanatorium teilwelſe verſchättet. 

Diontasa abend aing ein heitinos Gewilter über Meran 
nieder, das, wie die faſchiſtiſche Alpenzeitung meldet, be⸗ 
trächtlichen Schaden, anrichtete. Das Sanatprinm, Tivoli 
wurde durch einen Erdrutſch teilweiſe verſchllttet. Die Pa⸗ 
tienten ſtürmten hanikartig die Treppe hinunter, von der 
ein Teil bereits mit Erdmaſſen und Waſſer bodecht war. In 
der allgemeinen Verwirrung ſtürzten einige zu Boden und 
zogen ſich leichte Verletzungen zu. Das Erdgeſchoß und die 
beiden Stockwerte ſind mit der. Inneneinrichtung ſtark be⸗ 
ſchädigt und die Fußböden mit LVehm bedeckt. 

Sie haben für 14 Tage 
Proviant. 

Die Nachforſchungen nach der „Numancia“ 

Die Nachforſchungen nach dem mit dem 
»Flugzeug „Kumancla“ verſchollenen Trans⸗ 
ozeanflieger Franco und ſeinen Gefährten 
werven von einer großen Reihe ſpaniſcher, 
engliſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und portu⸗ 
gieſiſcher Schiffe ſortgeſetzt. Die Flieger hatten 
außer den für drel Tage, ausreichenden Lebens⸗ 
mittelbeſtänden 30 Brötchen, mehrere Ther⸗ 
mosflaſchen mit Kaffee und Milch, einen Korb 
mit Eiern und auvere Lebensmitiel an Borp, 
ſo daß ſie fitr 14 Tage verſorgt waren, ebenſo 
genügend Trinkwaſſek, außervem können ſie 
das Waſſer in den Kühlern im Notfalle ver. 
wenden. Der Kapitän des geſtern in Gibroltar 
elngetrofſenen engliſchen Dampfers „Greldon“ 
erklärt, die Meldung, wonach er die Nachricht 
ausgeſandt habe, er habe bei den Azoren das 
Wrack eines Flugzeuges bemerkt, ſei unrichtig, 
er habe vielmehr die Nachricht geſaudt, daß er 
am Morgen des 22. Juni 90 Seemeilen öfllich 
von der Azoreninfel Santa Maria das Geräuſch eines Flug⸗ 
zeugmotors wahrgenommen habe. — Unſer Vitd zeigt den 

  

Aus Wut über eine Ablehnung hat geſtern vormittag eine 

Frau im franzöſiſchen Generaltonſulat in Berlin eint Re⸗ 

volverſchicßßerti in Szene geſetzt. Dort erſchien geſtern, ein 

Litauer, namens Marakoff, mii ſeiner Ehefrau und ſeinem 

Linde. Die Frau iſt vor einiger Zeit, als die Leute ſich in 

Paris auſie ten, überfahren worden und hat ein Bein ein⸗ 

gebüßt. Die Familie kehrte vdann nach Litauen zuriick, ftrengte 

über gegen die franzöſiſche Regierung Schadenserſatzanſprüche 

an. Jetzt war die Familie wieder auf dem Wege nach Paris. 

Die Frau, die Mutter eines 35 Tage alten Kindes iſt, wollte 

nun eine Rriſeunterſtützung von vem Gencraltonſulat fervern. 

Da die Leute ſich nur auf Ruſſiſch verſtänvigen konnten, ſv 

führte in Abweſenheit ves Generallonſuls Binet ber Atiach⸗ 
Mereau die Verhandlung. Er gab der Frau Maraloff zu ver⸗ 

ſtehen, vaß das Generalkonſulat nicht zahlen, lönne, ſondern 

daß ſie ihre Anſprüche einzig in Paris geltend, machen lönne. 

Hierüber ergrimmte die Abgewieſene derart, daß ſte eine 

Piſtole zog und drei Schüſſe abgab. Sümiliche Kugeln Verſon. 

in vdie Wand und die Decke, getroſſen wurde leine Perſon. 

Auf die Schießerei kam das Lonſulatverſonal herbeigelaufen 

und alarmierte das Ueberfalltommando. Die Beamten nahmen 

den Ehemann und die Frau feſt und brachten ſie, da ſie ja 

ohnehin leine Untertunft haben, in volizeilichen Gewahrſam. 

Die Waffe wurde beſchlagnahmt. 

Was die Vernehmung ergab. 

Die Unterſuchung gegen das ruſſiſche Ehepaar⸗ Maratoff 

wetgen des Revolveranſchlages hat ergeben, daß vem Anſchlaa 

keine politiſchen Motive zugrunde liegen, ſondern daß es ſich 

lediglich um die Verzweiflungstat einer in Not befindlichen 

Feezn handelt. Frau Marakoff behauptet, ſie habe durch ihre 

erzweiflungstat die Aufmerkſfamkeit der franzöſiſchen Behör⸗ 

den auf die ihr zuteit gewordene Behandlung und auf ihre 

ſchlechte Lage lenten wollen. Sie ſowohl wie ihr Gatte, der 

allerdings ſpäter noch in der Erregung gegen den Konſul 

eine nicht mißzuverſtehende Drohung ausgefioßen haben ſoll, 

beſtreiten entſchieden, daß ſie auf Konſul Binet ſelbſt hätten 

ſchießen wollen. 

Ein Att der Verzweiflung. 

Zu der Revolverſchießerei wird weiter gemeldet, daß das 

feſtgenommene Ehepaar Marakoff von der Krimiualpolizei 

eingehend befragt worden iſt. Dex 28 Jahre allte Chemann. 

iſt von Beruf Metallarbeiter. In den Jahren 1921 bis 1026 

diente er in der Fremdenlegion und arbeitete nach ſeiner 

Dienſtentlaſſung in einer Turbinenfabrit in Grenoble. Seine 

vier Jahre jüngere Ehefrau Agathe hat er in Grenobls ge⸗ 

heiratet. Dort erlitt die Frau am 15. März v. J. beim Rad⸗ 

fahren einen Unfall und verſtauchte ſich den linken Aute Nach 

ihrer Behauptung haben nur Studenten ſie im Krankenhauſe 

in Grenoble behandelt und Experimente mit ihr gemacht, 1o 

daß ſich ſpäter eine Amputation des linken Unterſchentels ols 

notwendig erwies. mrüchen ſtellte ſie an den franzöſiſchen 

Staat Schädenerſatzanſprüche. — 

Sie ſchrieb auch Brieſe an den Präſidenten der franzöſi⸗ 

ſchen Republik, die aber alle ablehnend beantwortet wurden. 

Am 24. d. M. kam das Ehepaar mit dem kleinen, Kinde nach 

Die Schüſſe im Senexalkonſuini ſoäien leine beſtimmnite . 

treffen, ſondern nur ihre Anſprüche nachdrücklich unt tzen 

und ein Ausdruck ihr, hle ſein. Das Ehepaar wird dem 

Unterſuchungsrichter über die weiteren 
         

      

rt werden, de 

Maßnahmen zu befinden hat. 

Der Begründer des Eishhandels. Der erſte. der mit Rückficht 

auf das in der heißen; Jahreszeit unabweisbare Hebürfnis 

nach kühlenden Getränken den Eishandel induſtriell organi⸗ 

    

    

  

Berlin. Die Frau hatte ſich inzwiſchen eine Waffe beſchafft. 

  

  

Dennerstag, den 27. Juni 1029 

  

      ** O 
Moderne Müte 

6.50, 8.50, 7.—, 11.50, 12.50, 

14.50, 15.—, 16.— usw. ů 

Schiltormiltzen, EUnsegnungsmlltzen preiswert im Spezialgeschäf 

Hut- und Mützen - Bauer 
Helllge-Geist-Gasse 21 

———'''—''——.'—n 

50 Bergleute verſchüttet. 
Grubennnglück in Japan, 

In der Grube Matſuſchima wurden durch eindringende 
Waſſermaſlen fünfzia Arbeiler von der Auhßenwelt abae⸗ 

ſchnitten. Man arbeitet fieberhaft an ihrer Befreiung 

Die gute blaue Miülize 
3.—. 5.—. 6.—, 8.—, 10.—,. 

      

  

2 Ceere—    
  

von Major Franco benutzten Tornier⸗Wal. Im Oval der 

Flieger. 

Schießerei auf dem franzöſiſchen Konſulat in Verlin. 
Eine Litauerin verlangt Schadenerſatz. — Um ein abgefahrenes Bein. 

ſierte, ſoll ein Amerikaner, nautens Tudor geweſen ſein, der 

im Fahre 1805 in Voſton ein Schifl ausrüſtete, um von Labra⸗ 

dor Natureis uach Marlinique zu transportieren. Richt lange 

darauf war in den Vereinigten Stagten ein regelmäßiger 

Handelsvertehr in Sommereis eingerichtet, und 1833 behann 

der geſchäftstüchtige ameritaniſche Reedex Eis nach Indien zu 

verſchifſen. Lange Zeit beherrſchte dann Amerika den Eismarkt 

der Melt, bis die Geſrieranlagen eine neue Quelle der Eis⸗ 

verſorgung erſchloſſen, wodurch das amerikaniſche Monopol 

durchbrochen würde. 

Kuinſtrophales Unwetter in Berlin. 

Die Feuerwehr wird hundertmal geruſen. 

Die Verliner Feuerwehr hatte am Mittwochnachmittag in⸗ 

folge des über, Berlin niebergehenden Gewitters nicht weniger 

als in 100 Fällen zur Beſeitigung von, Schäden alarmiert. 

Im Oſten und Weſten Verlins, aber auch im Zentrum dran⸗ 

gen die Regenmaſſen in Dubenden von Fällen in die. Keller 

und niedrig gelegenen Wohnungen ein, ſo daß die Feuerwehr 

ſtundenlaug damit beſchäſtigt war. das eingedrungene Waſſer 

auszupumpen. Außer in dem preußiſchen Landtag ſchlug der 

Blitz auch in das Uuniverſitätsgebäude ein, Vom pfreußiſchen 

Landtag wurden ſchätzunasweiſe etwa 10, Zeutiner Geſtein 

durch den Blitz auf die Erde geworſen, Der Blitz zertrümmerte 

hier eine auf hohen Sims an der Weſtſeite angebrachte Vaſe, 

In der Univerſität würde vor allem die Lichtleitung ſtart 

beſchädigt, ſo daß ſämtliche Vorleſungen abgeſagt werden 

mußten. 

Die Niederſchlagshöhe betrug 13 Millimeter, d. h. ein 

Viertel der im ganzen Juni über Berlin niedergegangenen 

Regenmenge. 

  

Geſtern kein Friedländer⸗Prozeß. 

Prozen gegen Manaſſe Friedländer in Berlin fand 
Im ů 8 

Tage keine Verhandlung ſtatt. am geſtrigen 

HübchspelSen von MöSMichem Geschmack 
sindin der warmen jahreszeit vonbesonderem Wert für das 

Woblbefinden. Ihre Zubereitung mit Milch und das feine 

Aroma üben eine krãftigende und belebende Wirkung aus. 
LuUH übr. Men-er's Dyeshuimrrunver 

in vielen Sorten vom einfachen bis zum Feinkost-Pud- 

ding stellen Sie jeden Geschmack zufrieden, Verlangen 

Sie Dr. Oetker's Puddingpulver, mit der Schutzmarke 

ů „Oetker's Hellkopf“ 
Gote Rerepts lür Sbrs- und Gelee-Speisep aiad in dem veuen larbis 
illustrierfen Oetker-Rexeptbueh, Avsgabe F. entbalten. Sie lesen darin 

auch Nberer über den verzüglieben Backspparat „Küchenwunder' 
ait dem, Sie, au, Kleiver Geskoeberllamee backen, biaten usd 

0 Kochen können. Das neve Buch 
ist für 20 b. bei Ibrem Kauf- 

wann au haben, wenn ver- 

grif en, gegen Einsendung von 

Marken vou 

  



  

DERE GESeHTI(DOTEMKE RINGE 

  

1. Fortietzung. 

„Im Gegentell, es freut mich! Aber ich kann Zhnen 
Uicht allzuviel von mir erzählen. Mein Valer war Richter 
irgendwo im Weſten Deuiſchlando. Ich hätle auch Richter 

werden, ſollen. Da kam der Krieg. „Ich habe noch zwei 
Jahre im Felde erledt. Als ſch nach Hauſe kam, war mein 

ater tot. Och habe daun meine Studien vollendet und bin 

Hournaliſt geworden. Das iſt alles.“ 
„It bdas ein ſchöner Veruſ? Daddie 

Deutſchland ſei die Preſſe elwas anderes, 
Ernſter, fachlicher,. “,/ ů 

„Das ilt im allgemeinen richtig. Und als Beruf iſtdie 
Ooürnallſtik inſofern ſchön, weil man doch vtelleicht auf die 

Allgemeinheit einwirten, fie vorwärtstreiben kaun, Als Er⸗ 
werb, das iſt etwas anderes!“ Magnus lachte. „Goldene 

Fäden ſpinnen wir nicht.“ 
„Die Allgemeinheit äorwärtstreiben — iſt das denn der 

Mühe wert?,- 
agnus ſah betroffen anf das junge Mädchen an ſeiner 

Seite. Hatte er ſich in Stunden der Entmutiaung dieſe Frage 

m5 0 ſchon vorgelegt und unicht immer zu bejahen ver⸗ 

m 
pH„Habe ich Sie gekränkt?“, Sie ſah ſaſt ſchüchtern zu ihm 

auf, „Ich meinte nur — die Allgemeinheit — das iſt, ein 

weiter Begriff, für mich etmas 1v Hernes, Fremdes .. 
„Für Sie — das mag ſein, Miß Virginia. Sie ſtehen in 

einem anderen Verhältnis zu Ihrer Umwelt; Sie flehen 

über ihr. Uber unſereiner iſt nur ein Teil des großen Gau⸗ 
en, und iſt eben deshalb diefem großen Ganzen verpflichtet. 

nu'der Welt, die wir erſtreben, Miß Virginia, muß einer ſich 

ſür alle verantwortlich fühlen, und darum ilt es ſeine Lebens⸗ 

aufgabe, auch für alle zu arbeiten.“ 
Gi5* iſt vielleicht ſehr ſchön, aber ich verſtehe es nicht 

recht. 
In dieſem Augenblick ſetzte die Muſik wieder ein; Virginia 

ſah lächelnd zu Maanus auf, und ſie fügten ſich, wieder in die 

Reihe der Tanzenden. In Maguns wirkte das Geipräch im 

erſten Augenblick uuch nach, aber nach zehn Takten dieſer 
eindringlich ſynkopierenden Muſik dachte er nur noch an das 

ſchöne Mäbdthen, das er im Arme bielt. 

... Der Tanztee hatte ſein Ende er 
Magnus fanden James Luchner, wi 
hatten. Er legte ſeine Brlefſchaften beiſeite. 

weſen, Virginia?“ 
„„D ja, DTadbie. Miſſer »teber iſt cin suter Tänzer und 

ein aufmerkſamer Kavalier.“ ů — 

„Dank, Miß Virginial Sie ſind ſehr nachſichtig. Aber 

ich. werde jetzt wohl um die Erlaubnis bitten müffen, mich 

zurückzuziehen.“ 
„Das iſt aber ſchade! Ich dachte, Sie würden den Abend 

mit uns verleben, Miſter Arber!“ 
„Ich habe leider ſo nebenbei auch noch einen Bernſ. Miß 

Virginia!“ 
„Ach ja, ich weiß: die Allgemeinheit vorwärtszutreibent“ 

James Lychner ſah bei dieſen ſcherzhaft geſprochenen 

Worten ſeine Enkelin etwas verwundert auf. 
„Jawohl, Daddie. Miſter Arber hat mir von ſeinem 

Beruf erzählt, Ich habe zwar nicht alles nerſtauden, aber 
es war ſehr ſchön.“ Sie wandte ſich an Maanns: „Und jetzt 
miülſſen Sie noch arbelten?, 

„O ja, Diiß Virginia. Und zwar noch recht nachdrücklich. 

Aih muß für die vielen Leute ſorgen, die morgen beim Früh⸗ 

ſtück wiſſen möchten, wie ſie elgentlich zu den Zeitereiguiſſen 

ſtehen und welche Anſchaunng Sie beſitzen.“ 
„Daßs nennen Sie „die Maſſen vorwärtstreiben“, Miſter 

Atbex?“ 
„Jawohl. Ich ſehe, der Ausdruck geſällt Ihnen.“ Magnus 

verbeugte ſich lächelnd. 
„Su ſollteſt über ſo ernſte Dinge nicht ſcherzen, Virginia,“ 

ſagke James Lychner und erhob ſich. 

Egch ſcherze ja gar nicht; mich intereſſiert das alles nur 
io ſehr. Es iſt ſo neu und ſo fremd.“ Sie bot Magnus die 

Hand. „Wie lange haben Sie noch zu tun, Miſter Arber?“ 

„Bis gegen zwölf Uhr.“ 
„Das iſt doch eigeutlich ſehr aufreibend?“ 

— „Aber auch ſehr intereſſant, Miß Virginia. Man kann 

ſich cinbilden, der geiſtige Berater und Führer von Tauſen⸗ 

den zu ſein.“ 
Virginia ſchüttelte den Kopf. „Das ijt inir vor der 

Hand uuch zu eurppälſch. Leben Sie wohl, Miſter Arber; ich 

mir, in 
uns, 

ſagte 
als bei 

      icht; Virginia und 
ie ihn verlaſſen 

„Schön ge⸗ 

danke Ihnen, daß Sie ſich meiner angenommen haben, und 
hofſe, Sie ſehr bald wiederzuſehen.“ 

„Das hojſe ich auch,, ſagte James Luchner „Ich habe 
auch noch eine andere Bitte an Sie, junger Freund. Sie 

haben vorhin ein ſehr ungünſtiges Urteil. über die 
europäiſche Rechtspflege gefällt, auch über die deutſche. Ich 
nehme an, daß Sie Material beßtzen, auf das dieſes Urteil 
ſich ſtützt?“ 

„Gewiß, Miſter Luchner!“ 
„Würe es unbeſcheiden von mir, wenn ich Sie bäte, mich 

von dieſem Material, oder wenigſtens von einem Teil dieſcs 
Materials Kenntnis nehmen zu laſen? Ich habe ein ganz 
E ich möchte ſagen, ein verſönliches Intereſſe 
'aran.“ 

„Ich werde Ihnen mit Vergnügen— nein, veräeihen Sie, 
nicht mit Vergnügen, denn dazu iſt die Angelegenheit viek 
zu ernſt — ich werde Ihnen gerne mein Material zur Ver⸗ 

fügung ſtellen. Das Archiv des „Myrgencourier“ iſt, leider 
gerade in! dieſer Hinſicht jſehr reichhaltig. Und ich würde mich 
freuen, Ihr ricil über die-einzkinen Fülle zu hören.“ 

„Ich danke Ihnen, Magnus. dank⸗ mei ,daß 
Sie Awg. Aeholßes baben, den erj L Tag im Lten Veutch, 
land ſo angenehm zu verbringen. Es iſt ein ſehr behagliches 
Gefüßl, in dieſer großen Stadt weniäaſtens einen Menſchen 
zu wiffen, den man näher kennt. Wir dürfen Sie doch wie⸗ 
der erwarten?“ 

„Gerne, Miſiter James. 

      

   

Ich werde ſehr gerne fkommen, 
wennaich nicht fürchten muß, zu ſtören!“ 

„Sie werben uns immer willkommen ſein, Maanus“. 
„Gefällt er dir noch ſo gut. wie auf dem Schiff, Virginia, 

äraate James Luchner jeine Enkelin, als Maguus Arber ſich 
entfernt hatte. — 
.O ja. Er iſt ſehr auſmerkſam. Aber meißt du. Daddie, 

er ſcheint merkwürdige Adeen zu haben. Seine größte Sorge 

  

iſt, wie es ſcheint, die Allgemeinbeit.“ 

jfreundlichen 

  Ja, die jungen Leute in TDeuſſchland ‚nb jo. iiches Kind. 

Souderbare Käutze. Der einzelne iſt nur jür die Maſſe da 
— öus Haben ſie s5ſfenbar v5sin Diten Ebern Een. In 
Amerika iſt das anders; da iſt die Mafſe für den einzelnen 

da⸗ Das ilt einträglicher. Für den einzelnen natürlich, nichi 
für die Maſſe. Aber ſonſt iſt er wie?“ 

n, Däbbisn 
Dr. Magnus Arber ging langiam durch den feuchten, un⸗ 

Borfrühlingsabend dem Zeitungsvicrtel zu. Er 
war mit ſeinen Gedanken noch immer bei Birginia Baratho. 

   
   

    

0 

kennengelernt, und es hatte ihm eigentlich an ihr am meiſten 

gefallen, daß ſie nicht wie ihre auberen Landsmänninuen, 

alf Tod und Leben fllrtete, ſondern eher ſcheu und zurück⸗ 

haltend war, Heute war ſie ihm noch ſchner und intereſſanter 

erſchlenen, und er war froh, daß er James Luchner ſeinen 

Beſuch gemochl halte, Ein kurioſer Meuſch, dieſes James 

Vuchner. Aber ſeine Eukelin —: wunderpoll! Wundervoll! 

Wle ſie In seinen Urmen gelegen wark Aber — Navr, der er 
war! Tas konnte doch zu nichts führen. Gleichgültig 

Ubrigens! Schön war es doch. 

  

Magnus Arber war mit ſeinen Gedanken noch immer 
bei Virginia Baratha. 

Als er das Zeitungsgebäude betrat und ihm der Geruch 

dieſer Arpeitsſtätte, gemiſcht aus Druckerſchwärze, Benzin, 

Bleidämpfen und anderen unangenehmen Dingen, in die 

Naſe drang, verflog das hübſche Traumbild. Er aing zu⸗ 

nächſt in das Archin. „Fräulein Schulze, ſuchen Sie mir, 

bitte, das geſamte Material über Juſtizmorde in den letzten 

zehn Jahren heraus, ja!“ Dann ging er hinüber in ſein 

Arbeitszimmer und ariff intereſſiert nach den zerſten Ab⸗ 

zügen. p 

  

Die Budapeſter Polizei hat jetzt einen Mann dingſeſt 

ů gemacht, dem es Jahre hindurch auf überaus originelle Art 

und Weiſe gelungen iſt, ſeine Mitbürger um ihren Beſitz zu 

erleichtern. Bor einigen Wochen traf in der ungariſchen 

Hauptſtadt ein gewiſer Michel Edes ein den man ſehr häufig 

den Gaſtwirtſchaften des Jozſefvaros⸗Stadtbezirks zu 

ſehen bekommen konnte. Er ſaß ſchweigſam vor ſeinem 

Glaſe Wein, zog dann plötzlich eine Flöte aus der Taſche, 
entlockte ihr eine melaucholiſche Meloadie und ſteckte das 

Inſtrument dann wieder ein. Die übrigen Gäſte jolgten 

überaus intereſſiert dem ſonderbaren Beginnen des Unbe⸗ 
kannten. Edes erzählte nun, um die Neugier der Anweſen⸗ 

den zu befriedigen, ů 

uerſt noch ü 
Kathreiner 
mit Sokmenkaffee 

Kathreiner 
allein/ 

ů Go ſinð ſckon 
viele hunderttauſende 

in den 
  

      

  

Auf der Ueberfahrt hatte er ihren Großvater und ſie ſelbſt. 

  

  

Der Rattenfänger 
Eine moderne Zauberfiöte. — 

ſcheinlich nicht nur in Budapeſt,   bekehrt worben!/ 

  

3Zweites Kapitel. 

Drei Tage ſpäter. Magnus Arber ſaß bet James Lychner 

in einem der Zimmer des Appartements, das der Ameri⸗ 
kaner mit ſeiner Enkelin bewohnte. James Lychner be⸗ 

trachtete eine Mappe vor ſich: das Material, das ihm Mag⸗ 

nus zugefandt hafte. Es waren in der Hauptſache Zeitungs⸗ 

ausſchnitte. 
James Lychner ſchloß die Mappe. „Tieſe Fälle können 

mich nicht, Überzeugen. Gewiß, das iſt nicht zu beſtreiten: 

auch deutiche Richter können natürlich irren und haben ge⸗ 

ürri. Aber der Fall, von dem wir neulich ſprachen- daß auf 
Grund eines Indizienbeweiſes ein Menſch hingerichtet wer⸗ 
den könnte, dieſer Fall ſcheint mir eben in Deutſchland aus⸗ 

geichloſſen. Und Sie haben auch in Ihrem Material aus 

dem letzten Jahrzehnt keinen Fall dieſer Art. Bei Deſchen 
in Deulſchland wird eben das Begnadigungsrecht in folchen 

Fällen in weitgehendem Maße geübt.“ * 

„Und die Verbannung eines Menſchen auf Lebenszeit 
ins Zuchthaus ſcheint Ihnen nicht ſo ſchlimm, Miſter 
James?“ 

„Nein. Solange der Meuſch lebt, iſt leder Feblipruch zu 
reparieren. Ich glaube auch nicht an die Häuſfigkeit dieſer 

Fehliprüche. Ich habe eine ſehr hohe Meinung von den 

deutſchen Richtern, und ich will Ihnen auch ſagen, weshalb. 

Wollen Sie eine kurze Geſchichte hüren?“ E 

„Ich bitte darum!“ „* 

Hames Lychner lehnte ſich zurlick und ſchloß einen, Augen⸗ 

blick die Augen. „Sie haben vielleicht bei jich ſchon dle Ver⸗ 
mutung gehabt, daß meine Vereßrung des Deutſchtums be⸗ 

ſondere Gründe haben könnte. Das iſt richtig. Och bin in 
Deutſchland geboren und erzogen. In ſehr ärmlichen Ver, 

hältniſjen, Als ich achtzehn Jahre alt war — ich war damals 

Arbeiter in einex Fabrit — wurde ich in ceinen Kriminal, 

ſall verwickelt. Ein Vorarbeiter war ermordet und beraubt 

worden, und am Tatort ſand man ein Meſſer, das zweifel⸗ 
los mir gehörte. Ich lonnte kein Alibt nachweiſen, und wenn 

die deutſche Rechtspflege nicht weſentlich anders wäre, als 
wäxe ich ohne Zweifel verurteilt worden. 

Aber ich ſand einen Unterſuchungsrichter, der mir glaubteé, 
der es ſich nicht zur Aufgabe machte, mich zu übexführen, 
den LeSomnemöer lückenlos herzuſtenlen, ſondern der auch 

andere Spuren verkolgte, und zwar ſchließlich, mit Erfolg. 

Die Mörder wurden gefunden. Und der Anterſuchüngs⸗ 

richter lam ſelbit zu, mir in die Zelle, am mir das mitzu⸗ 
tellen und mich der Freiheit wiederzugeben. Ich werde das 

Geſicht dieſes Mannes nie vergeſſen:; es war von einer ehr⸗ 

lichen, reinen Menſchenliebe durchleuchtet, als er mir die 

Freudenbotſchaft brachte. Damals lernte ich den deutſchen 

Richter ſchätzen. Und wiſſen Sie, Magnus, wer der Mann 

war, der monatelang die ſchärfſten, Preſſeangriffe ertragen 

bat, weil er au meine Unſchuld glaubte? „Es war Ihr Vaker. 

Ihm verdankte ich vielleicht mein Leben.“ 

Magnus hatte ſich erhoben und ſchritt wortlos in dem 

die amerikaniſche, 

großen. Raum auf und ab. Der Amerikaner lah, ihm 
lichelnd nach. „Was können Sie mir darauf erwidern, 
junger Freund?“ 

Magnus blieb vor den Amerikaner ſtehen. „Ich habe 

meinen Valer als ſtrengen, verſchlofenen Mann gekannt— 
ielleicht iſt er es erſt in ſpäteren Jahren geworden. Daß 

er einmal an der Unſchuld eines Angeſchuldigten geglaußt 

hat, und daß er dementſprechend auch gehandelt hat, daß iſt 

gewiß erfreulich, aber es beweiſt nichts gegen meine Theorie, 
daß das Räderwerk der Juſtiz bei uns nicht minder grau⸗ 

ſam und unerbittlich iſt, als beiſpielsweiſe bei Ahnen. 

(Fortſetzung folgt.) 2 

von — Budapeſt. 
Ratten⸗ und Vauernfangs? — 

die merkwürdise Geſchichte der löte. 

Nach ſeinen Angaben beſtand ſie aus einem äußerſt ſelte⸗ 

nen exotiſchen Holze und war von einem berühmten Meiſter 

angefertigt worden, der ein in der Welt unbekanntes Ver⸗ 

fahren dabei angewendet habe. Wenn man nun mitten in 
der Nacht eine gewiſſe Melodie guf dem Inſtrument an⸗ 

ſtimme, verliełnßen die Ratten und Mäuſe ihre Schlupfwinkel, 

um von Eutſetzen gepackt das Weite zu ſuchen. 

Dieſe Exzählung wurde natürlich von den Gäiten mit 

größtem Mißtrauen aufgenommen; aber als Edes einige 

Schriftſ vorwies, auf denen der Erſolg der geheimnis⸗ 

vollen: Fl! eſtätigt wurdé, ging der Argwohn der Ein⸗ 
jältig llmählich in. Vertrauen über. Nunmehr hieltzder 

„Raktenfänger“ die Zeit für gekommen, um einen Schritt 

weiterzugeben. Wenn irgend: Jemand unter dem verehr⸗ 

lichen Publikum etwa in ſeinem Hauſe unter der Ungezieſer⸗ 
plage zu leiden hätte, ſo wäre er gegen ein geringes Ent⸗ 

gelt gern bereit, mittels ſeiner Zauberflöte ihn davon zu 

befreien. Verſuchshalber gingen immer einige der Gäft 

auf dieſes Anerbieten ein. Und nun hob ein ſeltſames 

nächtliches Treiben in den Häuſern Wund Magazinen des 

Jozſefvaros⸗Stadtbezirks an. — 

„Rattenfänger“ Edes trat das Gebäude ein, 

während die Beſitter vor der: Tür warten mußten. 

Eine die Nerven auſpeitſchende Melodie erklang alSbald 

aus dem Innern des Hauſes, dann folgte ein lautes Ge⸗ 

rumpel, das anſcheinend durch die Flucht der Ratten ver⸗ 

uUrſacht wurde⸗ Der „Rattenfänger“ kam wieder zum Vor⸗ 

ber Macht.ere ſein Honvrar und verichwand im Dunkel 

er Nacht. ů 5 
Am anderen Morgen konſtatierten die Hausbewohner zu 

ihrer Ueberraſchung, daß nach der nächtlichen Flötenſere⸗ 

nade zwar nicht das Ungezieſer, wohl aber eine ganze Reihe 

von Wertgegenſtänden, wie UÜhren, Stoffe und Lebensmittel 

verſchwunden waren. ů * 
Als Täter konnte natürlich niemand anders als der 

„Rattenfänger“ in Betracht kommen, der das nächtliche 

Alleinſein zu den Diebſtählen ausgenutzt hatte. Die Ge⸗ 
ſh igten erſtatteten Anzeige bei der Polizei, und „Ral 

fänger“ Edes wurde verhaftet. Man fand in ſeiner Wohit 
ain dünse SDürentager zon Diebesgut, das er ji 
ein günges Warenlager von Dichesgut, das er jich 

e t, iondern auch noch 

Provinz zuſammengeflötet hatte. Die Polizei ſtellte 

ſofort Ermittlungen ů 

nach dieſer Richtung hin qu; der „Rattenfänger“ aber 
manderte ins Uinterſuchnne manis. Bei feiner Ver⸗ 
nehmung machte er das Geſtändnis. daß er die lesten fünf 
Jahre nur bon ſeiner Zauberflöte gelebt habe. N — 

— B. M: B. 
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von 
L. 

N. 
Tolſtoi. 

. 
elellſchaft 

noch 
heute 

nacht 
auf 

und 
ſeht 

die 
Weltreiſe⸗ 

ſort. 
ſetzte 

ſich 
an 

einen 
Tiſch, 

auf 
dem 

Siah 
dancben 

nahm 
der 

wor.jangen 
geiten 

herrſchte 
einſt 

eme 
große 

Dürre 
auf der 

els 
Fiaſcharmenat 

Sinieß, 
hbgn 

wis 
zue 

heſichen, 
aben 

ſo: 
Hund 

P
l
a
z
.
 

Erde. 
Alle 

Flüßfe, 
Bäche 

und 
Brunnen 

waren 
ausgetrodknet, 

viele 
Flaſchen 

mit 
Luft 

zu 
füllen, 

Nun 
folgt 

die 
große, 

Ziehung. 
Norch. 

Ein 
Glas 

Bier!⸗ 
nieß 

Tüſche 
und 

Grasbalme 
ſtanden 

vervorrt. 
und 

Menſchen 
C
M
 

Wie 
komm, 

eine 
ſo 

Ein ſleider 
Reßt 

Won 
Pairdir: 

phinte,He⸗ 
—
 

Hund 
mit 

deutlicher 
Stimme: 

„Mir 
auch 

ein 
Glas 

und 
Tiere 

ſtarben 
vor 

Durſt. 
x 

— 
—
 

winntag. 
Nur 

noch 
ein 

kleiner 
Reſt 

von 
Lofen 

iſt 
vorhanden, 

Bient 
ů 

Eincs 
Kachts 

trat 
ein 

ileines 
Mäbchen 

mit 
einem 

Krüglein 
Xll. 

Abenteuer 
batenler 

das 
geike 

Lus, 
Krei 

Kiehnmgen 
werden 

win⸗Patt⸗ 
Worth 

euer, 
dan 

Lenſsr:ect 
hante: 

Munter 
iu 

b
e
.
d
o
c
h
 

— 
mund 

wo 
es 

Waſſer 
für 

ſeine 
kranke 

ö 
Hereſche 

ten 
rricch 
U
 

Her 
Gllaliche 

Wunter 
euchl⸗ 

b-„ 
„ein 

B 
cat!“ 

üutter 
fände. 

och 
es 

fand 
nirgends 

welches, 
und 

da 
es 

Das 
L
u
f
t
a
q
u
a
r
i
u
m
 

und 
die 

Luftreiſe 
unſeres 

Plaueten. 
—
 

Die 
ehrſ 

f 
ů 

Ai 

Und 
der 

Hund: 
„Mir 

auch 
ein 

Beafſteat!“ 
müde 

war, 
legte 

es 
im 

Fel! 
i 

jef 
i 

— 
— 

Die 
Leute 

drängten 
um 

die 
Loſe. 

Rip 
wandte 

ſich 
an 

Ut 
ſich 

im 
Felde 

nieder 
und 

ſchlief 
ein. 

Als 
Welt 

in 
Flaſchen. 

Der 
großfe 

H
e
o
a
i
e
s
-
 
Die 

Unzufris⸗ 
einen 

baumlangen. 
ſchielenden 

Kerl 
mit 

ter 
Frage! 

  

Bald 
wurde 

das 
ganze 

Lofal 
aul 

dieſes 
merkwürdige 

Paar 
es 

auſfwachte 
und 

das 
Krüglein 

ergriff, 
hätte 

es 
beinahe 

den 
in 

rei 
vrei 

i 
in 

„eingiges“ 
Los. 

auſmerkſam. 
Ein 

reicher 
H
u
n
d
e
f
r
e
u
n
d
 

trat 
zu 

W
o
r
t
h
 

und 
b
e
⸗
I
n
h
a
l
t
 

vergoſſen. 
Das 

Krüglein 
war 

nämlich 
voll 

des 
rein⸗ 

benen 
unhiren: 

Beldehnein 
füinſigeße,Los 

benen 
muürren: 

Betrug! 
— 

Umbo 
berommt 

eine 
ſeine 

Num⸗ 
„Das 

lann 
man 

hier 
gewinten?“ 

  

 
 

 
 

merkite: 
lien 

Waſſers, 
Das 

kleine 
Mädchen 

freut 
i 

ů 
i 

ü 
i 

j 
„
O
a
c
,
 

Motorrad, 
du 

Bengel!“ 
züiiſter. 

Jhr 
Hund 

tann 
ja 

ſprechen.- 
wollte 

es 
ſelber 

trinken, 
Domn 

aber 
Deiaeh 

, 
Wbaßs 

ie 
mer. 

— 
Der 

b
o
n
p
e
r
u
g
e
r
d
l
i
a
 

des 
NAuhmes. 

en 
Spieler. 

V
H
ö
r
ſ
t
,
 
0
1
f
 

Wir 
tönmen 

ein 
Motorrad 

gcwinnent 
Worih.. 

Sie 
irren 

ſich 
mein 

Hund 
kann 

nicht 
ſprechen.- 

Mutter 
nicht 

genug 
behalten 

rönnte, 
und 

es 
lief 

mit 
bem 

Krüg⸗ 
„unmöglich!“ 

ſchüttelte 
der 

Türte 
ſeinen 

dunkelroten 
Fez; 

Der 
Hunveſreund⸗ 

„
c
h
 

hörte 
es 

ja 
eden, 

Ihr 
Hund 

hat 
lein 

nach 
Hauſc. 

Ails 
ſie 

nun 
ſo 

weiterbummelten, 
kamen 

ſie 
zu 

der 
großen 

[„Die 
wollten 

doch 
weiterfahren. 

Wie 
kommten 

ſie 
ohne 

Motor⸗ 
Oeibhabchr 

Wohen 
Sie 

mir 
den 

Hund 
nicht 

verkaufene 
*
 

„Keluuftſammlung“ 
Ein 

kleincr, 
kahltöpfiger 

Mann 
mit 

kad 
in 

die 
dreiundzwanzig 

Länver, 
von 

denen 
ſie 

nech 
keine 

ů 
torih: 

„Ich 
verſichere 

Ihnen, 
der 

Hund 
kann 

nicht 
— 

ivaſſerbtauen 
Augen 

ſtand 
vor 

dieſer 
Bude, 

man 
ſah 

ihm 
nicht 

ſ: Luftflaſchen 
haben?“ 

ů 
öů 

öů 
rcheun 

K 
23 

2 
einmal 

an, 
dak 

er 
der 

berühmte 
Welirluftfammler 

war. 
A
b
e
r
 

„Darüber 
brauchſt 

du 
dir 

den, 
Kopf 

nicht 
zu 

zerbrechen. 
irdundeſfreund: 

„Machen 
Sie 

doch 
keine 

Scherze. 
Geben 

Sit 
leineFrau 

und 
ſein 

winziger 
Junge 

hatten 
breite 

Welten⸗ 
Der⸗ 

iſuſeoranah 
kann 

ſichs 
Uhen 

leißten, 
mit 

einem, 
Welt⸗ 

—
 

Dier 
ich 

zahle 
Ionen 

ſünſzig 
Piund.“ 

—
 

bummſethate 
und 

ihr 
berühmtes 

Motorrad 
mit 

dem 
Beiwagen 

luftſchiff 
welterzufahren. 

Wir 
aber 

miſſen 
dieſes 

Wellen⸗ 
veriigen 

Wenn 
Ibnen 

der 
Hund 

ſo 
viel 

wert 
iſt. 

Ader 
ich 

—
2
*
 

war 
mit 

Papitrblumen 
und 

bunten 
Luftſchlangen 

geſchmückt. 
bummlerdin 

unbedingt 
gewinnen.“ 

—
 

Schi 
Gbaba 

machtl⸗ 
ů 

— 
„Dis, 

ſind 
ſicher 

die 
Weltumſegler“, 

meinte 
Tſchaſim, 

„von 
„Win, 

balen 
aber 

nar 
noch 

zwe: 
Mart 

fün 
Pfeunig, 

„ 
*
 

luß, 
abgemacht!- 

unterbrach 
ihn 

der 
Hundeꝛiebhaber, 

— 
denen 

Rob 
in 

der 
Zeitung 

geleſen 
hat. 

Mit 
dieſem 

Motorrad 
Mehr 

als 
genug. 

Das 
große 

Los 
koſtet 

b. 
oß, eine 

Marl.“ 
Sießepehatteld 

guſ 
ven 

Aiſch 
und 

wolie 
den 

Hund 
mitnehmen, 

ö 
haben 

ſie 
die 

Welt 
u
m
ſ
e
g
e
l
.
h
ü
 

Sie 
üingen 

zur 
Fran 

Lufifammierin, 
die 

die 
Lofe 

verkaufie 
Dieſer 

batte 
ſich 

während 
der 

ganzen 
Verhandlunig 

nicht 
ge⸗ 

ů 
und 

frahten: 
‚ 

rührt. 
Als 

ſein 
Herr 

das 
Gaſthaus 

verlaffen 
wolite, 

hörte 
man 

yv 
‚ 

„Iſt 
es 

wahr, 
10 

man 
mit 

einem 
einzigen 

Los 
das 

Motor⸗ 
an 

Deßt 
ip 

iche 
ich 

abr 
jti 

0 
rab 

gewinnen 
kann!“ 

„Deßt 
ſpreche 

ich 
aber 

veitimmt 
tein 

Wort 
mehr!“ 

„Fteilich 
iſt 

es 
wahr.“ 

S
i
a
 

geben 
die 

Mun 
W01 

an 
uund 

guinſten 
i- 

ũĩ 
e 

jahen 
e 

Rummer 
an 

und 
gyiuſten. 

Eine 
Geſchich Ee 

w
o
n
 

Maſr., 
Eddin. 

d
e
m
 

—
 

SPahnds 
lachte 

Rlp. 
„„2966., 

Eine 
ſeine 

Nummer. 
Die 

türkiſchen 
Eulenſpiegel. 

—
 

gewinni. 
*
 

i 
i- 

f 
Man 

warf 
tleine 

Zettel 
in 

einen 
tieſen 

Hut. 
Dem 

kleinen 
u
W
c
b
e
r
 Sineh 

hncintenedeenga.ennifMin 
dDer 

Kaicte 
Hans 

wurden 
die 

Aügen 
verbunden. 

Er 
zog 

ivie 
Nummern, 

eine 
nach 

der 
anderen. 

„Alle 
hat 

gewonnen!“ 
rief 

der 
Luftwellmeiſter 

Luſtig. 
Und 

vertellte 
Photos 

von 
den 

tapferen 
Weltluftſammlern 

und⸗ 
kleine 

Hefie 
von 

ver 
großen 

Reiſe. 
„Das 

geht 
voch 

nicht!“ 
ſchimpfte 

der 
langbeinige 

Burſch 
und 

die 
Leute 

mursten 
init. 

„Wo 
bleiht 

dor⸗Hau 
Ker 

kier 
„Dor 

kommt 
erſt“, 

beruhigte 
der 

Welilufimelſter 
die 

Un⸗ 
zufrievenen. 

„Entwever 
in der 

letzten, 
oder 

wenn 
Sia 

Olüick 
S
h
i
e
 

aſchon 
jett 

in 
der 

vorletzten 
hung. 

Alſo., 
Herr⸗ 

aften!“ 
Etnige 

ſchimpften 
noch 

Immer, 
emige 

alugen 
weifer, 

Dle 
Uebrigen 

lietßen 
ſich 

noch 
einmat 

erzählen 
wie 

ſich 
di 

abus 
abgehpiel 

Dalt 
das 

große 
Luftſammeln 

mit 
Frau 

unk 
Kind 

abgeſplelt 
hatte. 

„Seine 
Erzählung 

iſt 
alles 

Geld 
wert!“ 

ſchwärmte! 
„Ja“, 

meinte 
Lichg 

m. 
„Wenn 

ſie 
überhaupt 

wahr 
iſt“ 

Er, 
war 

ſchlecht 
gelaunt 

wegen, 
der 

verſpielten 
Mack 

und 
mahnte 

Rip 
an 

der 
vorletzten 

i
e
h
u
n
 

niehl 
tellzunehnien. 

„Die 
Leute 

haben 
recht, 

Alies 
iſt 

Vuft. 
Much 

ſetzt 
uürv 

es 
niemand 

gewinnen“ 
ů 

zUnd 
wenn 

)as. 
Wir 

worden 
es 

ein 
Leben 

lang 
bureuen. 

Dasß 
Motorrad 

führtl,uns 
durch 

dick 
und 

dilun. 
hne 

Rad 
holen 

wir 
Umbo 

nle 
ein.“ 

geh 
und 

hol 
davon.“ 

.
M
e
i
n
 

und 
Dein 

unterichied 
Nufr. 

wie 
ihr 

jeht, 
leider 

A 
Outte 

amfedie 
Garte 

Er 
nudn, 

eim 
Leiter. 

Kletterte 
mit 

ihrer 
C
,
 

ir 
auf die 

Gartenmaner 
des 

Nachb 
— 

b 
*
 

Da 
kam 

der 
Nachbar. 

e
s
 

Mocdbarn 
und 

von 
ſe 

hoch 
„SDas 

macht 
ihr 

d
e
n
n
 

das“ 
fragte 

der 
N
a
c
h
b
a
r
.
 

— 
ů 

—
 

4
3
0
.
 

aber 
einen 

ſchrecklichen 
Hunger. 

Und 
jieine 

F
r
a
u
 

„Was 
iollen 

wir 
nur 

eſſent- 
jammerte 

die 
Frau. 

x 
„Die 

Aepfel 
von 

Nachbarz 
Warten“, 

jagte 
Noir. 

„Ich 
*
 

8 

  

„Oh., 
m
e
i
n
t
e
 

Kaſr., 
„ich 

habe 
bier 

eine 
Leiter 

zu 
ver⸗ 

kaufen.“ 

  
 
  
 

  
  

Weil 
es 

aber 
ſo 

lief, 
bemertie 

Ees 
nicht, 

dDaß 
ein 

Hündchen 
„Red 

teine 
D
u
m
m
h
e
i
t
e
n
“
 

ö 
é 

kon Lehen 
Ses Oande 

wunſeie 
Münmeuh 19795 aüchen 

wei neuMöhW 
.
 

Hnüte 
Mip 

oh: 
et 

uber 
vu,emi 

Pitt'i 
Vei hid ibetipen 

Man 
taiſte mmt die edie mian 

n. 
D 

nwi 
nmerlich. 

Das 
Rädchen 

„Jäa, 
verehrte 

Herren“, 
ri 

3026, 
las 

Rip. 
Uub 

ſchwärmte 
nicht 

mehr 
für 

dle 
Nin 

möchtechelſchiitet 
Jein 

Aubeldag 
Kan 

Lein 
anp 

Ausß 
Waſſer 

bieſem 
Molohnnd 

ſaßem 
w
i
n
h
 

Vanpe 
Ber 

Milhrnl⸗flen 
Weitpnſeit 

Lulammelgebifenen 
Zähnen 

wartete 
er 

auf 
vas 

und 
alles 

Waſſer 
war 

noch 
darin 

iulein 
ſhand 

aufrecht 
da, 

imd 
eisbchedlen 

Cuonland 
In 

den⸗ 
vinteſten 

Gegend 
6
 

Eragiles 
hat 

gewonnen!“ 
rlef 

der 
Lultſanynler 

begelſtert, 
aus 

— 
—2 

u 
Grönland. 

ů 
55 

—
—
.
—
 

Oonb. 
Ves 

8
d
 
S
u
s
a
d
c
g
e
n
 

em 
wenig 

Waſſer 
auſ 

ſeine 
cs 

Laniſellen 
Mberhaupt 

nich 
Mͤt, 

hotte 
ichto 

oſt 
en 

Wöoton 
Nud 

u 
a 

Waun 
Veuerdiugs 

ein 
Lichtbild 

und 
ein 

U5 
t. 

— 
Kls 

ober 
das 

Mändlein 
veu 

Kun 
und 

wurde 
wieder 

fröhlich. 
meine 

liebe 
Gemahlin 

die 
Pferdelraft 

und 
der 

kleine 
Hans 

2 
Henieh 

le 
Sauſch 

ht 
ame, 

ber 
Kardbe 

Veſhinde, 
W 

nüüs 
gan; 

und 
gnt 

von 
iber 

war, 
dacr 

Daih 
wurz 

ſah 
es, 

daß 
er 

das 
Benzin 

zu vertreten.“ 
‚ 

Feztez 
Wehn, 

0 
chik 

Unzugekommenen, 
gaben 

ihm 
recht. 

un 
geweſen 

wor. 
— 

. 
jer 

nur 
ans 

Holz 
Er 

machte 
eine 

bereinlockenve 
Bewegung 

und 
ſetzte 

fort: 
„lihſt 

w, 
Rip, 

Veirn 
Gehen 

wir,“ 
Das 

Mädchen 
vrachte 

den 
Krug 

heim 
und 

reichte 
ihn 

der 
ive; 

Licbenundachtzig 
Länder 

haben 
wir 

ſo 
durchraſt, 

hundert⸗ 
„Noch 

nicht, 
Hörſt 

du 
denn 

nicht? 
Jebt 

muß 
er 

auk 
alle 

Mutter. 
Die 

Muner 
ſprach: 

„Ich 
muß 

voch 
ſterben, 

irinls 
du!“ 

zweiundſünfzia 
— 

einhundertfunfzigzwo 
Völler 

kenneſgelernt. 
Fälle 

herauskommien.“ 
wüß 

ſie 
gab 

ihn 
aurüc. 

De 
Perwandeite 

ſich 
det 

Krug 
ang 

Und 
brachten 

von 
überall 

etwas 
von 

der 
Luft 

mit. 
Da 

driemen, 
Wer 

minß 
hergustomimen!“ 

ö 

e
s
 

i
h
e
r
r
ß
 
i
 

Krug 
ů‚ 

Saareie 
üſereg 

Wien 
elen 

bewund 
können 

Sie 
den 

ganzen 
V„Der 

Laupttreffer,“ 
ů 

Jetzr 
aber 

lonnte 
das 

Wädchen 
den 

D. 
ü 

8 
taneten 

bewundern., 
20 

Pfennig, 
nur 
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0 
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i
e
h
l
n
i
g
C
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f
e
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a
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Riair 
muisden 

Derner Garten 
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biesen, 
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5
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Eippen 
b4 
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S
o
t
d
a
h
e
n
t
a
u
n
r
h
e
h
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auhlen 
bi 
D
s
g
e
ſ
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„Wirmicht 
Mibey SpMee 

g
K
g
c
h
e
g
n
e
b
r
 

9., 
E⸗ 

e 
darum 

in 
einen 

auderen 
Garten 

un 
ve 

wütre 
auf, 

und 
ein 

Wanderer 
mat 

ein 
und 

bat 
um 

einen 
ů 

r
 

1 
zahlen 

die 
K. 

Hereinſpaziert 
Rlp, 

di 
willft 

unbos 
Geid 

rislierens⸗ 
vaci 

Haui 
Dchen. 

PDe 
tam 

wirte⸗ der 
Eigentüie r 

bes 
G 
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richtge 

bem 
Banbererd 

t
e
i
t
c
l
e
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Speichel 
hinunter 

und 
norbiatiiche 

Vocterkuſh. Shapupnſthe 
Vh 

fchlhmrice 
Sſgſe 

n 
fß 

la 
er 

Gllick 
nicht 

im 
Stich 

laſſene 
8 

é‚ 
＋ 

ü‚ 
r 

ů 
tens: 

Er 
ſab 

die 
vollen 

Taſchen 
von 

Naſr 
und 

rief 
wutend: 

Da 
traten 

auf 
ven 

2 
2 

5 lötit 
ben⸗ 

ige 
D 

gelluft, 
geibe 

Chinaluſt 
und 

brafillaniſche 
Aibienetiuſt, 

iſt 
iſrinhever 

K
n
d
e
 

rahen, 
ob 

er 
oinverſtanden 

i“ 
„Wie 

kommt 
ihr 

denn 
bierher? 

manten 
hervor, 

ang dem 
Junlern 

abet 
9. 5 

er A
e
n
i
e
r
 

1..OPar 
in 

ſ,ſhinhe Hulſt, 
anes 

unberührt, 
Aulichlbar 

und 
nn. 

„Weſht 
bi 

wagl 
ſprach 

W
 

„wlx. 
Mpielen 

. 
Umbo. 

Wer⸗ 
„
S
i
e
d
e
i
c
h
t
-
n
 

hat 
mich 

bSüasr 
g
e
w
o
r
f
e
n
!
“
 

ſagte 
Naſr. 

Strahl 
jriſchen, 

köſtlichen 
Waſſers. 

v 
ein 

angtheurer 
flaumtich 

le 
H
a
l
m
h
e
ſ
ſ
p
r
c
ß
e
m
i
i
g
h
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o
n
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n
ſ
e
t
e
r
 

0
*
 

die 
b45 

lctraßt 
iim 
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üün 
vis 

Weib 
hewennen 

wir, 
gehört 

Relliche 
aut Sgerifenzet 

der 
Baner. 

„Aber 
wer 

hat 
die 

Erde, 
iegen 

böher 
aud 

hoher, 
pign 

V 
Den 

Simulchwerdssdun 
Los 

utfemmiung 
der 

elrgeſchichte 
Veule 

er 
Wilerlegte 

„ 
Sastoſftſon 

was 
anperes“, 

lächelte 
der 

Türke. 
„
W
e
n
n
 

-Nun, 
meinte 

Najr, 
cin 

Wind. 
der 

ſtart 
genug 

iſt, 
mich 

in 
Hier 

blieben 
ſüe 

ſtehen. 
Das 

ſind 
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Au dem Caten 
  

Deutſches Mehl muß Inlandweizen euthalten. 
Die Sozialdemokratie gegen Erhöhung des Mehlzolles. 

Der handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages nahm am Mitt⸗ 
wochabend einen Antrag der Abg. Aemoſec⸗ (Vollspartei), Wfebe 
ſauer (Zentrum) und Tanzen (Hemokrat) an, durch don jede 
im deutſchen Zollhebiet liegende Mühle, die ausländiſchen Welzen 
vermahlt, verpjlichtet wird, vom 1. Auguſt 1929 bis 31. Juli 
1930 eine beſtimmte Menge Inlandsweizen zu vermahlen. Die 
Weizenmenge muß mindeſtens 30 Prozent der geſamien von der 
Mühle vermahlenen Produltion betragen. Vom 1. Auguſt bis 
30. November 1929 ſollen mindeſtens 40 Prozent Iniandsweizen 

vermahlen werden, Für Mühlen, die eine Leiſtungsfähigkeit von 
mehr als 20 000 Kilogramm innerhalb 21 Stunden auſweiſen, kann 
der Reichsernährungsminiſter den Prozentſatz erhöhen. 
Der Ernährungsminiſter joll ferner die Ermächtigung erhalten, 

—Tan Stelle dieſer Beſtimmungen anzuordnen, daß die Mühlen nur 
Mehl herſtellen dürfen, das zumindeſt 30 Prozent aus Juland⸗ 
weizen beſteht. Ferner joll er ermächtigt ſein, dieſe Beſtimmungen 
abzuändern, wenn die Höhe des Gelreide⸗ oder Brotpreiſes es er⸗ 
ſordert. Für Zuwiderhandlungen iſt Geldſtraße vorgeſehen. 
Im Verlauſe des heutigen Tages wird u. a. auch die Ent⸗ 

ſcheidung über die von den bürgerlichen Parteien beabſichtigte Er⸗ 
Oubsend des Mehlzolles fallen. Die Sozialdemokratie wird den 
ürgerlichen Parteien erklären, datz ſie einer Erhöhung des Mehl⸗ 
olles von 12,50 auf 18,50 Mark unter leinen Umſtänden zu⸗ 

ů ſüimmen und ſie auch nicht tolerieren wird. 

  

  

Ne Elbinger Paddler wahrſcheinlich ertrunken. 
Das Boot bei Nenkrug augeſchwemmt⸗ 

ů Die verunglückten Paddler Stebert und Muſchalleck 
waren bisher unauffiudbar. Der, Reichswaſferſchutz unter⸗ 
nahm am Montag eine Streiſe überß Haff, konnte dabei 
aber nur Teile eines Paddelbootes: Sitz mit Binſenteilen, 
Dinge, die unzweifelhaft vron dem anderen Ungllicksbvot 
(Stürmer und Gaedtke, Elbing]' herrühren, entdecken. 

Inzwiſchen lit in Neukrug auf der Nehrung ein Paddel⸗ 
boot angeſchwemmt, das den Namen „Plums“ trägt und 
anf der anderen Seite die Anſchrift Siebert⸗Dresden. In 
dem Boot beſanden ſich ein Ruckſack, ein Anzua, eine Uhr 
die um 0.30 ſtehen geblieben iſt, eine Brieftaſche und 
Vaptere, die den verheirateten Vermißten betreffen. Es 

Hiſt alſo kein Zweiſel mehr, daß Siebert und Muſchalleck 
bei dem Kentern des Bootes den Tod gefunden haben. 
Allem Auſchein nach erſoegte das Unglück auf dem Haff 
zwiſchen Leuchtturm und Nehrung, 

Mit Bomhen gegen eine Lehrerbonferenz. 
    

Mitglieder des Lehrkörpers gerade die diesjäbrigen Ver⸗ 
jetzungszenſuren unterſchrieben, eine Bombe geworſen 
worden. Durch einen Zufall ſlel der Sprengkörper in der 
Nühe des Fenſters nieder, lo daß er nur einigen Sathſchaden 
anrichtete und niemand verletzt wurde. Man nimmt an, 
daß das Bombenattentat von Schiüllern ausgins, die die 
Verſetzungszenſuren zu fürchten hatten. 

Lmtstaitis geſiaht. 
Fünf Morde gibt er zu. 

Durch einen Polizeibeamten aus Plaſchken [Oßpreußen) 
konnte der vielgeſuchte Raubmörder Lanraitis alias 
Wallukas verhaftet und in das Heydekruger Gerichts⸗ 
nefängnis überführt werden, Lanraitis hat ein Geſtündnis 
abgelegt, wonach er insgeſamt fünf Menſchen ermorbet hat. 
In Werſzauv (Litauen) hat er einen Polizeiwachtmeiſter 
erſchoſſen. Ferner hat er in Litanen einen Mann namens 
Wallnkas ermordet und ſich deſſen Paß angeeianet. Er fand 
dann unter dem Namen bes tioten Wallnkas in Ulzvelken bei 
dem Beſitzer Taruttis Arbeit. Dort ſchlief er auf der Tenne, 
woburch er der Kontrolle bes⸗Beſitzers entzogen war und 
die Nächte jür ſeine Ranbzüge benntzen konnte. Bei einem 
der Raubaüge wurde ein Ebepaarx Mickeleit in Grabnnen 
erſchoſſfen. Außerdem ermordete Lauraitis den Kaufmann 
ſatin aus Memel. 

Ferner hat Lauraitis zahlreiche Einbrüche und anderes 
anf dem Kerbholz. Es berührt eigentümlich, baß der Ver⸗ 
haftete Einbruchsdiebſtähle, für bie einwanbireie Nachweiſe 
vorliegen, leuanet, während er die ſchweren Verbrechen ohne 
weiteres zugibt. 

Schweres Eiſenbahnunglück bei Miga 
Drei Perſonen getötet — fünf ſchwer verleßßt. 

Infolge ſalſcher Weichenſtellung ſtießen geſtern abend 
bei der Station Saſnianka in der Nähe von Riaa zwei 
Verſonenzüge zuſammen. Fünf Wagen wurden zertrüm⸗ 
merk. drei Perſonen — darunter zwei Schaffner — getbtet, 
fünf ſchwer und neun leichter verletzt. 

Er hatte ſich an die Tiüir gelehnt. 
Aufklärung der Todesurſache des Dr. Pinkus. 

Der Kriminalpolizei iſt es nach mehr als zweitägiger 
Arbeit nunmehr gelungeu, feſtzuſtellen, daß der Berliner 
Kauſmann unb Ingenieur Dr. Pinkus, der durch Sturz 
aus dem Etſeubahnzuge ſeinen Tod fand, keinem Ver⸗ 

  

  

  

leſend auf dem hinteren Perron des letzten Wagens ſt 
lich an die Tür lehnte, die nicht richlia geſchlohen Wor uns 
ſo aus dem Zuge ſtürzte. 

Deutfehe und Juden nicht erwünſeht. 
Der internativnale Chlrurgen⸗Kongretz in Warlchau. 
Die Warſchauer jlldiſchen Zeltungen melden: In War⸗ 

ſchauer mediziniſchen Kreiſen herrſcht Auſtenmg Am 22. 
Zult ſoll in Warſchau eine Tagung der, Miiglleder bes 
internationalen Chirurgenverbaudes ſtattfluden. An ihr 
ſollen ſich Deleglerte der Chirurgenverbände aus der ganzen 
Welt, mit alleiniger Aubnabhme der dentſchen, beteiligen. 
Dle Deutſchen gehbren dem Verbaud nicht an, weil ſte 
während des Krieges ausgeſchloſfen wurden und ihm nicht 
mehr beitreten wollen. Es werden große Vorbereitungen 
für dieſe Tagung getroſſen. Im Programm iſt auch ein 
Veſteſſen für 800 Perſonen vorgeſehen, an dem auch 50 pol⸗ 
niſche Chirurgen teilnehmen werden. 

Zwel bekannte Warſchauer Chirurtzen jüdiſchen Glanbens 
meldeten dem Organiſationskomitee ihre Beteiligung an. 
Es wurde ihnen jedoch erklärt, daß ſie am Feſteſſen nicht 
teilnehmen könnten, da ſie dem Verband nicht angebören. 
Nun ſind aber auch von den polniſchen Ehlrurgen nur einige 
wenige, die dem internationalen Chirurgenverband ange⸗ 
hören. Die übrigen ſind nur Gäſte, Charakteriſtiſch iſt, daß 
ViſhePre des internationalen Chirurgenverbandes der 

jüdiſche Profeſſor Hauptmann aus Frankreich iſt. 

  

  

Vier Bergleute verſchüttet. 
Zwei als Leichen geborgen. 

Auf dem Richthofen⸗Schacht bei Schoppinitz wurden durch 
Abbruch von Kohle vier Bergleute verſchüttet. Bisher 
konuten zwei der Verſchüttelen als Leichen geborgen wer⸗ 
den. Es beſteht nur geringe Ausſicht, die beiden übrigen 
lebend zu bergen. 

Wieod die Wohnungsnot nun behoben:? 
Ein neues Proiekt. 

Das volniſche Miniſterlum für öfſentliche, Arbeiten be⸗ 
arbeitet gegenwärtig ein neues Geſetprofekt über den Bau 
von billigen Wohnungen. Dieſes Projekt wird auf andere 
Grundlagen geſtützt ſein, als das ſeitens der Regierung vom 
Sejm zurückgenommene Projekt über die Unterſtützung beim 
Bau vpon Wohnhäuſern, Dieſe Arbelten ſollen parxallel mit 
den Arbeiten über den Geſetzentwurf der Steuerreform, der 
vom Finanzmiyiſter ſertiggeſtellt wird, geführt werden. 

  

  

Pofener Prodnktenbörſe vom 25. Iuni. Roggen 26,25 bis 
2,,25, Tendenz ruhig; Weizen 45—46, ruhig: Marktgerſte 
27,50—28,50, ruhig;, Haſer 20—27, ſchwächer;; Roggenmehl 
70 proz., 40,25, rühig; Weizenmehl 65proz, 66—70, ruhig; 
Roggenkleie 18—19, Weizenkleie 20—21; biaue Lupinen 28 
bis W, hathe 40—45; Buchweizen 45—48, Leinölkuchen 46—47,   

    

  

In dem Konferenzſaal des ſtaatlichen polniſchen brechen, ſondern einem Uufall erlegen iſt. Man nimmt Rapsölkuchen 38—390, Sonnenblumenölkuchen 38—40. All⸗ 

Gymnaſiums Krotoſchin iſt geſtern abend, als die nach dem Verlauſf der Unterſuchung als ſicher an, daß er J gemeintendenz ruhig. 

Sämiliche Jubren EIIEEIIIEBAIIL 1 deuſch⸗polniſche 

        
Polſter⸗Schulz 
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Schlosserfacke, 3.60 
Schlosserhose. 3.60 

Konauttomacke . 5.90 

Fleischetfache. 8.00 
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Soß, Arbeiterjugend Ohro. 0 
dei 27. Juni, 192D: Beſuch der„Orts⸗ 

U Uüt MSi0 v. 1.7. 
ers „gelucht. eld, nachm. 

DpertePSigg,Wieite Sr23 
K Prallſt. Treſten um 6½ Uhr 
Hiüih on- ahnhof Shra. Zahrgeld iit Overleok⸗ 
mitzubringen 1 

SüD., 3. Bezirt, Keulahrwaſser.„ Am Nähterin 
Sonnabend, dem' 26. Junt, abends, 1. ſofort, icht, 
Uihr: Mitoliederverjiammlung im Lokal Wienetebirt., Wiener⸗Wirt, und 

  

Breeches und Knicherboecher 

W Carl Rabe 
  

in modernen Farben und 
verschiedenen Qualitäten ů 

  

Langgasse 82 — Beutlergasse ii, 18, 18, 14, 16 é 

  

  

Lengies, Nlbrechtitraße 19. gür Unter⸗(Stridwaren ⸗Fabrit, 
naltung iſt geſorat. Gäſte willkommen. G. m. b. H., 

Sæ D. Groß⸗Dlausdorf., Sonngpeud, denKalerne-Mogge 
20. Zunt, abends 73, Uhr? Mitglisder⸗[Juna, Mädchen— 
verſammluna. Reſerent. Abs. Gen.]3un? Kindernfür 

FPreilaa und Sonn⸗ Tapſche ſonn. Stube] Anſtändiger jung. 

fkeſerent: Abg. 

„ Neuteicherwalde, Sountcs, den 30. 
Suni, Rrachmn Ußr; Milgliederver⸗ 
ſammlung. Referent: Aba. Gen 
kowiki. ‚ 

Soz. Arbeiterjuagend Obra, Sountag, den 
8 Nun Wynr nach dem Jucllberg. 

   Sin⸗ 

  

Juli 1920,, abends 
7 Übr: Bunter, Ahend. Vollzühliges 
Erſcheinen erbeten. Mitalieder anderer 
Ortsarupren ſind gern Pir V. 

'er Vorſtand. 
SuD., Wartſch. Sonutag, den 30. Inni, 

nachm. 2 Uhr: Mitalieberverſammlung. 
Neferént: Äba. Gen. Bock. 

SPS., Rofenbers Sonutag, den 30. Inni, 
abeids 6 Uhr: Mitaliederxverſaminkung. 

Gen „‚Weber. 
Sh D. Schönwarling, Sonntag. den 20, 
Juni, nachm. 3 [ihr. im Lokale Frau 
Schimanſti⸗ Mitaliederverſammluns. 
Refrrent: Aba. Gen Weber. 

Shn., Stladau. Sountogs, den 30. Juni. 
nachin. 3 lühr: Mitaliederverſammluns⸗ 
mieferent: Abg. Gen. Klokowiki⸗ 

SYN. Güttland. 
nachm. 3 Uhr: 
Reſerent: Abg. Gen. Fiicher. 

SWW., Kriefkohl. Sonytag, den 30. Juni, 
nachin. 5½% (hr, Mikaliederperſamm⸗ 
Auna. Reſerent: Aba Gen. Fiſcher. 

Montag. den 1. 

      

  

Sonntag, den 30. Juni, 
Mitaliehexverſammlung. 

  

Treffen: 5 Ubr früb am, Vahubof Sbra. o 

abend gacſucht, 
Schmſdt. 

Biittelgalls 9. 2. 

Hausichneiderin 
für Kleider, von 

loſort gefucht, 
eng⸗Gaffe i. vi. 

Deimarl rin, 
fün Schürzen, welche 
ſelbſt zuſchneidet und 
anf Schütrzen aut 
eingearbeit. iſt, wird 
Leſe at‚f unt. Nr. 
35ß3 a. d Exped⸗ 

Stellengesuthe 
Chaufſenr 

30 J. alt, fucht Stel⸗ 
lung. Kann kleine 
MReparaturen felbſt 

übernehmen., 
Bruns Kaxnaih, 
—.— Angtr8 

Suche 
WanSdienerſtelle 

258, J. alt; verß, An⸗ 
eb. u. Nr 5362 an 
AErvedition. 

  

  

Bund Danziger Republihaner im 
Reichsbanner Schwarz⸗Not⸗Gold 
VDrtsverein Langfuhr. 
Sonnabend, den 29. Inni, 

avends 8 Uhr 

Bannerweihe 
in drn Parkiälen Lanafuhr. Haustſtr. 142 
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u. 5355 a „ů 
Küchenant., 3. verm. 7, Aiiit. gel. eh. 

InngesMädchen f Mauzik. „ üu. 5554 ä. S. Expeb. 
Inᷣt. Sielle für'enPlauſchen mgtöhetg. Dienergalle., 20. 
Nachmittag. Angeb.] Rittergaſe, geg. eine SCiüii fv, 1. 7. 
unter Nr, 5305 aii[2⸗ oder 3⸗Zimmer⸗ i. Schidlitz od Emaus 

ie Expedition. wohnunng: epentuell im Kiiche O Jerres 
Woin-euschß Jondreß Die, nn. 

8 Aus an bie Expeͤition E. Wü g. 
Tanſche lonn. Wobug 
Seſteb., aus Siide, Känſan neou renor. an Soforit 

3, Siau ů‚ . . bude., b U — Küchenben., zu vexmn. Wß ün . . ſaſſer i. d.bude, beſt, a⸗ — ., zu nun 
Kuche; Wiete 21.5u. Zimm. Küche, Hlas⸗ roße 
am Grünaürtel, all 

A. X . ub, k.ars- Küche Aieich 
Wo. vö. Stube, Kgß., 
Küche. Ang. u; Nr. 
5349 a. d. Exved. 

      

Tauſche meine üxdl. 
2 Jimmer, Balkon. 
Tüche, Bad, Keſler, 
Trockenbod. u. Gar⸗ 
ſenland in Heubude, 
Kedn Sa‚“ Ang . 

ed. Stall., Aug. u. 
Ar. 5358 d. d. Exded. 

Tauſche 2 Zimmer, 
Kliche, Boden, gegen 
leiche voder Stube, 
ahin. Entree, auch 

Schidlitz oder Stadt⸗ 
göbiet. Ana. Ank. Nr. 
5351 a. d. Exved. 

Taufcke Stube., Ka⸗ 
binett, Küche. Stall 
eſ 03 2 Bdere Aüng. 
elwaß arößere. ‚ 
n. 3350 a. d. Exb. 

  

  

  

   
  

  

  

Wohnunoslauſch von 
Daüzig e, Otras ſont 
nige Stiube, Kabinett 
Küche, ar, Stall und 
Boden, 
od. Stuhe u., 

Hegen gleich? möbl, Fimmer! Cone Jamiſch m. Woyn. 
Wu Schts 0 Alunn.viteten, billia zu ver⸗ 55 eh Die.Gi pEt‚ 

Schidlis. Aua. u.] miieteh, ů é. 
E.. Sba a. b. Eep. An Dieie 12, 1 Te. Woltsſimme- Nr. 5 

u, Küche, Stall, bill. 
Miete, Altſtadt, aeg. 
leiche od. Stüͤbe 1u1. Lob, am rießſten in 

Heubude, Alig., u. 
Nr. 5557 a. d. Exb.f. 

Tauſche Stube, Si 
  

Feller, Boden. Stall, 
Garfen. gen. Ekubé 
U. Kah, od., 2, Zin⸗ 
Mier. Ailfa unt. Nr. 
3369, Filfale Ohra, 
Mielte. 

3b 1. 

Dt 

nung in Danzja, 
1—2 Trepyen, 

Komſtell, 
Schilb. Y, part. 

Ein großes, belles 

Suche 

part,, 
n, Kü⸗ 

Allmodengaſſe 6. 
  

Zu erfragen beim 

Hauskor 1. 

vonn.-Gesuche 
geg. al. od. ar. Wöob⸗ 

bewirtſchafte 

Wohnung 

Aufſtellen einer 
0ud feniervnosbevüüſt- 

Mann Fjindet, 
Schloſtene. 
Riltergaſſe f. pt. 

Scchlaßftell P,Wü 

  

frei 
rau Lenz, 

Laden, 
Juli zu perm. 

Bäger, 

v, Iof. 1 — 

beſt. aus 1 Zimm. 
je, geeignet zum 

Rolle, 

  

Tauiche ſonn. Mitz 
telwobnung beſt. aus 
I gx., 1 Ki. AMmmer, 
Sutree, Küche Keller, 
Boden., Trockenbod. 
Waſchk., Hof. Stadt⸗ 
Rute aegen aleiche 
Rähe d. Stadt, Ang. 

b. Expeb. 

  

  

  

randa, Zub., elektr. 

Kl. feyv möbl. Zimm, 
ab Sonnabend. zu 
vermieten, auch vro 
Woche 6 Gulden, 

Hinz. Laugfſuhr,. 
Derberweg 0 Wir. ö 
  

Möhl. Zimmer 
lep, Einagang. mit 

       

         
Tronl ſe. vi. rechlẽ⸗ 

    Ticht, Hag⸗ 2 Dan⸗   
  

   

Suche ein lectes 
Meſterit⸗ 

5 ůe Knaaunker „ 
Juli., u ů 

Nr. 5564 a. d. Exved. 
  

„ Wihwe m. Prwachf. 
i v. ſof. vb, 1./ 

  

Krvißn 505 
e. , 

(mer. Eutxer. 

rere Stube 
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an die Expedition. Vgaſſe 1b. 1 Tr. 9 „ 

  

Ein Versuch wird jeden 
Zweifel behebenl 

Kaffee Hag schmeckt tatsäch- 
lich ebenso gut wie anderer 
Bohnenkafféee bester Qualität, 
denn er ist eine Mischung 
feinster zentral- und südameri- 
kanischer Kaffeesorten und 
hat dazu noch den Vorzug, daß 
er coffeinfrei und daher völlig 
unschädlich ist. 
Auch Nervöse und Herz- 
kranke können ihn jederzeit 
ohne Bedenken trinken und 
selbst Kindern schadet er 
nicht. Versuchen Sie ihn doch 

mal, Sie werden ühberrascht 
Sein, gnädige Fraul 

  

  

Vorialmgen dee bei Ihrem Kaffęelièeferanten ein Paket 

zu Dg. 1.15 oder Dg. 2.30 

&&EVα HG G. M. B. H., DANZzIGA



Die Chancen ſind gleich. 
Vor dem Kampf Naolino—Schmellng. — Der Kampf 

ſchlechten Weiters wegen in Frage geſtellt. 
Heute hat der deutſche Beruſsboxſport ſelnen 

Oalatag. Jwel ſeiner beſter Vertreter, Max Schmeling 
und Hein Muütler, ſtehen im Auslande mit großen Gegnern 
im Ring. 

Sehen wir von bem vielen „Drum und Dran“ ab. Die 
belben VBoxerelgntſſe ſind rein ſportlich intereſſant. Schme⸗ 
(ing ſoll durch ſein Abſchnelden gegen Paolino im Nankeec⸗ 
Stadion in Neuyork beweiſen, ob er der Mann von Welt⸗ 
laſſe lſt, von dem ſeine Anhäuger ſprechen. Hein Müller 
kämpft mit Bonaalla in Kurin um die Europa⸗ 
meiſterſchaft im Hallbſchweraewicht. Bonaglia 
flet in Berlin einem f.⸗o.⸗Sthlage Max Schmelings zum 
O en Es iſt kaum anzunehmen, daß Vonaglia Müller vor 
Ablauf der Diſtanz niederzukümpfen vermag. 

Wer wird im Kampſe Schmeling—Paolino gewinnen? 
Es darf nicht verſchwiegen werden, daß man in deutſchen 

ſhachtreiſen erſtaunt war, wie ſchnell ez dem Kölner gelang, 
in Amerika ſportlich allgemeine Anerkennung zu finden. Die 
Art, wie er Risco erledigte, wie er dleſem Kämpfer und 
Ungretfer katzenhaft auswich, bis er die Chauee ſah, ſeinen 
Rechten zu placleren, und wie er ihn von da ab immer 
wieder überraſchte bis zur Niederlage, hat drütben ſo ſtart 
imponjert, daß man geneigt iſt, Schmelings Fähiakeiten zu 
Überſchätzen. Hinzu kommt, daß der Deutſche piel Aehnlich⸗ 
keit mit Dempiey hat, dem lebten groſten Boxideal der Ame⸗ 
richaner. Und ſo hofft man in Amerika in einem Maße auf 
Schmeling, wie es dem kühleren Bevbachter jeuſeits des 
großen Teiches nicht ganz gerethtfertigt erſcheint. 

Paolino, der Ex⸗Europameiſter, hat in Amerika ſchon 
etwas härtere Kämpfe durchgemacht als Schmeling. Man 
muß, ihm ein Plus an amerikaniſcher Ringerfahrung zu⸗ 
geſtehen. 

Es würe verfrüht, ſich im Kampfe Schmeling—Pavlinvo 
alf eine einſeitiae Vorausſage ſeſtzulegen. Bedenk⸗ 
lich ſtimmen könnte ſferner die Tatfache, daß Paolinv den 
Mann, der mit Tunney um den Titel kämpfte, Tom Heeney, 
überraſchend ſchnell erledigen konnte, während der Revanche⸗ 
lampf unentſchieden endete. 

Paolino hat ſich in Amerika zu einem unermüdlichen 
Fighter entwickelt. Er geht gegen Schmeling zumindeſt mit 
den gleichen, wenn nicht ſogar mit etwas befferen Ausſichten 
in den Ring. 

Der Kampf in Frage geſtellt. 
Die Witterungsverhältniſſe in Neunork haben ſich in 

den letzten Tagen derart verſchlechtert, daß bie Veranſtalter 
des Milchfondkampfes Sch: ling—Pavli n Donnerstag Ä 81 im Neuyorker Naukee W. dinen Renen⸗ 
fälle Befürchtungen bezüglich der Abwicklung haben uud 
gleben, eine Verlegunga des Kampftages in Erwägnng 
ziehen. 

* 

Die Rundfunkübertragung abgeſagt. 
Viele Tauſende Sporkintereſſenten beagrüßten mit Freude 

die Nachricht, daß der Boxkampf Schmeling—Maylino von 
dem Nenvorker Sender übertragen und vom deutſchen 
Rundlunk übernommen wird. Da wird von der Orag mil⸗ 
geieilt, daſ ans der Uebertranung nichis wird, donn 
NRenhork hataögeſagil Der Grund iſt zur Stunde 
noch unbekannt. So müſſen wir alſo warten, bis uns der 
Draht Ergebnis und Kampverlauf bringt. 

        

    

    

  

Iden Einzelwettbewerben ausgeſchieden. 
Wimbledon ohne Deutſche. — Nur noch Frl. Außem 

im Wettbewerb. 
— Der Mittwoch war für die dentſchen Herren ein ſchwarzer Tah, ſchieden doch mit Prenn und Weßel [Pforzheim] die 
letzten deutſchen Teilnehmer im Herreneinzel aus. Nrenn 
eröffnete gegen Tilden den Hauptkampf. Tilden führte ein Meiſterſchaftsſpiel, vor. dem Prenn einfach nicht gewachſen 
war. Der Engländer Kingsley blieb gegen Wetzel 6:3, K: 3, 620 erfolgreich. 

Die dentſche Spitzenſpielerin CilyAußem überwand die Amerikanerin Molla Malorn 6: 4, 6: 2. Fran Schomburn hatte das Pech, gleich in ihrem erſten Spiel auf Helen 
Wills, die größte Tennismeiſterin der Welt, zu treffen. 6,0 zog die Amerikanerin über die Leipzigerin davon. Noch mehr enttäuſchte Frl. Roſt, die von Frl. Jacobs 6:3, „:0 geſchlagen wurde. 

Deutſcher Siea in Wimbledon. 
Bei den engliſchen Tennismeiſterſchaften gab es am Mittwoch noch im Herrendoppel einen deutſchen Sieg. Das Hamburger Paar. Dr. Deſiark⸗Frenz, ſchlug das engliſche mü A J. M. und Brame Hillyard 6:2, 6:4, 57, und 86. 

  

  

Segelwetikämpfe der Sindenten. 
ů Beier des 5iührigen Beſtebens der Tech⸗ niſchen Hochſchule in Danzig finden im Rahmen 50· 

E Hochſchulwettkämpfe im Segeln „mit deren Durchführung der Akademiſche Segler⸗ verkin zu Dangig betraut iſt. Teilnabmeberechtigt ind alle an Dentichen Hochſchulen voll immatrikulierten Stuüdieren⸗ Die Regatten werden in der Zeit vom 18. bis 21. Juli uß⸗Dingis ausgeſegelt. 

  

     gehen am Scntem. Aum 20. Lunt. zum 

Fußball- 
LesSelsesriel 
Persle-Ksnissbers 

  

         
——— 2 Uhr Meimrien-EElers-WSintz 

Prenzel wieder im Kommenꝰ 
Kurt“Prenzel, ber einſt ſo vopuläre Exmeiſter, 

konnte auch ſeinen zweiten Kampf in Chikago zum Siege 
geſtalten, Er beſtegte den Amerikaner Foe Kucera, 
da der Ningrichter den Kampf in der 4. Runde wegen zu 
großer Ueberlegenheit des Deutſchen abbrach. 

Nelfahrwaffer gewinnt den Preußen⸗Pokal. 
1910 Neufahrwaſſer gegen Preußen 2:0 [:0] Ecken 5:8. 

Das geſtrige Endſplel um den Preußen⸗Polal ſah Neu⸗ 
ſahrwaſſer als den verdlenten Steger. Ganz hervorragend 
war die Läuſerrelhe, die den Ball immer wieder nach vorn 
brachte. Der Sturm war ſehr eifrig und ſchußfreudig, ſo daß 
der, Sieg verdient war. Bei Preußen vermißte man das 
lonſt ſo, gute Zulammenſpiel. Preußen läßt zu Beginn eine 
ſichere Ehance aus. Kurz vor der Pauſe ſälll ünerwarlet 

  

   
Was wird dabei herauskommen? 

Nene Induſtrie⸗Beſprechungen in Warſchan. 
Am Freitag treſſen in Warſchan Vertreter der deutſthen 

elektrotechniſchen und Metallinduſtrie ein, um — mie wir be⸗ 
reits berichteten — mit polniſchen Fachkreiſen über die Be⸗ 
dingungen dieſer Induſtrlezweige für den deutſch⸗poluiſchen 
Handelsvertrag zu verhandeln. Die erſte Konferenz findet 
am Sonnabend in der Warſchauer Juduſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer ſtatt. Von Seiten der dentſchen elektrotechniſchen 
ropheie kommen die Herren Miniſter a. D. Raumer und 
5raf Vibtbum und von der Metallinduſtrie die Herren 

Dr. Lange und Diplomingenieur Müller nach Warſchau 

Kündigung des deutſch⸗-ſchwediſchen Handelsvertrages. 
Im Auftrag ſeiner Regierung kündigte der Stockholmer 

Vertreter Deutſchlands den ich⸗ſchwediſchen Handels⸗ 
vertraga „wodurth dieſer vom 15. Februar 1930h ab anßer 
Kraft geſetzt wird. Der Schritt wurde von der deutſchen 
Regierung mit dem Wunſche begründet, in Anbetracht der 
ſchweren Lage der deutſchen Landwirtſchaft freie Hand hin⸗ 
ſichtlich beſtimmter durch den Vertrag feſtgeſester Zollſätze 
für landwirtſchaſtliche Produükie zu bekommen. 

Gleichzeitig mit der Kündigung gebe die deutiche Re⸗ 
gierung der Hofinung Ansdruck. daß Verhandlungen über 
einen neuen Handelévertrag baldmöglichſt eingeleitet wer⸗ 
den können und daß ein vertragsloſer Zuitand zwiſchen 
den beiden Reichen auf dieſe Weiſe vermieden werden 
könne. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. „Al“, ca. 1. 7. fällig von Kopenhagen, Behnke & Sieg. 
„Bothal“, 26. 6. vorm., ab Kopenhagen, Reinhold. 
„Atlantic“, ca. 28.½20. 6. fällig, Behnke K Sieg. 
„Fingal“, ca. 1. 7. fällig. Behnke K Sien 
„, 15 Jacobſen“. 25. 6., abends, ab Kopenhagen. Rein⸗ 

hold. 
„Kopenbagen“, ca. 27. 6. ab Malmö, Reinhold. ů 
„Nordöſt“, ca. 28. 6. von Karlſtad d, Behnke K& Sieg. 

„Roval“, von Leninard. ca. 1. 6. fällig Behuke L Sieg. 
D „Tom“, ca. 1. 6. fällig von Oslo, Behnke K Sieg. 
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Die Bank Poliki weiſt in ihrer letzten Dekadenbilanz 
einen Zuwachs von 631 000 (auf 625,6 Mill.) Ilotn an Gold 
auf. Das ausländiſche Bargeld und die ausländiſchen Gut⸗ 
baben ſind um 533 Millionen (auf 513,0 Mill.) Zlotn zurück⸗ 
gegangen. Das Wechſelportefeuille iſt um 11 Millionen lauf 
21,90 Mill.) Zlotn geringer geworden. Die ſofort zahl⸗ 
baren Schulden (562,5 Mill.) und der Banknotenumlauf 
11170,4 Mill.) ſind insgeſamt 7 auf 1732.9 Millionen Zloty 
verringert worden. Sonſt ſind keine Aenderungen einge⸗ 
treten. 

Internationale Stickſtoffverſtändiaung. Die Verhand⸗ 
Iungen des chileniſchen Finanzminiſters Don Pabl Ramirez 
mit Bertretern der J. G. Farbeninduſtrie A.⸗G. und der 
Imperial Chemical Inönſtries Limited ſind zu einem be⸗ 
friedigendem Abichluß gekommen und haben zu einer Ver⸗ 
ſtändigung über ein enges Zuſammenarbeiten in der Zu⸗ 

  

wirtſchaft mit Siickſtoſf gewährleiſtet. Die Propaganda 
wird künftig nach vereinbarten Richtlinien erjolgaen. Der 
Notlage der Landwirtſchaft iſt durch eine weitere Er⸗ 
mäßigmma der Verkaufspreiſe Rechnung getragen worden, 
obwohl die Preiſe ſchon bisber weit hinter der Preishöhe 
lagen. Die getrofſene Verſtändigung bezieht ſich nicht auf 
die Bereinigten Staaten von Amerika. 

Zuſammenſchluß ſckleſiſcher Ianbwiriſchaftlicher Genoffeu⸗ 
Die Genofßſenſchaften des Provinzialverbandes 

ichleſiſcher landwirtichaſtlicher Genvſſenſchaften, des Ver⸗ 
bandes ſchlenicher Raiffeiſen⸗Genpßenſchaften und des 
ichleßiſchen Landbundverbandes baben ſich in einer geme 
lamen Verfammlung zu dem Provinzialverbande Ried 
lefiſcher ländlicher Genoßfſenſchaften Raiffeiſen E. V. 3 
jammengeſchloßen, deßen Bezirk die Provinz Nieder⸗ 
ichleſien und die angrenzenden Gebiete umfaßt. Mit dieſem 
Zufammenichluß hai ſich der erße nroninzzelle Einheitsbund 
auf dem Gebiet des ländlichen Genoffenichaftsweſens im 
Deutſchen Reich konſtituiert. 

    

  

  
kunft geführt, das eine baldmögliche Verjorgung der Land⸗ 

   

  

  

aus einem Gedränge das erſte Tor. Nach Wiederanpfiff fällt 
einige Minuten vor Schluß das zweite Tor. 

Deutſche Schwimmerſtene in England. 
Die Magdeburger Schwimmer des Schwimmklubs 20 

ſtarteten auf ihrer Englandreiſe in Cheltenham und fiegten 
im Waſſerballſpiel gegen eine dortige Städte⸗Sieben 2:1. 
Die Deutſchen gewannen auch die 1ü⸗Vards⸗Staffel in 
24.2 mit 12 Vards Vorfprung 

Internationale Arbeiterſußball' nele. 
Der Sonnlag brachte wieder eine Reihe internationaler Ar⸗ 

beiterjußballſpiele. Sie hatten folgende Ergebniſſe: „Jahn“, Mitt⸗ 
weida i. Sa. — Red Star (Wien) 2: 6 (1: 2). „Helios“ (Dresden) 
— Red Star 411. „Eintracht“ (aſſet) — Weißkirchlitz (Böhmen) 
1:8. —. Springe a. d. Weſer — Marathon (Wien) 3: 3. Han⸗ 
nover Mecklenheide — Marathon (Wien) 0:5. Bautzen (Sber⸗ 

  

      

laujitz) — „Wacker (Wiener⸗Neuſtadt) 128. Penzig bei Görlitz — 
„Wacter (Wiener⸗Neuſtadt) 1 

Die erſte Probefahrt 
des Ozeanrieſen. 

Die „Bremen“, das bekannte 
16 000 To. große Schweſter⸗ 
ſchiffß der „Europa“, hat, 
wie gemeldet, am Montag 
ihre erſte Probefahrt die 
Weſer abwärts angetreten. 
Unſer Bild zeigt das Schiff 
während der 

Weſer. 

-r eeee-eeereereeeeeseee 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Mehr als eine Million Unterbilanz. 
Zahlungseinſtellung bei der Berliner Beamtenvereinigun⸗ 

Die Berliner Beamtenvereinigung hat. wie aus Berlin 
gemeldet wird, ihre Zahlungen eingeſtelll. Mitglieder der 
Vereinigung ſind in der Hauptſache Beamte, daneben aber 
auch Geſthäftsleute und Privatrerſonen. Der Geſchäfts⸗ 
kreis der Vereinigung iſt ziemlich groß, die Zahl ihrer 
Mitalieder beträgt nicht weulger als 9000 bis 10 000. Be⸗ 
ſondere empfindliche Verluſte brachten der Vereinigung 

   

   

Kredite, die ſie an die Fahrradinduſtrie gegeben hat. Ein 
erbeblicher Teil der Einlagen dürfte als verloren anzu⸗ 
ſehen ſein. v 

In informierten Kreiſen wird die Unterbilanz auf mehr 
als 1 Miltiovn Mark geſthätzt. Strafbare Handlungen des 
Vorſtandes ſollen nicht in Frage kommen. Anſcheinend hat 
man es aber an der notwendigen Vorſicht fehlen laſſen. 
Am nüchſten Montag ſindet eine Gläubigerverſammlung 
ſtatt. 

Die polniſchen Schuhiabrikauten weiſen auf die große 
Ausdehnung bin, die die Aktion der tiſchechoflowakiſchen 
Bata⸗Werke auf dem volniſchen Abſatzmarkt in letzter Zeit 
angenommen hat. Es wird mit Beſtimmtheit behauptet⸗ 
daß die tſchechiſche Firma nunmehr zur Errichtung eigener 
Verkaufsſtellen in Polen zi ſchreiten beabſichtige. 

In Brombera wird für Gelreide gezahlt: Roggen 28.—; 
Weiszen 46,50; Gerſte 29.—; Haſer 27.—, Roggenkleie 18,50: 
Weiszenkleie 22,—, gelbe Lupinen 32,—; blaue Lupinen 
27.—;: ſämtlich in Zloty per 100 Kilogramm ab Station 
Nähe Bromberg. ů 

   
  

  

Berliner Getreidebörſe. öů 
Bericht vom 26. Juni. 

Es wurden notiert: Weizen 220— „Noggen 101—193, 

  

    

  

Braugerite —. Futter⸗ und Jndu gerſte 176—182. Hafer 
178—188. loco M. Berlin — Weizeumebl 26,00—29,50. 
Roggenmehl 26.22 Weißzenkleie 11,5—11,75. Roggen⸗ 

  

kleie 1150—12,00. 

Handelsrochtliche L'eſerungsgeſchäfte: W 
231—133 7% (Vortag 231 %½), September 239½½ (241). Roggen 
Juli 205½—207 (205/%, Scptember 23 554 (217710. 
Hafer. Juli 187—1881½ (188), September 196 und Geld 
(197). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

eizen, 
    

      
  

  

    

    

Es wurden in Danziger Gulden 25. Juni. 26. Juni 

notiert für Geld Srief Geld Briel 
  

Banknoten 

100 Reichs marrk 

    

100 SloOur.r.r.. 57,51 
i amrikan. Dollar —. 
Scheck Londn „ 24.9925 

Im Freiverkehr: Dollarnoten Reichs⸗ 

  

marknoten 123,90—123,10. 

Danziger Pröduktenbörſe vom 11. Juni 1929. 
    

  

  

  

  
  

Großbandelspreiſe CGroßbandelspreile 
waggonfrei Danzig ver 100 Kilo ů waggonfrei Danzig ver 10) Küo 

Weizen, 130 Pid. 26,00—-, Erbſfen, kleine — 
25 —. PKrüne — 

„ bezogen —. ü „ Biltoria — 
f10 Pfß. 17,25 Roggenkleie .13.00—13,50 

Roggen u2„ Eoo-en Waßentlie. 1450—1500 
Gerſte.18,00—18.50 f Wickeen — 
Futtergerſte 17.50—18.00Blaumohn — 
Sarler.416,00—17,00 Peluſchken — 
Ackerbohnen — — 

  

Nichtamtlich. Am 26. Inni.. Weizen, 130 Pid., 27.00, 
Maggen 12,25, Gerſte 18.00—18,50. Futtergerſt 1250—28 0 
Hafer 16,00—17 00, Roggenkleie 13,00—13.h. Weizenklei⸗ 
14,50—15,00. 

  

ahrt auf der 

Juli 
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Hamaiter Macſüriefnten 

Förderung der Wohukultur!: 
Der Banſenaior beſpricht ſeine nächſten Aufgaben. 

Sein Schlußwort zu den Stadtbürgerſchafts⸗Beratungen 
über den Paushaltsvlan des Hochbanweſens nahm Senatvr 
Dr. an Uberkl dum Aniaß um einige intereſſante Ausfüh⸗ 
rungen üiber die nächſten Aufgaben, die er ſich auf dem Ge⸗ 
öblete des Bauweſens geſteckt hat, zu geben. 

Bor allem ſtellt er nachdrücklichſt ſeſt, daß das Hallen⸗ 
chwimmbad eine unbedinate Notwendigakeit ſei; deſſen 

u er mit allen Mitteln fördern und als feine dringendſte 
Aufgabe ſo bald als möalich durchführen werde. Es gäbe 
in Deutſchland 

feine größerr Stabi mehr, die kein Hallenichwimmbnd hai. 

dagegen viele, die deren mehrere beſitzen, Bedauerlich ſei 
es, daß dieſe Bedürfniskrage in Danzig nicht ſchon in beſſeren 
Zeiten gelbſt ſei. 

Dr. Althoff hält es im Gegenſatz zu einigen Debalte⸗ 
rednern für ſehr erwünſcht, daß jede Familie banach ſtrebt, 
immer wieder eine beſſere Wohnung zu erlangen. Das ſei 
ein Beweis für die fortſchreitende Wohnkultur und ſei auch 
in ſoztaler Beziehung ein Vorteil, weil es zu Sparſamkeit 
und zweckblenlicher Verwendung des Einkommens führe. 
Er ſtreßt auf dem Standpunkt, daß jede Famitle min⸗ 
deſtens eine 3⸗Zimmer-⸗Wohnuna mtt Bad 
baven müſſe. 

Gjeichzeitig ſet mit dem Kampf gegen den Wohnungs⸗ 
mangel die Notwendigleit verbunden, Wohnungen zu 
ſchafſen, die im Preiſe dem Einkommen der Bevöllerung 
angemeffen find. Man werde deshelh 

kleinere Uebergangswohnungen bauen 

die ſich ſpäter beim Wachſen der Familie zu größeren Woh⸗ 
nungen zufcmmenſchließen laſſen, weil es gegenwärtig tat⸗ 
ſächlich unwöglich ſei, Wohnungen von 50 bis 6ʃ7 Cuadrat⸗ 
Meter 10 billig herzuſtellen, daß ſie von der minderbemittelten 
Bepölkerung zu bezablen find. Wir mlſen hier für die Au⸗ 
ſorderungen der nächſten Jahrzehnte vorausſorgen. Im 
Leuchne 1E on eine ſtarke Hebung der Wohnkultur zu ver⸗ 
aſt,en ſe neu erbauten Wohnungen hätten Licht und 
uft. ‚ ů i 
Bezüglich der Wyhnungszwangswirtſchaft bekannte ſich 

der Bauſcnator als Freund einer Lockerung. Aber er gab 
zu bedenken, dbaß, 

wenn wir bie Zwangs wirtſchaft nicht hätten, 
das wirtſchaftliche Leben für die nächſten Jahro tot wäre⸗ 
In viel ſtärkerem Maße als bisher müſſe auf Grund von 
Sanierungsdarlehen für die Erhaltung von Alt⸗ und 
Kleinwobnungen geſorgt werden. Es gäbe leider 
in Danzig noch ganze Kiuartiere, die nicht mehr den An⸗ 
ſprüchen der beutigen Wohnkultur Genüge leiſten. 

Auch vom Standpunkt der Arbeitsbeſchaffuna ſei 
es zu empfehlen, den Bauetat nicht zu ſehr zu beein⸗ 
trächtigen, denn die Summen, die man hier evtl. ſparen 
möchte, erſcheinen im Wohlfabrtsetat bei der. Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge wieder. Der Bauſenator betonte, daß er ſich 
bei der Durchführung der einzelnen Bauvorhaben immer 
davon leiten laffe, wie ſie auf die geſamte Wirtſchaft 
wirken. Im ganzen ſeien in dieſem Jahre mehr Bau⸗ 
darlehen ausgegeben worden, als im Vorjahre. Trotzdem 
ſei der Baumarkt für die Arbeitnehmer ſchlechter als früher. 
Um dem irken, die Banverwaltung 

alle vort janvorhaben ſo ſchnell wie möglich 
heransbringen. 

Der Senatox bhofft, daß es auch in Zukunft möglich ſein 
werde, wie bisher, pro Jahr 1000 Wobnungen zu bauen. 
Allerdinas müſſe man die Darlehen allmählich erhöhen, da 
die Baukoſten immer teurer werden, was natürlich die 
küntart mit ſich bringt, dat die Zahl dor Bauten ſich ver⸗ 
ringert. 

    

  

    

  

Es iſt viel geplant. 
Das Programm der Zoppoter Sportwoche. 

Faſt zu reichhaltia iſt wiederum das Programm für die 
Zoppoter Sportwoche ausgefallen. Vom 7. bis 21. Juli ſolgt 
eine Veranſtaltung der anderen, an den großen Tagen meiſt 
mehrere auf einmal. ö 

Bei der Auſſtellung des Programms hat man den Be⸗ 
dürfniſſen Zoppots als Weltbad am meiſten Rechnung 
getragen. Abgeſehen von einem Fußballturnier iſt der volks⸗ 
tümliche Sport in dieſem Jahre zu kurz gekommen. Das 
liegt aber ſicher nicht am ſchlechten Willen, ſondern die Wate 
verhältniſſe ſind in Zoppot für raſenſportliche Wettbewerbe 
derart ſchlecht, daß man eine erfolgreiche Durchführung der⸗ 
artiger Veranſtalkungen nicht zu denken iſt. 

Was alles aeboten wird. 
Am Sonntag, dem 7. Juli, mittags 11.15 Uhr, wird die 

Sportwoche im Kurgarten eröffnet. Gleich die erſte ſport⸗ 
liche Darbietung gehört zu den intereſſanteſten der ganzen 
Woche. Die beſtens bekannte hannoverſche Muſterturnſchule, 
Loge⸗Schule für Bewegungskunſt, wird mit 50 Mitwir⸗ 
kenden die von der Schule gepflegte Körpererziebung demon⸗ 
ſtrieren. Nachmittags finden außer einer Plakettenzielfahrt 
des A. D.A. C. Pferderennan ſtatt, und als Auftakt zu dem 
großen internationalen Tennisturnier ein Tenniswett⸗ 
kampf Oeſterreich— Danzig. Das internationale 
Tennisturnier, das ſich über 5 Tage erſtreckt, und deſſen 
Schlußſpiele am Donnerstag zu erwarten ſind, hat eine erit⸗ 
klaſſige Beſetzung gefunden. So werden u. a. teilnehmen drr 
dentſche Meiſter Prenn, der Ungarnmeiſter B. v. Kehr⸗ 
ling, der öſterreichiſche Meiſter Mateika, und die 
däniſche Meiſterin Fräulein Brehm. Am Dienslag kommt 
dann auf dem Manzenplatz das Endſpiel um den von der 

Stadt Zoppot geſtiſteten Fußballvokal zum Austras. Nach⸗ 
dem an den erſten Tagen noch ein Wurſtauben⸗Schietzturnier 
auf dem Rennplatz ſtattgefunden hat, wird am Donnerstag 
die Sportwoche zu einem ihrer Höhepunkte auslaufen. 

Der Blumenkorio 

wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in dieſem Jahre eine erwas 
réichhaltigere Beſetzung aufweiſen. Verbunden mit dem 
Blumenkorſo iſt eine Auto⸗Schönheitskonkurrenz. Das 
Feuerwerk am Abend dürfte wieder Tauſende anlocken. 

Der zweite Sonntag der Sportwoche bringt außer Pferde⸗ 
und Faltbvotrennen auch ein Tanzturnier, das auf 
der Freilufi⸗Tanzdiele vor dem Kafino zum Austrag kommen 
wird. Der Montag und Dienstag der Waſſerwoche wird mit 
Segelregatten ausgefüut. Am Donnerstag kommt die große 

Regatta des „Gode Wind“ zur Durchführung. Auch am 
Sreitag findet eine Regatta ſtatt. 

Die große ſchwimmſportliche Veranſtaltuna wird am 
Sonnabend und Sonntag zur Durchführung gebrach.. 
Wiederum kommt die Meiſterſchaft ber deutſchen 
Meere über 2000 Meter zum Austrag, die in dieſem Jahre 

der Berliner Steinhauf zu verteidigen hat. Auch finden 

* 

In der erſten, Schwurgerichtsverlode im Januar wurde der 
Eigentümer Julius R. aüs Marſchau wegen Körperverletzung 
mit Todeserfolg zu zwei Jahren Gejänguis verurteilt. Der 
Verteidiger des Angellagten legte gegen das Urtell Reviſion 
ein, und bas Obergericht entſchied zur nochmallgen Zurſick⸗ 
weiſung an das Schivurgericht und zu erneuter Verhandlung, 
weil bei der erſten Verhandlung 

vie Frage der Notwehr nicht genügend beachtet 
worden ſei. Es Dundem ſich dabel um einen Vorfall, ver ſich 
am 28. Juli v F., dem heißeſten Tage damals, exeignete. 

Der Angeklagte iſt ein alter Mann von ſehr ruhigem Weſen 
und bis jetzt nur ganz unerheblich vorbeſtraft. Er iſt verhei⸗ 
ratet und hat ſechs Kinder. Vor dem Krlege iſt er ſchwer 
herztrank und ſfaſt vrei Jahre bettlägerig arweſen. Spüäter 
ſtellten ſich bei ihm Angſtzultände ein, bel weichen er ſich ſogar 
einmal das Leben durch Erſchießen zu nehmen verſuchte. Er 
war im Beſitz eines Fuhrwerks und zwei Pferden und hatte 
im vergangenen Jahre Holz aus dem Bezik Stangenwalde 
jür eine Firma in Straſchin abgefahren. Hier war, auch ein 
Eigentümer B. beteiligt. An ſenem Tage ſoll es ſehr heiß 
eweſen ſein und als die beiden mittags aus dem Walve 
amen, hatten ſie wiederum ſtart aah t und waren vann 
weitergefahren. Das eine Pferb des Ang 
hitzig geweſen und er mußio deshalb vorfahren, 

Der hinter ihm fahrende B. ſuchte u 

wurde 
ſchimpfte auf B. „ 

Es kam auch zu einem turzen Handnemenge, 

Waſſerballſptele Wien—Danzig, Stettin—Wien und Könias⸗ 
berg—Wien ſtatt, Viel Intereſſe dürften auch die Geſchwader⸗ 
ſinbenen von eiwa 30 Motorbooten am Sonntagmittas 
nden. 

Die Weltpreſſe weilt in Danzig. 
Ankunft.der auständiſchen Journaliſten. 

Heute morgents8 Uhr traſen mit dem Seedlenſt Oſtpreußen 
bie Vertreter des Vereins der Ausländiſchen Preſſe zu 
Berlin in Zopuot ein. Es handeit ſich um eiwa 40 Preſſe⸗ 
vertreter aus Frankreich, England, Amerika, Rußland, 
Polen, Dänemark, Schweden, Holland, Braſillen und vielen 
anderen Ländern. Die Gäſte wurden von dem Leiter der 
Preſſeſtelle des Senats, Dr. Waaner, namens des Senats 
begrüßt. Zu ihrer Begrlßung hatten ſich auch Vertreter 
des Verbandes der Danziger Preſſe und Vertreter der Re⸗ 

  

Die Journaliſten begaben ſich ſobann mit dem Dampſer 

„Zoppot, nach Neufahrwaſſer, Bon hier aus fand unter 
ſachkundiger Führung eing Rundfahrt um die Danziger 
Haſenanlagen ſtatt. —* 

Der Zweck der Vournaliſteureiſe,,iſt, die Freie Stadt 
Danzig kennenzulernen. Den ausländiſchen Journaliſten 
wird Gelegenheit geboten ſoin, die eigenartigen und ſchwie⸗ 
ringen Probleme der Banziger Polittk und Wirtſchaft zu 

ſindieren. Da es ſich um Bertreter der arößten Tages⸗ 
zeitungen und Nachrichtenbüros der. Welt handelt, muß dem 
Beſuch eine außerordentliche Bedeutung, beigemeſſen wer, 

den. Es iſt zu wünſchen, und zu hoffen, daß er ſich zum Wohl 
der Freten Stadt Danzia auswirken mbge. öů 

Heute mittag veranſtaltet der Senat der Freien Stadt 
Danzig zu Ehren der Gäſte ein Frühſtück in der Reſſource 
„Concordia“. Abends weilen die ausländtſchen Jvurnaliſten 
im Kreiſe der Danziger Journaliſten als Gäſte des Ver⸗ 
bandes der Danziger Preſſe im Ratsweinkeller. 

  

Das Ulteil im Meineidsprozeßz. 
Für ſchuldig beſunden. 

Die geſtern zu Ende gefübrte Beweisaufnahme hatte trotz 
der vielen Entlaſtungszeugen kein günſtiges Ergebnis für 
die beiden Augekkagten, den Zollbetriebsaffiſtenten Sch. aus 
Strippau und die Zollbetriebsaſſiſtentenrau K. aus Danzig. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſah inſofern von dem 
Autrag auf die für Meineid vorgeſehene Zuchthausſtrafe ab, 

als ſich die Angeklagten durch den vor dem Einzelrichter ge⸗ 
leiſteten und ſpäter durch die eidesſtattliche Vexſicherung be⸗ 
kräftigten Meineid vor Strafverfolgung des durch ſie ver⸗ 

übten Ehebruchs retten zu können glaubten, und beantragte 

für jeden der Angeklaagten eine Gefängnisſtraſe von einem 
Jahr und drei Monaten. 

Die Geſchworenen berieten etwa drei Stunden über den 
Schuldſpruch. Am Spätnachmittag wurde das Urteil gefällt, 
welches für jeden' der beiden Angeklagten auf 

neun Monate Gefäungnis lautete. Der Urteils⸗ 

begründung nach hat die Beweisaufnabme keinen Zweifel 

daran gelaſſen, daß die Weihfugerwe in beiden ihnen zur 
Laſt gelegten Fällen meinei 
vor Strafverſolgung zu retten. 

des Urteils berückſichtiat worden. Von der durch den Ver⸗ 
teibiger beantragten Straſausſetzung im Fall der Ver⸗ 

abreſehen habe der Gerichtshof aber unter dieſen Umſtänden 
abgeſehen. ů‚ 

Lohnaufbeſſerungen bei Schichan. 
Auch bei den Ferien wurden Fortſchritte erzielt. 

Die Arbeiterſchaſt der Firma Schichau hatte durch die 

tarifſchließenden Gewerkſchaften den Lohnvaragraphen des 
Tarifs gekündigt, zn dem Zweck, die Grundlöhne zu erböhen, 
In direkten Verhandlungen wurden die Löhne neu feſtceſetzt 
And folgendes vereinbart: Der Spisenlohn wird von 

61 auf 67 Pf. erhöht. Die Montagezulagen betragen 450 

bis 5,50 Guiden. ‚ — — 
Die Urlaubsbeſtimmungen wurden dahingehend 

geändert, daß an Stelle von 2, 3 und 4 Tagen 3, 4 und 

5 Tage geſetzt werden. Ais lirlaubspergütung wird der 

Grundlohn mit einem Zuſchlag von 10 Prozent gewährt. 

Dieſe Vereinbarungen treten ab 1.. Juli 1020 in Kraſt. 
Wenn die Verhandlungen für das Elbinger Werk günſtigere 
Bedingungen im Tarif (Lohn⸗ und Manteltarif) bringen, 

dann werden dieſe gleichfalls auf die Danziger Abteilung 

übertragen. —— — — 
Dieſer Abſchluß iſt insbeſondere der tatkräftigen Arbeit 

des Deutſchen Metallarbeiterverbandes zuzuſchreiben. Hof⸗ 

feytlich zieht die Arbeiterſchaft die noꝛwendigen Schluſte 

„res und vorganiſiert ſich in dieſer Organiſation. 

Dieſes iſt bei Bemeſſung   
Cit -at vom 25. Junti 1929. 

r Bruno Wittbrodt, 13 J. 

J. 7 M. — Wiaizmeiſter z       
5 M. — 
i Chriſi, 

  

Scoh, 
00 J. 8 M. 

  

ieklagten ſei ziemlich. 

x‚ ů n. aber elnzuholen. 
und fuhr nach Angaben des Angellagien abſichtlich in ſein 
rechtes Hinterrad hinein, das dabei vollkommen zertrümmext 

Der Angellagie war varüber ſehr erregt und. 

doch ließen ſie beide wieder voneinander ab. Nach Angabe. 

dakttonen einzelner Danziner Taheszeitungen eingefunden. 

ig geweſen ſind, um ſich ſelbſt. 

ů 82 

é Wuibeneelet u. Berlagsoeſellſchaft m. b. H., 

H MNairmcehR&L &KN 2 In Notwehr oder im Rauſch? 
Kleine Urſachen, große WIirkungen. — Durch zwei Meſſerſtiche getötet. 

des Angeklagten iſt Ä. noch einmal auf ihm zugekommen 
und packte ihn an der Vruſt. Der Angeklagte behaupleß nun, 
dack er in dieſem Augenblick wieder von einem jener Angſt⸗ 
zuſtände befallen worden ſei und nicht mehr gewußt habe, 
wad er tot. Als er bald darauf zu ſich kam, erfuhr er, daß 
er dem B. zwei Meſſerſtiche gegeben haben foll, au denen 
dieſer ſpäter verſtarb. Wähenrd er weiter durch den Wald 
fuhr, habe er das Meſſer in plötzlicher Angſt von ſich ge⸗ 
ſngn. Lluf die Tat ſelbſt könne er ſich burchaus nicht be⸗ 

Nach Beendigung der Vernehmung des Angeklagten 
machte der ſtellvertretende Vorſitzende dieſer Schwurgerichts⸗ 
periode, Landgeerichtsrat Burmann, den Angeklagten 
darauf aufmertſam, datz ſeine Tat möglicherweiſe als 
Putationotwehr oder auch als fahrläfſige Tölung baurleilt 
werden könne. Einer der Belaſtungszellgen, eine 76jährige 

rau, erklärte, daß ſie geſehen habe, wie der Angeklagte auf 
,zugegangen ſei und ihn 

zweimal geſtochen 

habe, einmal in den Rücken. 

Die weiteren Belaſtungszeugen konnt ennur ſehr wenig 
über die Tat ausſagen, Beſonders entlaſtend waren die Aus⸗ 
ſagen des Unternehmers, für den der Kgeklagte die Holz⸗ 
Uuaekt aus dem Walde beſorgte, Dieſer erklärte, daß der 
Üngeklagte ein außerordentlich ruhiger und friedlicher Menſch 
geweſu fei, der ſonſt niemand etwas getan hat. Von B. 
konnte man das im Gegenteil durchaus nicht behaupten. 
Er galt als ſehr zänkiſch. Als Beweis dafür machte der 
Zeuge noch einige nähere Angaben. Die Verhandlungen 
dauern bei Schluß der Redaktion noch an. 

Es war doch ein Mipverſtändnis. 
Waßs wird der Dritte nun mathen? 

Bernhard und Ernſt ſlauden ſchon einmal vor dem Einzel⸗ 
richter — in der gleichen Sache. Bereits damals ſchüttelten 

ſie den Kopf — es ſollte vielerlei nicht ſtimmen — und 
ſchließlich wurde daun auch verlagt, denn der Hauptzeuge, 
den hatte man gar nicht geladen, und der Schupowachtmeiſter 
halte nur ſehr unvollſtändige Augaben machen köunnen. 
Uebrigens iſt Emil auch in die gleiche Sache verwickelt, aber 
da Emil heute nicht erſchienen iſt, wird ſein Einſpruch ohue 
weitere Verhandlung verworſen, Heute ſtehen alſp Bern⸗ 
hard und Eruſt erneut vor dem Einzelrichter und die Sache 
foll zur Zufriedenheit belder Parteſen geklärt werden. 

Die beiden Angeklagten können nur erklären, daß ein 
Mißverſtändnis vorliegen muß. Sie hätten wohl in dem 
betreffenpen Lotal ihr Bierchen getrunken, aber darauf, daß 
fie aufgefordert worden wären, das Lokal zu verleſſen, hier⸗ 
uuf können ſie ſich nicht nur nichl entfinnen — dus Infach 
nicht wahr. 

Der Nichter klärt Veruhard und Eruſt dahingebend auf— 
daß dieſer Einwand hier von ſehr vielen Angeklagten gemacht 
würde — die wüßten nachher immer nicht, und dann käme 

der Wirt, leiſte ſeinen Eid, und alles ſei doch ſo, wie es in 
der Anklage ſtünde. „Aber nicht in unſerem Falle,“ ſagen, 
die beiden Angeklagten ſienesgewiß — „daun hätten wir doch 

gar nicht Einſpruch erhoben — was ein Mann iſt, der weiß, 
boch immer, wie weit er nüchtern iſt und wie er ſich benimmt.“ 

Der Wirt wird gerufen und erzählt ſeine Geſchichte. Das 
war am Markttag, und da waren ſehr viele Fleiſcher bei 

ihm. Na, und wie die dann ſo ein wenig über den Durſt 
getrunken hätten, da wäxen ſie immer lauter geworden —. 
zuletzt ſo laut, daß es ihm denn doch zu bunt geweſen ſei 

ünd er geſagt habe, wenn die Herren Krach machen wollten, 
dann ſollten ſie das gefälliaſt draußen tun, ſein Lokal wäre 
nicht der rechte Ort dafür. Er forderte die Herren Fleiſcher 
auf, ſofort ſein Lokal zu verlaſſen. Und was die beiden An⸗ 
gekiagten angehe, ſo kenne er dieſe erſtens gar nicht. außer⸗ 
dem vermute er kaum, daß ſie Fleiſcher ſeien, und wenn ſie 

an jenem Tage bei ihm ihr Glas Bier getrunken hätten — 

er habe nur die Fleiſcher aufgeiordert ... Das wäre alles, 

waß er perfönlich zu bemerken habe. 
Der Richter verzichtet hierauf ſofort aut die Vernehmung 

weiterer Zeugen und ſpricht Bernhard und Ernſt dem An⸗ 

trag des Amtsanwalts gemäß frei. ů‚ „ 

Bernhard und Ernſt ſagen ſehr höllich: „Guten Tag. 

Sonſt geht aber aus beiläufig gemurmelten Worten, bervor, 

daß ſie das doch gleich gejgat hätten — es wäre nicht nötig 

geweſen, ſie zu bemühen. Wem aber der Aerger bleib', das 

iſt Emil. Er war ja auch in die Sache verwickelt, da er aber 

nicht erſchienen iſt, muß er bezahlen . . Logiicherweiſe 

müßte man ihn ja eigentlich auch freiſprechen -nicht wahr? 

Beginn der Schulferien auf dem Lande. 

Die Sommerferien für die Schulen des Kreiſes Danziger 

Höhe ſind wie folgt feſtgeſetzt: ſür die Schulen in Brentau, 

Emaus, Ohräa, Prauſt, Guteherberge, Hohenſtein. Wonne⸗ 

berg, Hölle, Nenkau, Borgfeld Schulſchluß am Freitag, dem 

28. Juni 1920, mittags, Beginn des Unterricht am Donners⸗ 

tag, dem 1. Auguſt 1020; für alle übrigen Orte: Schulſchluß 

am Mittwoch, dem 24. Juli 1920, mittags, Beginn des Unter⸗ 

richts am Donnerstag, dem 15. Auguſt 1929, 

        

  

Von einer Eiſenylatte verletzt wurde geſtern vormittag 

auf der Danziger Werft der 27jährige Arbeiter Franz 

Droſchkowfki, Poggenpfuhl 26 wohnhaft. D. war damit 

beſchäftlat, mittels eines Krans Eiſenplatten fortzuſchaffen. 

Vcviic löſte ſich eine der Platten und traf D. in den Nücken. 

Mit einer ſchweren Rückenquetſchung wurde der Verun⸗ 

allickte in das Krankenhaus geſchafft. — 

In dem Bericht ber den geſtrigen Schlachtviehmarkt iſt 

die Notiz für Schafe a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 

hammel nicht, wie verſ⸗ hentlich augegeben, 41—48. ſondern 

ſie muß lauten: 41—43. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Junt 1929. 

geſtern heute geſtern heute, 

    

  

    

     

   
   

  

oorn. . . ＋0.94 40,86 Dirſchau· .20.01 7＋0⁰25 

Fordon 470.94 Einlage . .... ＋2 48 2 42 

Culm 40,70 Schiewenhorſt. J268 ＋2,.70 

Graudenz ＋0,86 Schönau. . . 5 —6.80 

Lurzebrack, 450.99 Galgenberg ... 40 ＋4.50 

Montaueripitze ＋7055 Neuhorſterbuſch — 200. ＋ 200 
0.15     

.— 222 am 24. 6. — —, 
— am 1.7/1 am 24.- 6. ＋ 1.57 

＋ 1.54 am 24. 6. ＋ 1, 
„96 am 25. 6. 0,80.   0. 
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E 2 näig. * I! 2* K Fvoken beide in Da Mnzis, Um Sperbbaus V. 
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im borendeten Vulon Tüänlich abends 6 Uhr — ü 
lanz Verbidiſend voriel, hall 

Kadett-Blusen 9.—, 8.—. 5.— 

ats MeAAMeiav. Ultlvoch, Vonnabeni u. Lonniuy auth nothm. 315 uby: Sleehemern, Herren. und Junpüinge. Cusder-Sporihemden 250, 25 ů 
Der crone ualltute- nplelpian Emmille, Homieltlon Kadett-Hosen . . 5.50, 4.50 

2 Mbardthätte Hanlastes l. *Seafes Hüuünet Tale user 4„ 475 
in 270 EELLZMDE-TLAIH , — myfiehlt neien i, sommermantel in modernen Liroler Läst, 4— 3.7 

loils: Freymunn, 12. 235 — audl Chchs wnunleibrocben Mub. hile, rault. Mustern. . 656.— 47.—, 29.— Tiroler Hemden .. 3.—, 2.75 

dl. . 
Fersetssaetfür Woraineund 0 Ailos, Motor- und Eshrader können ehgralolt vurden anie jeuupVecke Tronot. Vonts, 45 D i.—, 20.— Sport-Artikel 

Sonslis Veranstaltungen noch Vertguß⸗“⸗ Sport-Anzüge .. 45.—, 31.— ESEEE 

elnigße Tage in der Wodte Lrell 2J0 1bnboſtg. 18. Windhacken . 17.—, 14f50, .%⅛σ Rucksäske 12-, 625, 5-, 125 
Restaurant Zum Ostpreußen 2. Elngang, o/ Breeches u, Knickerbocker 8.25 Tennis-Schläger 38.—, 28.-, 23.— 

Rammbau 41 Der Wirtx- Motorrad-Kombinatlon 12.50 Tonnis-Bälle 3.50, 5.—, 2.50 

Alxtiva DllamE n 1. Innmer 1902 Puaniva Lüster-Jacketts 15.— 13.—, Tannis-Sehuhe 7.50, 4.90, 3.90 
  

    

  

  Fonnis-KHosen 18.50, 15.—, 8.2s Fuöbälle kpl. 19., 9.75, 6.76 
Fubalitritot, 6.50, 5,75, 5.25 
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Vanf-Kogto .: 180½0 — ů 
„Konlop, ‚ . „ ou ynioo- Fuſßiball-Sohuhs . 23.—, 15.50 — 

Weinbergs Aunttonshane Sheee no. . 7.— Kaſens HerrensfUDe Turdhoeen 3—, 250 18 
Vorſtädt. Graben 2 „ Hiaſchincn, Ronᷣ 497.— 5. „ Ernenerungsfonbs-- nade.Mantel 28.50, 21—, 1080 Tralningramügke 150 145⁰ 

Mene., Nu-W eisnge: i.. Vihieltüie: L Geſeheente aude-Kppin 1f5. V30 b.s 
braüchkes, Mobtttär, wir, ü‚ iler⸗Konſſs — Bade.Schuhe 34550. 2.50, 120 Strandspielwaren 

1 ſeb⸗ teb. komplettes — — — 

febr gutes, komplette 5 244˖1 135 244,1 Tennis-Hemden 8.75,. 8.25 mummintnümmuülMmiimienimnmt 

Schlafgimmer — — — — — Weine vennis-Pullover Bortenmöhul in groer Hunuuh 

ſchwar es Pianino GGaInUn- und Varlust-Konte m 2. Hanembaer 1920 mit und ohno Aermel 

ů Verluste Gewinne Weiße Tonnis-Sockon 
  

         

    
     
       

         

    

  

        
     

      
    

vInz. 20 1 5 NMatzerubrand., & Cha Wolle und Baumwolle 

        
     

  

    
    

      
     
    

    

     
    
    

  

    

   

  

    

    

    

lonjue. öbel lli. m. MNatr. u, and. Siülble⸗ 78 — —.— 

ů J. An Lobn-Konto ‚ 2·5 1 Ver B. Ronto .125 63l,5½ 

Nolrrob. i-s. ü 50102 ͤ. — Aitt — Soek⸗Konlo 3 804.42 Oberhemden farbig 7.60, 6%6 

Spvergi, owesfieug, Ariſtalls, elektr. Fonſo , unen. 701,% „ Fheunögs. ninferbal ů Krawatten.. von —.75 

Kronen, Delgemälde, Laus- und Wiri⸗2. Oelrieogs,Untoſt vnto 3198,8 titngs⸗Konto. 84,27 Socken von —.5⁰ 

Ibaſtsſachen, 05 ſtücke u. a. m. 4. „ Stetter-Komiy. 7151.28 vo 

ferner um 11 b. „. pi ünterbat. 3 650,20 U unu KU üe 

—* —* ů . 

1 Aunto (Suit) , Daimteun,mreAiſ, 
Eimouſine. h. ZuI., fahrfertis, elektr. Licht, . „ ifions- f. Eveſen⸗ ‚ Waalei Men Ehigi- iebeerige, Sulen. vnan Honleßſion 

L cleauneen, lall nenen „„ Wngesenic,tbel. 93.10 Damen-Trench-Coats 41.—, 25.— 

Patent⸗Jagdwagen „ fe. 252.86 ů Damen-Pullover. 21.—, 10.25 

ſeßr wextv, Rummetgeſchirr mit Silber⸗ 0 ilts,Konto .. 16755 
ehch ag⸗ Moffwagen 140 Fenincr). 1 Kr⸗]12. Deſen. 
beiibgeſchirt. Ofen⸗Kontoa ů 
Lelchlaung eine Stunde vorber. M, — 

  

npentar⸗Konto . 
. „ ſondseKony 88 — 

Aunahme von Auktionen f, füſgſte rut UrdteEeüerbeilan 
„8— ewi innan eüI-Konin 2I. — L 3* E GK2 ů 

uen it Mebergahne von irbichallk- und ů³⁰.82•62 i Meine Untt Uiköre — 

   
   

  

        

     

  

  

  

    
   

      
    

  

    

    

   

       

      

   

  

  

  

    
   

   

  

Veuerlchadenteantierunhen mis in meinen Geſamthaſtſumme am 1. Januar 1939 2150.01 7 

i Geſamihaſtlumme am 1. Jannar 10s2s.. . 24.4430 Aur Langtuhrer Weln., LIkor- ELingan, Diias Linon O. 
v ů — 67 39 und Bierzentrale Bulgarenblusen 

oder telepbyniſch 266 8. mitbin 1920 mebõbbbbhh. ——1½9 . stetfan, Am Viarkt iii Telephon Aiv1 Pa. Schweix. le 7. 95 

Meine Verſlelgcrungsräume belinden ſich KE Neletsalls am 1. Danuar 10222. mit Schnittangabe. 6 

‚ jetzt nögeſchieden 01ʒ2:::... 8 Sroifer: Ste biite meige Auastellang 

nir Vorflüdtiſcher Gruben 2 Gce 1.Salie M.menin 
Orbbtes and betannieles Neu eingetrelen 192ͤ2?2u2s22s22. ů — Volltettkäse bit ‚ „ fr. SchumECATEAEEE 

U rie .1 neß ee Zabl der Genoſſen am 1. Jannar 192è22..... ů Allsia dincher 
inkions-Unternebmen Teinkost-Tell S.aben1322 x 

  

  

     
         

  

„Siegmund Weinberg Produnthu-HenossSnschatt der Gute Möbel Hig Radio Grinspun 
EAullich-vereldister. Sachnctülänblaer Danziger Bächserei- und Honditorsiarheiter B. li. MI. b. H. Sschenihlunennespellader Wy * prelswert und gUt, bekandt 11 

  

     

  

für Mobiliar und pPauspaltungen E 
tür die Werichte ber fr⸗ labt Leniia. O. Weilß E Hovri Beitgeſtelle, Sofas Chalſelanques Eiüine 

Bülro: Altſtädtiſcher Graben 481 —————————¼4 und Verdi, ionfen Stie um Pebeß det Iangiristigen Kreatt 
Fernſprecher: 23h vd. UUUAAEA i0 WUlAd Rudolt Werner zewihres WIr bel Einkauf von fertiger 

     

    

    

     
      

       

     

       
    

   

  

     
    

  

It, ür 
  Nur Paradiesgaſſe Nr. 19 iů 

Weitgeh. Zahlungserleichterungen Wreite Lanse EBl, Euagen deschält 

G05 Lamen, lenen- üi S 
Uincer- ionlextion KEDEEAU Lederausschnitt K ů 

KRA. 5 EEAS u. Schuhbedarisartixel 
konkurrenzlos in ä—————————————————— Hkirn-, Muslx-, Frühsiüchskaschen 

2 2See 
und Schultornlister billigst 

Preis und Oualität babr. Hombommer 

Ulinlitt. Eindin 106. Il. 251 1U 

Erbſchafts; 
Nachlaßregulierungen, Feuerſchaden⸗ und 

212 
Mobiliar⸗Taxen 

für brehörbliche Zwecke müſten von einem 

gerichtlich beeidigten 
SachverHAn518en 

gefertigt ſein. 
Bin bei den Sand⸗ und Amtsgerichten im 

Dreiſtant zugelafſen. ‚ gerich 

Siegmund Weinberg 
vexeid- öflentl. anseſtellter Anktionator, 

Lexichtlich, beridinter Sachverltändlger 

Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 
Fernivrecher 238 83 

Mö Eportſchlacterei: KGaurnaus 

  

   

    

   

   

  

RAumungS- Verkau 
eraikiaasiger deutscher Marken 
  

Erennuhor .Opel, selten 

    

     
  

  

       

  

    

   

       

  

    

      

      
   
      

  

Sage einer Was er will. 
Waldau's Räder sind stabil 

O. lihninr 

          

    
     

  

     
Täglich von 8—12 Uhr vormittags E St anükben 
vſeg asrele2. 5ßi U en Ernse Cheette Wäüenbelgen“n“ XIIlssesfaub.,rcut, 
böpfen (Sonderpreis 25 

Eitese Meparsiereikatatl , ü aub., ſebrauter 

Nippchen, Flomen und anderem Eisehmarlkt 29/%34 KaRLWALDAU, Aiist. Craben 21b eiaperj., 1. . 
  

zu ſehr billigen Preiſen — — ů ů ö E 

Schlachthof, ueben Areibuaut — ‚ WMMIIAIN 45—— 

    Besondets preiswert kaulen Sie 
      

  

   

    

   

              

   
         

         

      

   

  

   

              

   
    

   

  

   

  

   

                

     

      

  ————— — ü Moten 
e ee, rbeiterkonfektionfe, at kguüfen gefn⸗ 

Sioßd er Oi Mitvs, 
bppoker trabße 30. 

  

U ————— 0 8 — 

D‚ Ee Teltsahiungi Aeg, , Wees, . Aeteraie 50.. Aotgböneneußge 1. und SGrufskleidungi Pkoto 
U5 FEh— K Anaeln und SSSEt sLeziliin Elektro- 

  

    
         

      

   

      

     

    

   
    

   

      

    
       

     

   

  

  

  

   
       

  

        

    

Düdde, Garäbren. Airhäbi. Send. 83 5. Augelndcke Technii- 
EAU Les esentt Eüs Aeln Labes. Brunt! Mün eauf dem Fiſchwarlt. — hent-Arifkei Technilepseac Saufgn 

Oren VO 3 Aill. Keite 97 005560000wo0o Nicbert Seigen 7 bertauf. Raßers nur Qualität-Ware, wis eeßucht. 5. 6—P. ifr 

S Aead-e 2 e , e -eesre,- 8, Leresin ueergen, 
„Eislürant pillig, 1 Vaar neug 2. ů 62 Rotbabncbengan 

» Tellzahlung? Aacee⸗ 6—— in Lextiihaus Walter Laurenz. 2. Mapptst, 10 —.— 
Laie asaeg — Eleh, Danbkoffes üiiüpaer ſüware fabe. 113 ün12r an, Lan, 22 — 1 2. Hauptsir. 130 Gut erbaltener, ökl. 
— 2 K aues U5 Lalten 1. Paar cs be Kus⸗ un 8 .ss Derten àn Ld Pbon 21453 Sommervaletot, 

— Mübelserdan, fun nen- Gr. A0. au3 3. EusL. 5 Wre Kaen Aue 
à Nur Nur E Kauengale 20. L. Perkanfen, EEsed. SSh D 2 K. Ant. A 

— ee, eeee, P. Sohlen- HusSCMiů —— — ſE. Aßtg 8 . 
Man-Schneiderel: Wümerrgaſen aäegeg 256 Sehnuh.-SeaarSarEel Se, Fernglas 

Ler Glegere 2 ain verkanfcn perfan adt 56. KSullerst preiszrerlt für 2 G Wochenraten 

—————— A= Drsri. efer 8. — ů lannünb Mstbenbuden 16 98115 
* ——— Kabis f nencg Da⸗ Eahnkeisv. ] ErreditteNP. 
«„ „ Wontehtonshans v Aeninz Eimenenn Ag⸗ — väu⸗ n. Haufe 
Ernsi E5: —L ges ioml. WSren- viliceeee. alleß Her Fnd bei 
— ILS hi tauſch⸗ naricnr! Alte Sorge 2. Liedeike. 

ů SSSSS— Langtristigen uügen Hreütte 
* 3e Werdeß (Aren⸗ Sofas, Chaifelon- Brieftanhen u, Das nuborj biäig zu 2t. rerthiAn- ArICHAEren, Wäaghe Brieftauh 

Schit 
＋ 

SxEB- Aufi-ieir 
3 — V 

Lnoxr. — Spit iI. 18 „t stotten, Steppdecken u. GSardinen ander Meger 5 

Vetershasen. Daus 5, „Pert. E — U Breitgasse 28L, Etagengeschäit zuna —— erm erkautf ü 2. iasgat * 

Sebie Saſe · S——————— Rotbabnchenoana 10. Aübe Sſchmartt 
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1 2*


